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Vorwort 

Der nachstehende Forschungsbericht legt die Ergebnisse der österreichisch-tunesischen Aus­

grabungen im Areal südwestlich der Basilika "Damous-el-Karita' in Karthago vor, welche in 

den Jahren 1996 und 1997 jeweils im Zeitraum zwischen dem 25. September und 12. Dezember 
durchgeführt wurden. 

Als Grundlage der Untersuchung diente ein dem Verfasser im Dezember 1995 zugespro­

chenes Erwin-Schrödinger-Auslandsstipendium 1 Das Forschungsprojekt beabsichtigte, den 

architekturgeschichtlich einzigartigen Ruinenbestand der unterirdischen Rotunde südwestlich 

der Damous-el-Karita einer Bauaufnahme zu unterziehen und die daraus gewonnenen sowie 

durch Literaturstudien in Rom und Cambridge vertieften Erkenntnisse der Fachwelt vorzu­
stellen. 

Die außerordentliche Unterstützung, die dem Projekt von Beginn an seitens des Institut 

National du Patrimoine de la RepubliqueTunisienne, des Musee National du Carthage und der 

internationalen Grabungsgemeinschaft in Karthago zuteil wurde, ermöglichte erst eine über 

die im Stipendienprojekt vorgesehene reine Baudokumentation hinausgehende archäologische 

Untersuchung des Befunues. Für die Gastfreundschaft und all die dem ersten österreich ischen 

Grabungsteam in Tunesien erwiesenen Hilfestellungen gebührt dem Conservateur du Si te de 

c<nthage und Direktor ues Musee National du Carthage Herrn Dr. Abdelmajid Ennabli an er­

'iter Stelle Dank und Anerkennung. 

Desgleichen zu Dank verpAichtet bin ich dem Leiter der Deutschen Ausgrabungen in Kar­

thago Herrn Prof. Dr.-Ing. Friedrich Rakob vom Deutschen Archäologischen Institut in 

Rom. Er regte nicht nur die Bearbeitung dieses Bauensembles an, sondern war auch in jeder 

Hinsicht der Mentor des Projektes. 

Im Zuge meiner Bibliotheksstudien fand ich als By-Fellow herzliche Aufnahme a111 Chur­

chili College in Cambridge und war oftmals Gast am Deutschen Archäologischen Institut in 

Rom. In beiden Institutionen hatte ich Gelegenheit, meine Grabungsergebnisse mit Kollegen 

7U diskutieren und daraus wertvolle Hinweise und Anregungen zu gewinnen. 

Stellvertretend für eine große Anzahl an Personen, die mir mit Rat und Tat zur Seite 

standen, sollen hier nur Dr. Franz Alto Bauer (Abteilung Frühchristliche Archäologie / Deut­

sches Archäologisches institut Rom), Univ.-Doz. Dr. Liliane Ennabli (Lehrbeauftragte für 

christliche Altertumskunde / Universität Paris IV - Sorbonne), Dr. ChristofFlügel (Landesstel­

le für die nichtstaatlichen Museen / München), Univ.-Pror. Dr. Reinhard und Mag. Adelheid 

Hübner (Institut für Kirchengeschichte und Patrologie / Universität München), Henry Hurst. 

M. A. (Secretary 01' the Faculty 01' Classics / Universität Cambridge), Dr. Richard Miles 

(Director of Studies Churchill College), Univ.-Pror. Dr. Gernot Piccottini (Direktor des Lan­

desmuseums für Kürnten / Klagenfurt), 01 Dr. Arnulf Pichler-Stainern (Villaeh), Dr. Heinrich 

Zabchlicky (Österreichisches Archäologisches Institut/Wien) und der Grabungsarchitekt 

Di Kheir-Eddine Hassa'(ne (Cherchell) genannt werden. 

Konnte die Grabungskampagne des Jahres 1996 nur Dank der großzügig gewährten Un­

terstüt7ung seitens der tunesischen Antikenverwaltung in Karthago (Stellung von Quartier 

und Teilen der Grabungsmannschaft durch das Musce National du Carthage), der Grabungsge-

Nr J(}1205-SPR Großbaulcn und Sladlbilu ll1 Irulschen ROlunue süd\\csthch der BJsllI\..a DJmous-el-

ucr Prn\ l\ll I/nco I'rocol/llilor/\ Bauaufnahlllc der unler- Karlla ll1 Karlhago 



Vorwort 

Illeinschaft des Deutschen Archäologischen Instituts (Bereitstel lung a ller technischen Hilfsmit­

tel) und privater Sponsoren realisiert werden, so veran laßten die überraschenden Ergebnisse 

derselben die Österreich ische Vertretung in Tunis, dem Projekt besondere Obsorge 7uteil wer­

den tU lassen. Dem persönlichen Engagement Seiner Exzellen7 des Botschafters der Republik 

Österreich in Tunesien Herrn Dr. Kar l Diem und des Gesandten Rates und Kulturattaches 

Herrn Dr. Andreas List verdankt die Arbeitsgemeinschaft Karthago das Zustandekommen der 

tweiten Grabungskampagne im Jahre 1997. Aufgrund ihrer Fürsprache wurde durch das 

Bundesl1linisterium für Wissenschaft und Verkehr ein 7usätz licher Forschungsauftrag erteilt, 

der neben der bereits begonnenen Bau untersuchung auch Vorarbeiten zur touristischen 

Erschließung des Gelündes zeitigen sol lte 2
. Das Österreich ische Archäologische Institut in 

WIen vertreten durch seinen Direktor Herrn Univ.-Prof. Dr. Friedrich Krin7inger übernahm 

dankenswerterweise die Kosten für zwei studentische Hilfskräfte, die im Rahmen dieser Feld­

kampagne ein archäologisches Auslandspraktikum absolvieren konnten. Etwa ein Drittel des 

Grabungsbudgets 1997 wurde durch private Spon:,oren aus Österreich und Tunesien aufge­

bracht, denen an dieser Stelle aufrichtig gedankt sei. 

Das nicht von langer Hand geplante, ohne Sicherheiten einer bereits im Gastland etablier­

ten österreich ischen Forschungsstätte durchgeführte Grabungsprojekt in Karthago sowie die 

daraus hervorgehende Publikation wären ohne die Hilfe eines internationalen, ehrenamtlich 

operierenden Mitarbeiterstabes nicht durchzuführen gewesen. Mein vorzüglicher Dank gilt in 

dIesem Zusammenhang Frau Mag. Karin Schmidt (Archäologisches Institut Universität Ham­

burg), die die Kleinrundbearbeitung und Schichtendatierung übernahm, und dem Freunde 

Dr. Christof Flügel (Landesstelle für die nichtstaatlichen Museen / München), der \\ährend mei­

ner, aufgrund der Geburt meiner Tochter erforderlichen Abwesenheit die Grabung leitete. Herz­

lich zu danken habe ich auch Herrn Prof. Dr. Hans Roland Baldus (Kommission für Alte 

Geschichte und Epigraphik des Deutschen Archäologischen Instituts München) für die Kon­

servIerung und Bestimmung der Fundmünzen, Frau Dr. Elke Koser (Institut für Mineralogie 

Universität Karlsruhe) und den Herren Dr. Olwen Williams-Thorpe und Albert G. Tindie 

(Department 01' Earth Sciences der Open University / Milton Keynes) für die baustoffkundli­

chen Untersuchungen, Herrn Dr. Peter Schröter (Anthropologische Staatssammlung Mün­

chen) für seine anthropologischen Ana lysen und Frau Dr. Ursula Wagner (Physik 

DepartmentiTU München) für die Untersuchung der Schlackefunde im Reaktor Garching . 

Gleichfalls 7U Dank verpflichtet bin ich den studentischen Mitarbeitern der UniversiUiten Wien 

und Hamburg, Frau Doris Feichtinger. Notburg Schütz, Claudia Kunze und Anette Rensing 

sowie Herrn Kurt Hörbst (Rainbach), der die fotograflsche Dokumentation besorgte. 

Mell1 aufrichtiger Dank gilt überdies dem Direktor des Österreich ischen An.:hiiologi­

schen Instituts Herrn Univ.-Pror. Dr. Friedrich Krin zinger für die Aufnahme der Arbeit in die 

ReIhe der Sonderschriften des Instituts sowie Herrn R alf Paus7. Frau Mag Rubara Brandt 

und Herrn Mag. Roman Jacobek für die fachkundige und umsichtige Betreuung des Manu­
skriptes bis 7ur Druck legung. 

Von gal17em Herzen aber möchte ich meinem Vater Herrn Reg. Rat 1ng. Heimo Dolen? 

danken, der mir nicht nur bei den Verl11essungsarbeiten in Karthago hilfreich /ur Seite stand. 

sondern mir auch bei der Un17eiehnung der g raph ischen Grabungsdokumente und dem Anferti­

gen von Rekonstruktionszeichnu ngen behilflich war. Sein technisch-klarer, stets das Wesentli­

che im Auge behaltender Bli ck ha t mich wie sooft / ll vor auch beim Vorstellen dieser Arbeit \01" 

Irrwegen bewah rl. I h 111 wid I11C ich als kle i nes Zeichen mei nes Da n kes die vorl iegende 
Publikation. ~ 

Villach, den 12. Juli 199X 

ejl l()(,1711 -V II I / 6 / 97 Il allllnt~l"slichu ng und 
VOl"arh~lten /lir touIIstlsLhen I ' lschlldlllng de i Rotunde 
sudllLh d~r l )alllOUs-cl Kallta In Kalthago 

Il eimo DOll NI 



Einleitung 

DIe vorlIegende Arbeit beschürtigt 'iich in erster Linie mit dem Zentralbau südwe..,tlich der Basi­

lika Damous-el-Karita, der als 'Rotonde 'iouterraine' be7eichnet wird und dessen ZeItsteIlung, 

Rekonstruktion und Funktion in der Forschung als umstritten gelten. Dies u. a. wohl auch des­

wegen, da für dieses Gebüude bisher keine Grundrißanalogien bekannt geworden sind, e'i sich 

demnach um ein architekturgeschichtlich ein7igartiges und demgemäß nur äußerst schwer ein­

zuordnendes Bauwerk handelt. Der große Reiz, den die Rotunde auf ortskundige Touristen 

und Fachleute gleichermaßen ausübt, ist schon durch den Umstand nachvo1l7iehbar, daß hier 

eine unterirdische, nur durch zwei Stiegenhäuser betretbare Anlage vorliegt. Vergleicht man 

den unterirdischen Rundbau mit den anderen heute noch in der Hauptstadt der römischen Pro­

vinz AJrlm procollsu/aris, der C%llia lu/ia Cart!zago, zu besichtigenden Ruinen, so stellt die 

Rotunde bei der Damous-el-Karita sogar das am besten erhaltene antike Bauwerk im Stadt­

bild dieses modernen Villenvorortes von Tunis dar3
. 

Um sich den Fragestellungen der im Jahre 1912 aufgedeckten und im Jahre 1930 7. T. 
restaurierten Anlage erfolgversprechend nähern zu können, schien es ratsam, die Baudokumen­

tation durch zusät71iche archäologische Untersuchungen zu vervollständigen. Da die Rahmen­

bedll1gungen jedoch keine neuerliche großflächige Freilegung und Konservierung ergrabener 

Befunde erlaubten, mußten sich die Grabungen weitestgehend auf bereits untersuchtes Terrain 

beschrünken. Da man von einem spiegelbildlich rekonstruierbaren Bau auszugehen hatte , \\ur­

de in der Nordhälfte der Sigma sowie in der Südhälfte der Rotunde der Grabungsbefund des 

Jahres 1912 wiederhergestellt. 1 m Zuge dieser 'archäologischen Nachsuche' galt es vorerst, den 

damals ergrabenen und bei den Restaurierungsarbeiten größtenteils zugeschütteten Befund er­

neut dokumentierbar zu machen. Erst die aus der Dokumentation des 'Altbefundes' resultieren­

den ErkenntllIsse und Fragestellungen führten zur Anlage einiger neuer stratigraphischer 

Sondagen. 

Die Zusammenschau der Grabungsergebnisse und der Baudokumentation erlaubt es ge­

wissermaßen, einen damals verabsüumten Grabungsbericht heute in großen Zügen nachzulie­

fern. Dabei stellt sich heraus, daß der Informationsgewinn einer solchen mit geringfügigen 

Mitteln bewerkstelligten Nachgrabung an Bauten, die als 'archäologisch zerstört' eingestuft 

wurden, doch ein beträchtlicher ist. 

Der nachstehenden Untersuchung 7ufolge handelt es sich bei der Rotunde um eine Memo­

ria, die dem christlichen Pilgerzentrum der Damous-el-Karita im Rahmen umfassender Re­

nO\lerungsarbeiten in justinianischer Zeit angefügt wurde. Als Mixtum compositum vereinigt 

das Bauwerk in sich die Bautypen einer Sigma sowie einer Hallenkrypta und trügt auch Züge 

eine.., östlIchen Zentralbaumartyriums. 

DIe vorliegende Arbeit gliedert sich in vier Teile. Fassen die Ausführungen zur Basilika 

Damous-el-Karita (Kap. I ) nur unser Wissen über diesen größten geschlossenen KIrchenbau 

ordafrikas 7u'>ammen, so können bei der Behandlung des basilikalen Saal baus (Kap. II) 

neue Grabungsergebnisse vorgestellt werden, die eine Deutung dieses Bauobjektes als Ver­

sammlungsraum für afrIkanische Kirchensynoden theoretisch ermöglichen. Kernbereich der 

, In Ihrem [' rhaltung,/u,tanu "'Iru sie nur noch 
\ on dcm aus <:)Ichcrhclhgründcn heute nicht mehr lugiing-

lichen Kobbat-Bcnt-el-Rey übertroffen (Storf in EnnJbll 
1992,155 ff) 



!O Einleitung 

Arbclt I~t cine bcfundgctrcuc, bau<lnalytische Abhandlung übcr die Memoria (Kap. 111), die 
durch chronologische, kunstgcschichtliche und naturwissenschaftliche Beiträge (Kap. IV) er-

\\Cltcrt \\Ird. 
Dic Litcraturabkürzungen orientieren sich an den Ri chtlinien der Römi'>ch-Germani­

schcn Kommis~ion (Bcr. RGK 7\ [1990] 973IT); die in der graphischen Grabungsdokumenta­
tion vcrwendeten Signatu ren und A bkLl rLUngen si nd in Fig. I zusa m mengesteIl t. Der ±O-Pun kt 
dcr Grabung wurde auf einc re/ente Betonarmierung im Westen der Ringmauer M I gesetLt 
(\gl. Bcil. 3). Münzfunde werdcn als »MÜ / Nr.« angegeben und finden ihre Auflistung und Be­
stimmung in Kapitel IV. 2. Dic relativchronologisch faßbaren Fundkomplexe Sind bei Querver­
wClscn ab »KA Jahr Nr.« abgekürzt worden; ihr Fundinventar bildet den Katalog des 

Kapitels IV. I. I. 
\bwclChend vom magnctischcn Nordpol wird bei der Beschreibung der Baubefunde die 

Nordnchtung in dcr Flucht dcs lündlichen Katasters nach dem Cap Carthage (Sidi bou Sa'ld), 
also lüngs dem HauptschilTdcr Basilika, angegeben (Beil. I und Fig. 2). 

Anstclle einer historisch-topographischen Einleitung zum 'Christlichen Karthago' sei 
auf Jüngst crschienene Arbeitcn von L. Ennabli (1997) und N. Duval (1997) verwiesen . 

Helmo Dou:",z 



I. Die Basilika Damous-el-Karita 

I. TOPOGRAPHIE UND FORSCHUNGSGESCHICHTE 

Die österreichisch-tunesischen Grabungen der Jahre 1996 und 1997 konnten sich nur am Ran­

de mit jenem Baubestand beschäftigen, der die größte frühchristliche Kirchenanlage Kartha­

gos darstellt und unter dem Namen 'Damous-el-Karita' bekann t ist (Beil. 1/ 1). Für den 

gesamten Bautenkomplex war ein von jeher im Gelände sichtbarer tonnengewölbter Annex­

raum mit kreuzförmigem Grundriß und Apsis toponym (Beil. 1/ 9), wobei 'Damous' arabisch 

Tunnel bedeutet, 'Karita' von caritas kommend erklärt wird. 1m Bereich der Basilika befand 
sIch zudem ein Brunnen, welcher als 'Bir Roumi' (Römerbrunnen)4 bezeichnet wurde. 

Das sich heute über eine Fläche von 1,5 Hektar erstreckende und einer einzigen komple­

xen Coemeterialkirchenanlage zuzurechnende Ruinengelände befand sich am nordöstlichen 

Stadtrand der C%l/ia Ju/ia Cart!wgo (Fig. 2). Etwa 150 m vom Bab-el-Rih (Tor der Winde) in 

der Theodosiusmauer entfernt5
, wurde dem nach Osten hin geringfügig ansteigenden Hang in 

einer Linge von 200 m und Tiefe von ca. 75 m der Bauplatz für den Kirchenkomplex abgerun­

gen . Die darauf errichteten Bauten, allen voran die Basilika, orientieren sich am Verlauf des 

('(/rdo 1Il(/.YiIllIlS c.Ytrallrbal7l1s, also jener Ausfa llstraße, die nach Megara (La Marsa) führte. 

Die Basilika und ihre Annexbauten wurden dem vierten Kirchensprengel (regio) der christli­

chen Metropole Karthago zugeordnet6 

Im Norden wird das Ruinengelände heute vom 'Cimeticre catholique' des Missions­

ordens der Peres Blancs, im Westen von der sich mit dem antiken cardo IIW.Yimlls c.Ytraur!Jal7l1s 

und einem alten, nach Sidi bou Sa"ld führenden Weg weitestgehend deckenden Avenue d'Enviro­

nement begrenzt (Fig. 2). Die plateauartige, noch unerforschte Fläche östlich und südlich des 

Baukomplexes wurde bis in die jüngste Vergangenheit noch landwirtschaft lich genutzt. Seit der 

Straßenverbreiterung Mitte der 90er Jahre ist das Area l der Damous-el-Karita mit einer unter­

irdisch verlegten Beleuchtungsanlage versehen. 

Die Basilika (Beil. L Abb. I. 2) wurde im Jahre 1878 von A.-L. Delattre entdeckt und in 

den nachfolgenden Jahren nur allzu gründlich ausgegraben. Dabei ist innerhalb ihrer Umfas­

sungsmauern bis auf den gewachsenen orangefarbenen Lehmhorizont abgegraben worden ; 

auch alle Fundamentsockel wurden bis auf dieses Niveau freigelegt. Der Umstand, daß es sich 

dabei um die erste in Karthago angetroffene christliche Kirche handelte, erregte in der damali­

gen Zeit großes Aufsehen unter den Gelehrten. Die Kirchenr uine avancierte sogar zur Begräb­

nissÜitte der karthagischen Erzmartyrerin Perpetua. 

Anläßlich des Eucharistischen Kongresses im Jahre 1930 wurden dann alle drei großen 

karthagischen Kirchenanlagen (Basilika Damous-el-Karita, Basi lika Maiorum und Basilika 

'Sainte-Monique') restauriert 7
. Die Fundamente der Außen mauern der Damous-el-Karita sind 

dabei unter Verwendung der vorgefundenen Mauersteine und eines dem antiken Mörtel täu­

schend ähnlich gefärbten Bindemittels bis auf eine H öhe von 1,5 m (über dem gewachsenen Bo­

den) aufgezogen worden. Auf den freistehenden Fundamentsockeln wurden Säulenschäfte 

4 Im arabIschen Sprachgcbrauch synonym für Brun­
Ill~ n der B\/antlner Chn,ten 

s l~ den von der ItalIenIschen MIssIOn durchgeführ­
ten Ausgrabungen am I ußc der Theodoslusmauer sIehe 
( . Panella In Carandilll u a 19K13611 

(, Ennabil 1989, 1089f. 1098; Ennabli 1997. 142fT. 
mit weIterer Llt. zur kontroversleJl geflJhrten DI,kusslOn 
uber dlc Anzahl der karthaglschen KIrchensprengel sIehe 
auch Duval 1997. 343 fT 

7 EnnablI 1997. 121 fr 
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erllchtet. Der heute noch aufgehende Baubestand der Damous-el-Karlta ist ab imposantes 
Skelett IU be/elchnen, ja nicht einmal dies, es Ist das über weite Teile erst 1930 wIedererbaute 

Skelett dieser Kirchenanlage. 
Abgesehen von wenig aussagekrüftigen Forschungs- b/w. Grabungsberichten aus dem 

Il) Jahrhundert X, gilt e,>, die Aufsüt/e von J. Vaultrin (1933), N . Duval (1972) und J. ChrIstern 
(Il)n) IU erw:ihnen, In denen lusammenfassende Darstellungen über die Damous-el-Karlta 
verölTentlIcht \\urden. Im besonderen Maße sei Jedoch auf die erst jüngst erschienene, grundle­
~ende Abhandlung von L. Ennabli (1997, 271T. und 121 IT.) hingewiesen

lJ
, deren Erkenntnisse 

~ uch den nachstehenden Ausfi.i h ru ngen lugru nde gelegt werden. 

2. ZUSAMMl:Nl'ASSENDE BAUBl:SC HREIBUNG 

Die Ursprünge der Anlage dürften in einem Privatfriedhof einer wohlhabenden römi.,chen Fa­
milIe aus Karthago IU suchen sein, der sich möglicherweise im Umfeld einer ri//o .\lIhllrh(/f1o 

liings des ClIrdo 11/(/\/11111.\ n/rallrh(/I/II.I etabliert hatte . Als Hauptindiz für die vormalige Exi­
stenz einer solchen vorstüdti.,chen Wohnbauanlage wird stets ein Innerhalb der BasilIka ange­
trolTener Mosaikboden erwühnt, der eine Frau bei ihrer Toilette leigt. GrundsätzlIch liegt aber 
für das Areal der Damous-el-Karita eine vom 2. Jh . n. Chr. bis ins 7. Jh. n. Chr. reichende Be­
stattungskontinuitüt vor, welche heidnische und christliche Grabstütten umfaßt lO 

Die ültesten chrIStlichen Grabinschriften, die bei den Ausgrabungen von A.-L. Delattre 
»im Boden der Basilika« zum Vorschein kamen, lassen eine Datierung der ersten chnstlIchen 
Coemetenalanlage noch an das Ende des.f. Jh .... n. Chr. lU. Sie werden der/elt Im Rahmen der 
Gesamtvorlage der epigraph ischen Funde aus der Damous-el-Karita von L. Ennabli für die 
Publikation \orbereltet 11. 

Die dem lündlIchen Kataster entsprechend Nordost-Südvvest orientierte (magnetischer 
Nordpol) Coemeterial- und Pilgerbasilika l2 ist 6S m lang und 4S m breit. Ihre 9,6 m weite und 
7 m tiefe ApsIs Im Südwesten (Beil. I 4 und 2 A) war mit einem Bodenmosaik versehen, \\el­
ches polychromen Iloralen Dekor aufWies)'. Allein das MittelschltT ist 10 m, das QuerschItf 
12,X m breit; die lIchten Abmessungen der acht Seitenschilfe differieren z\\ ischen 2 und 3 m. BI,>­
her ist ell1e ell1zige bautechnlsch-konstruktiven Gesichhpunkten gerecht \\erdende Rekonstruk­
tion des Bauvolumens Jencr insge'iamt neunschilllgen Basilika Il1lt QuerschIff und Vierung 
publiziert worden. Dlcse samt der lugehörigen Beschreibung und einem hypothetischen Quer­
schnitt (Fig 3) wird J. Christern verdankt und darf nachfolgend im Wortlaut \\ledergegeben 
werden l4

. »Die ursprüngliche Stüt/enart kann aus den Fundamentcn rekonstruiert \\crden: cs 
handelt sich nicht UIl1 Pfeiler, sondern, wie sich aus dcn Proportioncn dcr Fundamentc erschlIc­
ßen lüßt, um S<lulen, wobei die SeltenschilTc durch cinfache Süulenreihen, Mlttel- und Qucr­
schIiT durch gekoppelte Doppelsäulen, wie sie sich in Nordafrika hüulig linden, von einander 
getrennt waren. An den Ecken der müchtigen Vierung standcn wahrscheinlIch Bündel von \ Icr 
Süulen (wie I. B. bel dcr Sylvanus- u. " ortunatus- Ki rche 111 Sulctula). 

L lleraturüherslcht /usammcllgc,lclll VOll l 'll llabh 
1<)97 1211 III AIlIll 'i,O 

'I Slchc da/u aud, dlc Illehl Illllller Illil dCI \IUIl 
schcnswCrIcn wlS,cnseh,lIlllchell Sdchlldü,cll uild 1)1 -
,tdn/ vnlalHc J{c/cn'lo ll dcr Alhcll VOll N l)u vdI1997, 
"X I 

11) 
I .nndhll 1<)<)7 I" Illil L Itcldlurdngdbc III AIlIll 

",I Slchc duch KdP 111 I 
11 1(' Kalth IV les InsulptlOIl\ IUIll:I,IIICS chretlen 

ncs dc (arlhage I \i (I)alllllus, cl "-.Inta) ClllkL'l1l1Jl Lk 
I' I'c"lc h,ln<; ilJsc dc J{omc (In I)rud,) 

I' ChllStcrn ILJ 7X. IIX 7 
I' I)IC /ugL'hllllgJ..cit dCI SUL!\lcsl \ pslS ur L'lslL'n 

Haupcrllllic ,tchl dulkr /\\clld. d" dlc Schlul.lmauL'1 
( I!eil 2 M 1,4) uild ehc \pSIS Im MduL'lbund slchcn 
Auch dlc lundamcntc dersclbcn sind hUlldig clngd11achl 
\\ordcn 

11 ( 'hllSlcln I97X, 11 791 \ bb 11 
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Bel den beiden in die östliche und westliche Seite der Vierung eingestellten Stützenfunda­
menten handelt es sich wie auch bei der im Südnügel des Querschiffes liegenden Apsis um späte­
re EInbauten Für den weiteren Aufbau der Basilika lassen sich nur Vermutungen anstellen. 
Freilich sel/t die außerge'Wöhnliche relative Breite des Langhauses eine gewisse, entsprechend 
proportIonierte Höhe voraus. Die Länge der Säulen kann, entsprechend den Fundamenten, 
nIcht mehr als 5 m betragen haben, eine für die Breite geringe Höhe. Schließt man disproportio­
nIerte, 111 den SeitenschifTen >Schächte< bildende Obergadenwände aus, so wird man Emporen 
annehmen müssen. Wieviele der Seitenschiffe eine Empore besaßen, wie hoch diese waren und 
\ ... elche Dachneigung an7unehmen ist, wie die Belichtung war und ob die Vierung etwa eine 
Kuppel aus IeJchtem Material, ein Kreuzgewölbe oder nur ein Zeltdach halle, muß hypothe­
tIsch bleiben. Trotz der großen Annlhl an Säulen (160 bis 180) und der enormen Breitenausdeh­
nung Ist die Basilika, da auch ihre Höhenentwicklung zu berücksichtigen ist, weder als 
>richtungslos( IU be7eichnen, noch sind Vergleiche mit Moscheen zutreffend.« 

Die in opus u/riUlllulIl-Technik aufgezogenen Umfassungsmauern ruhen auf 1,5-2,0 m 
tIef in den anstehenden Lehmhori7ont abgestochenen opus UlL'IIlL'lllitiulIl-Fundamenten (Bell. 
2 M 1.34), wobei beiderseitig ein maximal 0,1 m breiter Fundamentvorsprung festzustellen \ ... ar. 
Den Grabungsberichten aus dem 19. Jahrhundert 7ufolge waren in die Böden der Seitenschiffe 
Grabplatten eingelas~en, wohingegen den Boden des Haupt- und Querschiffes ein geo­
metrischer Mosaikbelag bIldete. 

Die gesamte Breite der Basilika einnehmend, schließt sich im Norden ein 45 m durchmes­
sendes, halbkreisförmiges Atrium an, das von einer 3,5 m tiefen, mit tordiert-kannelierten, 
schwar7en Süulen und Wandpilastern geschmückten Portikus gesäumt ist (Beil. 1 2). Aus sei­
nem Scheitel kragt ein Trikonchos vor, dessen abgeschrankte Nordkonche einen Sarkophag 
barg (Beil. I 3). Im Zentrum des Atriums, welches 7udem Platz für zahlreiche Bestattungen ge­
boten halle, 'W urde ein achteckig gefaßter Brunnen ergraben. 

Die Iweite Bauphase, welche auch den Erkenntnissen der jüngsten Grabungskampagnen 
fufolge \'vohl kaum vor der byzantinischen Wiedereroberung Nordafrikas realisiert werden 
konnte und demnach als eine Baumaßnahme innerhalb der justinianischen Renaissance Kar­
thagos 7U werten ist, umfaßte eine Umorientierung der Basilika, die Umgestaltung des Saal­
baus (Kap. 11. 2. 2) und den Anbau einer Memoria im Süden (Kap. 111). Die Süd apsis 'Wurde in 
Ihrer bisherigen Funktion als liturgisch genut7ter Ort aufgegeben, zweifach durchbrochen 
und al.., Durchgang zum Baptisterium und in das Atrium des Saal baus genutzt (s. u. Kap. 11. 2. 
2.4). An ihrer Stelle errichtete man eine schmälere und auch in geringerer Tiefe ausgeführte 
Apsis im O~ten (Beil. I 5) und erweiterte den Bau im Westen des nunmehr zum Hauptschiffum­
gebauten Querschiffes der ersten Bauperiode um einen im Inneren mit vier Säulen versehenen 
Narthex (Beil. I 7)1'i. Die Basilika Damous-el-Karita stellt sich nunmehr als elfschiffige Kir­
chenanlage dar, deren neuerrichtete geostete Apsis mit ornamentierten, weißen Marmorplat­
ten und vier monolithischen Säulen vom tiefer liegenden l1euen Hauptschiff abgeschrankt war. 
Die Schranken platten lJerten christologische Monogramme sowie eine crux illliss(I gra('('(I. Um 
ell1en 'Wel teren Bestand teil der zwei ten Bauperiode dürfte es sich bei dem Zi bor i um handel n, 
welches symmetrisch lur Hauptschiffachse der Umbauphase ausgerichtet ist und annähernd in 
der Mitte derselben plaliert wurde. Die Fundamentsockel für das Ziborium korrespondieren 
J1Jveaumüßig und axial mit der Apsis im Osten sowie mit dem Eingang im Westen und trugen 
grüne Marmorsüulen . 

I' /u ucn gCllsteten hY/ClntJJ1lschen Klrchcnhauten 
In h.trlll.l go \gl l'nnClhli 1997. 126 hes i\nm 535 und 
~\6 Sll\\IC UIC Ct\\Cl glelch/(:llJg mit uen genannten Lm-

haumaL\nahmen In der BaSilika crrlchtete. uurch the 
Lichtschachte unu ule ApsIs geostelC Memorl<l (vgl Kap. 
111 6 I L 3.111 6.3 3 unu 111 X) 
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Die dritte Bauperiode end lich verkür7te das Il auptschilT der 7weiten Baupenode durch 
den Einbau einer neuen, ebenfal!<; abgeschrankten Apsis mit einer lIchten Weite von 9,2 mund 
einer Tiefe von 3,9 m (Bei I. 1/ 6). Ihr Fundamen tmauerwerk lerstörte ei ne g,O m lange und 
6,4 m breite Krypta. Ebenso wird das HauptschiiT durch den Einbau von je vier massiven run­
da men tsockel n sei tI ich vom Quersch i IT abgegren;:t. Da die StylobatoberOachen höher als das 
Bodenniveau der 7weiten Bauperiode liegen, ist prinzipiell von einer Niveauanhebung im 
Ha uptsch ilT bei der Yerwi rk I ich u ng der d ri llen Bau phase aus7ugehen. Dies stim m tauch mit 
den Beobachtungen im Saalbau (s. u. Kap. ll. 2. 3) und im Bereich der Rotunde h . u. Kap. III. 
.f. I. 3 und I II . 6. I. 2; dort aber Ba u periode 1I) ü berei n. Auch in diesen Ba uten IA urden die 

BodennlwLlus spätestem im 7. Jh . deutlich angehoben. 

Die erneute Aufnahme von Grabungen im Sinne einer archäologisch-bauhistonschen 
Nachuntersuchung im Bereich der Basilika Damous-el-Karita stellt ein Desiderat für die ,>pät­
antlk-frühbYlantinische und früharabische Altertumsforschung in Karthago und darüber hin­
aus für die Geschichtsschreibung Nordafrikas dar. Einem derartigen Forschungsprojekt hat je­
denl:t1ls eine neuerliche planimetrische Aufnahme des restaurierten Ruinenbestandes und 
seiner nur 7. T. verschütteten Tiefbauten voraus7ugehen. Ebenfalls unumgänglich scheint eine 
erneute Untersuchung der tiefer liegenden Fundamentbereiche der Umfassungsmauer. Strati­
graphische Sondagen könnten hier wesentliche Ergebnisse in be7ug auf die Datierung der Anla­
ge (datierende Funde aus den Fundamentgrubenverfüllungen) und die absolute Bauabfolge 
(Einbindung des Atriums, Stratigraphie der Annexbauten, Einbauten) zeitigen . Wie es bei der 
Untersuchung der Fundamentbereiche im Saalbau olTenkundlg wurde, sind hier 111 justiniani­
scher Zeit weite Teile des Gebäudes abgetragen und bei Weiterverwendung der alten Fundamen­
te die neuen Mauern auf diese aufgesetzt worden. Schnitte auf die tiefer liegenden Fundament­
bereiche der Basilika könnten also nicht nur die Frage nach der Statik des Kirchenbaus an sich, 
sondern auch möglicherweise neue Erkenntnisse zur Rekonstruktion der Basilika der ersten 
Bauperiode erbringen l6 

Obwohl die Basilika ihrer ursprünglichen Stratigraphie beraubt ist, sollten allfüllige Un­
tersuchungen auch die zahlreichen und überwiegend ab Hypogäen, im Bereich der Ap,>iden je­
doch als Krypten genutlten Zisternenkörper einschließen. Mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit ließen sich auch wesentliche Erkenntnisse aus der flächigen Freilegung des 
bisher weitgehend unberührten Hanggeländes nordöstlich und östlich sO\\ie im Südosten der 
BasilIka gewinnen. Besonders ins Auge sticht jedoch das 45 x 30 m große plateauartige Areal, 
welches sich nördlich der Rotunde (Beil. 1115) und östlich des Saalbaus (Beil. I 1-+) befindet. 
Auf dem bis 7U zwei Meter hoch von Grabungsschutt der Jahre 1878 und folgende überlagerten 
Plateau (SO 105) wird man jedenfalls ein den gesamten KirchenkompIe\. überragendes Monu­
ment erwarten dürfen, welches sich vermutlich allein durch geophysikalische Resonan7messun­
gen leicht feststellen ließe. 

11> Wenngleich dlc Rekoil'>lrukllon dcr crslcn ßaure-
rlode der Basilika Dalllou\-el-Karild al, LJlllgangshaslil­
J..a wohl /u Rechl In der Jungcrcn I'olschung ahgelehnt 
WIrd (Chl'l,>lern I97H , 1174J, sollte dlesc Vcrillutung ehcn­
falls durch eine arLhaologlsche NaLhunlersuLhung dCI 
SLhnltt,>telk /wlsLhcn dCIll Alrrulll und delll 'Quadratulll 
[10r ull ' endguilig gcklart werdcn Ih; hISlang ersle LJIll -

gdngsbasrllJ..d In "-arlhdgo !-.onnlc H)n J 1 Slc\cns 1111 

Pligl.!rhl.!llIglulll BII 1 Inuha 1,)J..allSlell \\ndl' n (Sll.!\L' ns 
KalinowsJ..I \ander L el.!,l 199X) IUlkn ('lllndrlSsen der 
b"her bekdnnlen 1I1l1gangshdSlllJ..cn 111 ROIll \gl ,he 
lusalllllll.!l1stt:llung \on /-ioeehl Nlcoldl 199X, \tl 7 \hh 
.\ I 'i 
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3. DIL GRABU GEN IM BEREICH SÜDLICH DER SÜDAPSIS 

Aufgrund des bedauerlichen Umstandes, daß bei den Grabungen von A.-L. Delattre auch im 

Bereich südlich der Südapsis der Damous-el-Karita durchweg bis auf den anstehenden Lehm­

horllont abgegraben wurde, blieben nur noch spärliche Reste der Vorgängerbebauung im Be­
reich westlich und unter der Südapsis (Beil. 1/4) erha lten. 

Man wird davon ausgehen können, daß die in der Sondage SO 128 festgestellten orthogo­

nalen Fundamentmauerzüge der Vorgängerbebauung (Fig. 4; Abb. 3- 5) nur deshalb auf uns ge­

kommen sind, da sie von der massiven, restaurierten Apsismauer überbaut waren. Die 

anlüßlich des Eucharistischen Kongresses im Jahre 1930 vorgenommene Restaurierung hat 

den Befund letztlich konserviert. 

Die Mauerzüge unter der Südapsis bestehen aus im anstehenden Lehmboden gegrün­

detem Bruchsteinmauerwerk, wobei für den Bau überwiegend Kalksteine in rotem, mit Kera­

mikmehl gemagertem Kalkmörtelbinder verwendet wurden. Dieselbe Mauertechnik wurde 

auch bei dem Bau jener Zisterne angewendet, welche sich unter der Südmauer der Damous-el­

Karita (M 134) sowie dem westlichen Apsisansatz befindet (Fig. 4 / Z). Da sowohl die Zisterne 

als auch die Fundamente der Mauern M 138 - M 142 teilweise als Auflager für das Fundament 

der Südapsis der Damous-el-Karita dienten, liegt die Vermutung nahe, daß es sich hierbei um 

Teile eines vormals zusammengehörigen Bauwerkes handelt. 

Wurden M 139 und die davon bündig abgehenden Mauern M 141 und M 142 vor dem 

Bau der Apsis abgetragen, so ist M 138 offensichtlich im Osten noch intakt geblieben, da die 

Südfront des Apsisscheitels in der Flucht der M 138 abgeplattet ist und der Apsisscheitel dem­

nach wohl an die M 138 angeschlagen hat. Bei den rechtwinkelig zueinander stehenden 

Mauern M 138, M 139 und M 140 liegt ein Fundamentbund vor. Zwischen dem aufgehenden 

Mauerwerk der M 138 und 139 liegt hingegen e ine Baufuge vor. Die Unterkanten der stellen­

weise noch vorhandenen, weißen Putzreste lassen überdies erkennen, daß sich das zugehörige 

Bodenniveau nur knapp unter Niveau -5.8 m befunden haben muß. Geringfügige Mörtel­

estrichreste erhielten sich nur noch zwischen den Mauern M 141 und M 142. 

Der in SO 128 ergrabene Befund der Vorgängerbebauung läßt sich aufgrund seiner gerin­

gen Ausdehnung und des schlechten Erhaltungszustandes keiner bestimmten Funktion zuwei­

sen . Die hier angetroffenen, z. T. verputzten Mauerzüge und die Zisterne lassen jedoch eher an 

Wohnbauten als an Überreste von Grabbauten denken. Da bei Grabungen im Areal der Basili­

ka im Jahre 1882 auch ein kaiserzeitliches Venusmosaik angetroffen wurde l7
, vermag der Be­

fund unter der Süd apsis auch eine Deutung der Vorgängerbebauung als Teile einer vorstädti­

schen Wohnanlage zu unterstreichen. 

Können die spärlichen Keramikfunde, die im Bereich der Fundamente der M 138 -

M 142 gemacht wurden, nur allgemein in das 2. bis 4. Jh. n. Chr. datiert werden, so bietet die un­

ter dem Apsisfundament in einem sonst steri len Lehmstratum auf dem Mörtelestrich zwischen 

den Mauern M 141 und M 142 angetroffene Münze Mü I (Constantius II ; 355 / 61 n. Chr.) einen 

terminus post Cjucm für den Bau der Basi lika Dam o us-el-Karita. D adurch wird auch der an­

hand der 7ahlreichen in der Basilika gefundenen Grabinschriften gewonnene D atierungsansatz 

für die Gründung der Kirchenanlage am Ende des 4. Jh s. n. Chr. erneut bestätigtix. 

Dclattrc IXX3 . Nr 737 u Nr 742 . IX EnnabiJ 1997. 123. 



16 
I Die BasIlika Damolls-el-Kanta 

4· 
QUELLENKUNDL!C'JIE UND BAUGESCIIICIlTLlC'III: ÜB I:RLl:GUNGl:N ZUM 

ANTIKEN NAMEN DER BASILIKA DAMOUS-[:L- KARITA 

»De\ant I'lmmen,>ltc de cette basilique, ,>urgit I'image des huslhcue duue IlIJlIllfWloe el wl1ploe 

FilllS11 ('I NOl'llrlllll dans Ie"quclles I'cvcque Deogratias avait recueilli, en 455, les prisonniers ra-
,. I<) 

mencs de Rome par Gelserlc.« 
I n der Ta t drängt sich ci n Vergleich dieser größten bisher bekan n ten Coemeterial basi II ka 

Karthagos, ja ganz Nordafrikas, mit jenem von den antiken Schriftstellern als hasllica FUIlIIl 

be/elchneten, weitläufig dimensionierten Kirchenkomplcx auf', In welchem GeiserIch Im Jahre 
.+55 durch den Bischof' Deogratias viele Tausende, aus Rom nach Karthago verschleppte Kriegs­

gefangene intern ieren I iel3. 
Wenngleich die aus Grabungen des vorigen Jahrhunderts stammenden epigraph Ischen 

Quellen J,.ellle ellldeutige Zuweisung erlauben, '>0 ist zumindest im HinblIcJ,. auf die Be/elch­
nung der Anlage mit Ihrem angestammten Namen der Versuch lohnend, die durch L. EnnabII 
zusammengestel lten antiken Nachrichten über die Basilika Fausti 20 dem In den Jahren 1996 
und 1997 erweiterten Grabungsbef'und an der Damous-el-Karita gegenüberzustellen. 

Die erste ÜbereinstImmung betrifft, \\ie es bei Grabungen im Bereich vorstädtisch-christ­
licher CoemeterIen auch zu erwarten war, den archäologischen NachweiS elller heidl11schen 
Nekropole Im Areal der Damous-c1-Karita. Neben den epIgraphischen Zeugl11'isen, die ellle Be­
stattungskontll1uiUit spiitestens seit der mittleren Kaiserzeit belegen, ließen sich zwei römische, 
dem 2. biS 3. Jh. n. Chr. zuzurechnende Grabbauten, ein chrIstliches H;pogaum und in unmit­
telbarer Umgebung dalu zahlreiche lnhumationsgrüber im Südosten der Memoria untersu­

chen (s. u. Kap. 11 .3). 

Die frühesten, noch in der lweiten Hälfte des 3. und der ersten Hälfte des .+. Jhs ver­
faßten Quellen überliefern uns (il relle ) FliliSli, aho eine heidnische Nekropole, die auch den 
Mitgltedern der chri..,tlichen Gemeinde Karthagos als Begräbnisstätte und als Ort der Vereh­
rung chrIstlIcher Bekenner und Martyrer diente. Leucius von Tebessa (Theveste) \\urde hier 
bestattet'l, aber auch die Reliquien des in Nola enthaupteten Bischofs Fein sll1d hierher über­
führt und il/ I'ieo 1/111 dieillir Sc il/illl 1/0 rlI 111 , il/ Fli/lsli verehrt \\orden 22

. Der En\iihnung In der 
Plilsio .IWII 11 Fe/ieis e!Jt.leopi ist /u entnehmen, daß sich die ar('(/e Falilli in der Vorstadt Kartha­
gm befanden, und zwar In einem Ortsteil, der als I'iells Seil/illil/O/'lllil näher bezeichnet \\ Ird. 

Bel der Person, die dem Bestattungsgeliinde seinen Namen gab, könnte es sich ell1erselts 
um einen reichen Grundbesitzer gehandelt haben, der es der christlichen Gemeinde gestattete, 
ihre Toten in seiner am cardo IIW YiIllIlS exlralir/JlIl/liS gelegenen Familien-Area beizusetzen A.n­
dererseits könnte es Sich hei Faustus auch um einen hier bestatteten Blut/eugen handeln, des­
sen Name 7um christlichen Toponym für die heidnische Nekropole an der nach Megara (LI 

Marsa) führenden Ausf'allstraße und den christlichen Sakralkomplex wurde. 

Ein Transskriptionsfehler im /l.!arl\'/'ologilllll ! !ierollYII 1I{l/I 11111 jedenfalls, welcher uns die 
Areae und die Ba"iliJ,.a Fausti als /Jasillca slIlIellie Flilislae tradiert, sO\\le die Ef\\,ihnung eines, 
sonst nicht aufscheinenden afrikanischen Martyrers Faustus in derselben Auf/eichnung (21 Ju­
li) I ießen sich rn i t ei nern Martyrer Faustus a ls na mensgehenden, ch ristl ichen Pa t ron der held n I­
schen Nekropole und der daraur ents tandenen ii ltesten Kirchenanlage gut In FtnJ,.I.l11g 
b '1 ringen . 

1'1 l 'llllah li 19'n, 127 Dcr crstc VCISlH.:h , dlc 1)<1 -

mous,cl Kdrlta Illit dCI Ila,illka hlustl /u Ilklltill/IL'rCIl 
g<:ht aul J V<lulirlil (191:! , :!49j /uilick ' 

" I lllldhli 1997, IXIlu '711 
'I )'('11 (,11 I 1lIl' ('/J/.I(0l'0llllll /l1I1I/( 'm I X X '< V 11 , ( 'S I I 

11I I 44X 
" /'(/ 1,1/11111111'1/ / "'/[1/1, 1'1 X col 679 (,XX (llaLl1 1'11 

Ilahll 1997, IX !\Ilm 11) 

1\ /\..I{lI/lr(J/(J~1l1l11 11/('rOIl)'IJlflllllllll , l 'dlllOIl 11 Dei 
<:hayc uild 11 ()UClltlll ('01111111'11(1111111/1('//1('(111/1 \011 11 

Dckhayc 111 dell /clll SOIlc!II/I/III, XOrelll"//I. 11 2 (Brus· 
scl 1911) 17'i I' I);\S \/(//()'r%gllllll NII/IIIIII/IIII, I LIltlllll 
11 QUClltl1l 111 dCIl /c(o ,)'01/1 (01'11111 , I'rol'l'/"( 11111 "d ',,11/( 

(0/11111 /)('« '111"1/1 (iliussci 19-10) '~~ r glht ehL'lltaJls dll' 
VCI'Il'1l 1-<11/111 \\lcdCI (lllllabli 19l) , '7 \Illll l)~ Uild 
1(9) Verglilhcll mit L'llln \ Icl/dhl stadlll'llllschn Il.lgllI . 
)!I aphlCll, Ist CS cbcll'><' /Uldsslg, 111 der I'l'lsPIl LIcs I'<lu­
stus Illchl IlUI L'IIlCIl hlldl' lel , SlH1lkill .Iulh l'llll'll 
IIlut/cugcll lkl II1IhcIl ('hllSll' llgl'IlKllldc J..drlhagllS /u 
l'I\"CIlIlCIl 
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DIe epigraph ischen Zeugnisse, die zahlreichen Bestattungen innerhalb des Atriums und 

der KIrche, dIe angebauten chnstlichen Hypogäen (s. u. Kap. III. 3. 3.4), vor allem aber der 

Tnkonchos im Scheitel des Atriums und die Krypten im Bereich der Apsiden lassen an einer Be­

/elchnung der Damous-el-Karita als Gedächtniskirche mit Beisetzungen od S{l/lcIOS nicht zwei­

feln. Neben den bereits angeführten Quellen, die eine Bestattung afrikanischer Martyrer sowie 

die herelts frühzeitig erfolgte Translation eines italischen Blutzeugen belegen, ist auch das im 

Jahre 535 n. Chr. an Papst Johannes 11. gerichtete Synodalschreiben zu erwähnen. Hierin wird 

dargelegt, daß Haec hasilica Fallsli aJlud /lOS dicilur II/lIllis lI1arlyrlllll corporihus il1.\·ignila24
, 

also dIe gemeinhin nach Faustus benannte Basilika durch eine große Anzahl an Martyrerbestat­

tungen kenntlich ist, ja im erweiterten Wortsinne sich sogar gerade durch diese Vielzahl an Mar­

tyrergrühern 111 ihrem Inneren auszeichnete. 

DIe Basilika Fausti ist uns auch als eine der Wirkungsstätten des hl. Augustinus bekannt, 

der hIer III den Jahren 397-420 n. Chr. mehrmals gepredigt hat25 

Im besonderen Maße begünstigt aber das im restaurierten Altgrabungsbefund erkennba­

re immense Bauvolumen der Basilika Damous-el-Karita eine Identinkation dieser Anlage mit 

der 111 den Quellen aufscheinenden Basilika Fausti. Hinzu kommt, daß sich im Süden der Da­

mous-cl-Kanta ein mehr als 1200 m 2 großer basilikaler Saalbau befindet, der gleichzeitig mit 

der Basilika Bestand hatte. 1m Hinblick auf die Funktionsbestimmung und Datierung dieser 

Halle h. u. Kap. 11 . 2. I. I) bietet sich theoretisch die Möglichkeit, darin das Sekretarium der Ba­

silika Fausti 7U erkennen. 

Ist uns ab Tagungsort der afrikanischen Kirchenkon7ile der Jahre 418 und 535 ausdrück­

lich die Basilika Fausti, also das Kirchengebäude selbst, überliefert, so lokalisieren die Quellen 

die Ahhaltung der Plenarkonzilien am 25. Mai 419 und 13. Juni 421 in se(Te/urio husilicae FUll­

.1/i
2h

. Nun lüßt sich durch Bischofslisten derartiger Konzilien feststellen, daß für das frühe 5. Jh. 

n. Chr. mIt etwa 650 Bischofssitzen in Nordafrika zu rechnen ist 27
. Beim Sekretarium der Basili­

ka Faustl muß es sich jedenfalls um ein Gebäude gehandelt haben, das wie die Basilika Da­

Illous-el-Karita und ihr basilikaler Saal bau ausreichend Raum dafür bot, die afrikanischen 

Blschöf'c mit ihren engsten Begleitern mehrheitlich zu fassen. 

Auf die Erwähnung eben jenes für die Basilika Fausti charakteristischen, überaus großen 

Raumangebotes treffen wir auch in den Quellen, we lche uns gerade diese Kirche als Sitz der or­

thoJoxen Christen wührend der arianischen Verfolgungszeit nennen2X
. Der Bischof Deogratias 

wurde am 24. Oktober des Jahres 454 in ihr ordiniert2
,). Über denselben Bischof berichtet Vic­

tor de Vita, Jaß er im darauffolgenden Jahr ... quia 10m nulla sufficiehanl ud cajJessendamll1ulli­

ludinell1 lan/wlI, hasilicas dllas nominalas e{ all/plas Fous/i e{ 170Uarllll1 ClillI lec/Zdis e{ 

I/rwllinihl/I dejJu/al'i/ ... "\0, da kein ausreichend großer Raum zur Verfügung stand, eine so gro­

ße Menschenmenge zu fassen, die beiden geräumigen Basiliken Fausti und Novarum mit Bet-

/\'('I/alla Cal/cello lXXXV. I. 16- 17 ; eSEL 
X'X 'XV. ,2~ (nach rnnahli 1997.27 JIl Anm. IO~) . 

,. Siehe [nnahli 1997,27f JIl "nm 99-102 
'I, [nnahli 1997. nf mil Anm 103-105 u 108. Zu 

Jen h.arthaglschen Kirchenh.onlllien siehc lusammcnfas­
senJ SchJIlJ1cr 1977. 672 6~X I mll wellcrcr III Das \11 

Jcr B<lsllih.a Fausll ahgehaltcnc L nl\ersalh.on/ll von 41~ 
schild\[ elncrselts dcn pelaglanlschen Strcil wCllgchend 
ah unJ \erhlelcl anJererseils I1IcJercn Klerlh.crn JIC 
\ppellalion an uherseclsche Insl'ln/en Auch Jas Im Se­
h.ret'trIl1lll Jer Baslllh.a hlusll Illsalllmengelrelenc afnka­
IlIsche K IrLhenh.onlll Jes Jahres 419 hehäfligt erneut das 

Im Vorjahr verahschlcJele AppellallOnsverbol Den An­
laß Ja/u hol Jle AppellatIOn Jes vom Orlshlschofvon SIC­
ca Venena (lc Kefl exh.ommunlllerlen Preshyters 
Apanus an Rom. wobei e111C eigens Ja7U angcrciste püpsl­
Iichc legallon seine I nteresscn am karthaglschen Kon zil 
vcrtral 

~7 SchlnJ\cr 1977.652. 
'x Cnnabli 1997. 150 r. 
'4 COlIlllIl/a/1O Jcr EpllOlllll c;'rolliearl/Ill Jcs Prosper 

von Aqullanlcn. Pl 51 col. 606. 
10 Vlclor Je Vita. HI.\/Orill PC'r.I('CI//lOlli\ alricl/llo(, 

prol'/I/C/(/(' I, VIII 25; eSEL VII 12 . 
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ten und Streu ausstatten ließ. Die Menschenmenge, die in den beiden Basiliken vorübergehend 
beherbergt bzw. interniert werden mußte, bestand a us Tausenden Kriegsgefangenen, die GeIse­
rich nach der Eroberung Roms im Jahre 455 nach Karthago übersetLen ließ. Darunter befand 
sich auch die Wlt\\e nach ValentinJan J 11. , die Kcllserin Eudoxia, mit ihren Kindern 11 

Die Basilika Fausti bildet auch das Szenario für mehrere Traumvl,>ionen, in denen sich 
nicht nur die Verfo lgungszeit ankündigte'2, sondern in denen woh l auch metaphorisch auf den 
damals bereits schlechten Bauzustand der Basi lika angespielt werden '>ollte Hierin spiegeln 
sich auch ge\'.issermaßen die Größe und der Stellenwert der Ba'>ilika Faustl Wider, die gleich­
sam als im Verfall begrilTenes Symbol der karthagischen Orthodoxie während der Vandalen7elt 

stilisiert wird. 
Den Schilderungen Victor de Vitas ist auch /u entnehmen, daß die Basilika Fausti späte­

stens seit der vandahschen Verfolgungszeit über ein Baptisterium verfügte . Dem blinden F-ehx 
wurde durch den Herrn Im Traum geolTenbart, Sich gerade zu jenem Zeitpunkt vor den Bischof 
Eugel1lus zu begeben, wenn dieser das zur Taunlandlung bestimmte Wasser segne. Durch die 
Benetzung seiner Augen mit dem gesegneten Wasser werde er sein Augenlicht wiedererlangen . 
Feh, erwacht, (eycilal jllIl'rlllll. (Jlli ei .Iolilll.\' I'ral /J W/l 11111 [lo/Tigere. pergil rellicI agilliale ad Fall­

Ilt h(/IlIIC{/I/1") \\eckt den Knaben, der ihn normalerweise führte, und bncht in aller Behendig­
kelt schnell zur Basilika Fausti auf. Außer der wundersamen Heilung des blll1den Feh, durch 
eine Waschung seiner Augen mit dem für das Baptisterium der Basilika hlLlstl bestimmten 
Taufwasser fand auch die Taufe des Folterknechtes Elpidophorus im Bapti"tenum der Basilika 
FaustJ "talt ({/PIlI/lO\ 111 ecclesi{/ Fallsli haj71i:.allll. {Jllel/1 \'C'/lerohilis Afurtll{/ dlll ((111 111 de (/!reo 

,4 
jOllll1 III\"(ej7er{/[ ge/ler{/11i1/1 ). 

Der literarische Nachweis der Existenz eines Baptisteriums bei der Ba..,i1ika Faustl bietet 
Wiederum einen Anknüpfungspunkt 7um vorhandenen Baubestand. Tatsüchlich ist die Basilika 
Damou,,-el-Karita bislang die eil17ige Coemeterialkirche Karthagos, die mit einem BdptlSteri­
um ausgestattet ist. Dieses, verglichen mit der Basilika, zu klell1 dimenslol1lerte und Lluch eher 
bescheiden ausge<;tatlete Baptisterium (s. u. Kap. 11. 2. 2. 5) kann kaum mehr als eine bauhche 
Notlösung dargestellt haben. Gerade dahingehend wird es aber den Bedürfl1lssen und Gegeben­
heiten \\ührend der vanda li'>chen Verfolgungszeit gerecht, in der die Coemetenalbaslhka Faustl 
mit einem Malzum Interimistischen orthodoxen Bischofssitt avancierte. 

Bel all der Unschürfe, die den Versuchen, kirchliche Baubel'unde mit topographischen Be­
schreibungen in literarischen Quel len in Eink lang zu bringen, gemein ist, ließen sich 1111 Zuge 
der archüologisch-bauhistorischen Nachuntersuchung an der Basilika Damous-el-Kantd doch 
mehrere mit der literarischen Überlieferung zur ßa<;ilika Fausti überein\tlll1mende Bel'undknte­
rien dingfe'>t machen. 

Könnte man noch die Entste hung beider Anlagen aufeiner ('\"l/"{/ 111111"0.1 gelegenen, heldl1l­
schen Nekropole und ihre Stellung a ls zahlreiche Martyrergrüber beherbergende Coel11etcnLd­
kirchen auf andere ergrabene oder überliel'erte Kirchenanlagen Karthagos ubertragen, so stellt 
da<; aus dem Befund und den Quellen lU entnehmende, überaus große Raumcingebot der I11ltell1-

11 h1nahli 1'1'17,21 271 In Anm 107 Dlc KOil/Cnlla­
llOn (.kr Krlcg,gdangcncn In /~CI orthodo, gchlichcncn 
(ocmclcrJ,Jlklrchcn sLl1clnl nlchl /ufallig crfolgl /u sCln 
Der Urmland , daß dcr hl Augu,llnus \~lcdcl hollc Male 
gcradc /UJ1l I csllag dcr 'SLJllllanoruJ1l' In dcr COCJ1lclc­
rlal- und Kon/JI'ihasrlika Noval UJ1l ( l 'nnab ll 1'1'17, 20 f) 
rrcdlglc , konnle auf das Vorhandcnscln von Rcllqulcn 
dcr ScillllanDrulll In dCI Ha'>llika NovaluJ1l hllldculcn 
Da dlc /wcllc der InlcrnlclungskJrl:hcn. dlc lla'>i1lka 1,1lI 
\11 11/ I'ICI) .)"lIl!l/al/{){1I1/1 lag, k()nnlc ddrau,> ubcrdlcs auf 
dlc hcnaLhharlc Lagc dCI hCldcn (;rollkllLhcnanlagcn gc-

schlos'>cn \\erden DIC auf ein cln/Igcs. uherschallbarl's 
Are,JI kOrl/cnlllClle I nierrliciling IIlI1 "- rJegsgc"lngl' ncn 
\\are /udelll hel\achllngs-und \ersl11gllngslecllnlsch klell­
lei /u he\\allrgen gc\\csen ,Jls l'lnl' l rllcr brlllgling In \Icil 
vonclnander cnlICrnl liegcnden Ortcn . 

l' 
Vlclor de Vild. 11/1/01/0 !lC{\("({I/lOIII' o/I/eelllo, ' 

!'ml'IIICWC 11 , VI IX. eSI' L \" ,n 
11 \ Iclor dc Vlla, ! h,/olw !" 1 '''1'11/10111' 0/1/1'01/0(' 

!,ml'II/Cw<' 11, "\ \ 11 4X, eSI t VII 4 ' . 
q Vlclor dc \ lta. ///1/01/0 !" nCe rl/WIII ,' o/n""l/el< ' 

!,ml' lIlC 10C 111. V lJ, ,4. eSI t \ 11 Xl) 
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ander verglichenen Sakralbauten einen kaum zu negierenden Sachverhalt dar. Die Abhaltung 

afrikanischer Kirchenkonzilien und die Internierung Tausender Kriegsgefangener in der Basili­

ka Fausti entspräche jedenfalls dem in der Damous-el-Karita zur Verfügung stehenden Raum­

angebot. Desgleichen kann dem für die Basi lika Fausti attestierten Sekretarium als Tagungsort 

der Konzilien der Jahre 419 und 421 im Befund ein eigenständiger, dafür ausreichend groß di­

mensionierter, apsiden loser Saalbau südlich der Damous-el-Karita gegenübergestellt werden. 

Da die Basilika Fausti in ihrer Funktion als orthodoxes Refugium und als Bischofssitz wäh­

rend der Vandalen herrschaft über ein Baptisterium verfügte und singulär für Coemeterialkir­

ehen in Karthago in der Damous-el-Karita ein so lches ergraben wurde, trifft auch hierin die 

lIterarische Überlieferung auf einen ergrabenen Befund. 

Wenngleich der epigraph ische Nachweis fehlt, so läßt es zumindest die Zusammenschau 

der angeführten Indizien als ratsam erscheinen, eine Identifizierung der unter dem Toponym 

"Damous-el-Karita' auf uns gekommenen, komplexen Kirchenanlage mit der literarisch überlie­

ferten Coemeterialbasilika Fausti theoretisch vorzunehmen, bzw. eine solche mit größerem 

Nachdruck als bisher in Erwägung zu ziehen. 

Heimo DOLENZ 





11 . D er dreischiffige Saalbau 

I. TOPOGRAPIITI: UND FORSCHUNGSGESCHICHTE 

Im Zu..,ammcnhang mit dcn Nachforschungen am unterirdischen Rundbau bot sich im Novem­
bcr 1997 auch dic Möglich keil, das ca. 80 x 40 m große Areal (Beil. 1/13. 14; Abb. 6) erneut zu 
sondlcrcn, wclchcs sich z\\ischen der Basilika Damous-el-Karita im Norden (Beil. I 1) und der 
Mcmona im Süden (Bcil. 1/15. 16) befindet. Die Grabungsnäche war im Westen durch den 
Böschungsdamm des Boulcvard d'Environncmcnt begrenzt. Im Osten beschrünkte sich dic Un­
tcrsuchung auf den Bcreich südwestlich der Südapsis (Beil. 1/4; s. o. Kap. 1. 3) und des Baptiste­
riums (Bcil. I 12; Abb. 32). 

Zlcl dcr Kampagnc war es, einerseits die heute noch sichtbaren Befunde im Plan zu erfas­
scn und andererseits durch die Anlage von stratigraphischen Sondagen (Beil. 2 / S0 101 - SO 
130) nühcrc Erkenntnisse über den Grundriß, die Bauperioden und die Funktion dieses Gebäu­
des inncrhalb der komplexen Kirchenanlage Damous-el-Karita zu erhalten':'. Die Ausgrabun­
gcn mußtcn sich, dcn rüumlichen und zeitlichen Gegebenheiten angepaßt, auf geringe, nicht in 
jedem Falle auch stratigraphisch auswertbare Flächen konzentrieren und verstanden sich dem­
zufolgc Icdiglich als riiumlich stark eingegrenzte Nachuntersuchung eines durch Altgrabungen 
vielfach gestörten und durch den natürlichen Verfall seither stark in Mitleidenschaft gezogencn 
Befundes. 

Das südwcstlich an die Südapsis (Beil. 1/4) anschließcnde Areal (Beil. l i 10.11. 13) sowie 
ctwa das nördliche Drittel des Saal baus (Beil. 1/ 14) wurden bereits im Verlauf der Ausgrabung 
der BasIlika durch den Weißen Vater A.-L. De lattre in den 80er Jahren des 19. Jahrhunderts frei­
gelegt'/>. DIe Entdeckung des Saalbaus erfolgte dann im Jahre 1912 bei der Untersuchung der 
»dcpcndances de la basi lique de Da mous el Kari ta« (Abb. 7 -9). I n sei nem G ra bungsbericht be­
schrieb A.-L. Delattrc das Gebäude a ls 40 m langes und 20 m breites Bauwerk, dessen östliche 
Begrel17ung aus zwei Kapellcn und dazwischen liegenden Zellen bestand. In einer dieser Kapel­
len wurdcn zwei Sarkophage und darin bestattet je cin weibliches Individuum angetroffen '7. 

EIl1C \\esentlich detailliertcrc Beschreibung aus dem Jahre 1932 ist J. Vaultrin zu 'verdan­
ken, der durch seine Grabungen erstmals unterschiedliche Bauphasen erkannte und eine Be-
7cichnung als Kloster, Basilika, Speise- oder Versammlungssaa l in Erwägung zog'x. Dem 
Terminu'> 'saalartiges Gebiiude' schloß sich auch J. Christern an. Er glaubte, darin einen langge­
strcckten, drcischifllgen Bau mit teilweise überwölbten, mit Nischen versehenen Annexräumen 
zu erkenncn und apostrophierte diesen in seinem Übersichtsplan zur Area der Damous-el-Kari­
ta als ' Klosterkirche,J9 

" OrgaI1lSMllln. Durchlührung umJ Dokumentation 
oer Grahung Jagen In Hünoen von Frau D reichtlllgcr 
uno frau'" 'ichüt/ (hcloe Instilut rür Kiassischc Archiio­
loglc ocr l Ill\erslt:it Wlcn) Dll: hnan71crung ocr Fclo­
kampagne erfolgtc dankcnswcrtcrwcIsc durch dlc 
l ni\Cfsitüt \\Ien . dlc Gcmclndc rrclstadt , dlc RalfTclscn­
hankcn Lll1/ und Sand I SO\\ IC /ahlrclchc pnvatc Sponso­
ren. Der naLllstchende Grahungsbcncht Ist an hand der 
(irahungsd\)kumentation \ on I rau Feichtlllgcr und Frau 
'ichut/ \om \ut\)J"odcr von 11 Dolen! crstcllt \\orden 

1(, Im I orschungsgcschlLhtc dcr BaSilika Damous-

cl-Kanta siehe Ennabli 1997. 121 r mit LIteraturübersIcht 
In Anm . 530. Bcsonderes Augcnmcrk \crdlencn die er­
sten Grundnßplanc (Delattre I XX6 und Toulotte I X90). 
da die dann dokumenlierten Maucrluge und Sockel­
gründungen auch III .,patere Gcsamtplüne Eingang fan­

dcn 
p Delattre 1912.460 fT. 
1x Vaultnn 1933.2 12 fT. bes. 221 
19 Chmtern 197X. 1178 fT. Abb. 10 l'<r 7. IIXX ,Jis Vcr­

sorgungsklostcr rür dcn Pilgerbetncb angesprochen 



11. Der drelsehil11ge Saal bau 

Die mit geringfügigen Mitteln Ende der 50er Jahre durchgeführten Untersuchungen von 
1\. Lbine ergaben hingegen eine Interpretation de~ Befundes als peristyler HoL von dem aus 
die Rüumlichkeiten im Osten, darunter auch die Kapellen, zugänglich waren

40
. Zur sclben An­

sicht gelangte auch N. Duva!, wenngleich er jedoeh einrüumte, daß es sich dabei um e111e noch 
unvolbtandig ausgegrabene Basilika handeln könnte41 . L. Ennabli möchte in Anlehnung an die 
Theorie von Lbine in der öst lichen Raumflucht ebenfalls Zellen erkennen, welche sich in einen 
portikusartigen HofölTneten4 2

. Sie deutete die nördliche Kapelle (Beil. 2/R eXI) als hrmu~.gs­
kapelle, \\obei ihrer Meinung naeh die Nischen als Schriinke zur Verwahrung der heiligen Oie 

ged ien t haben kön nten . 
Herrscht im Falle der kapellenartigen Raumflucht im Osten bei den genannten Autoren 

durchaus Übereinstimmung bezüglich ihrer zeitweiligen Nutzung ab Begrübnisstütten, so läßt 
sich dem Forschungsstand fufo lge sowohl eine Rekonstruktion als basilikaler Saalbau als auch 
portiku,>artiger Hof rechtfertigen. In Ermangelung von auswertbaren DokumentatIonsunterla­
gen der Altgrabungen so\\ie gesicherter typologischer Vergleiche blieben hagen nach der feltl1-
chen \vie funktionalen Einbindung des Befundes in den Baukomplex der Damous-el-Kanta 

1111 Schri ftt um wei tgehend unberücksichtigt 4 
'. 

2. BLFU1\IDANALYSE 

2. I Bauperiode I 

Schon der von J. Vaultrin erstellte Grundrißplan der Damous-el-Karita unterscheidet neben ei­
ner heidnischen Vorgüngerbebauung drei weitere Bauperioden44

. Die Ba'>ll1ka und die Bauten 
im Süden feigen zwei sich in ihren Grundrissen weite~tgehend deckende Bauperioden . Diese 
Sich bel gleicher Flucht überlagernden Mauerzüge konnten im Verlauf der Feldkampagne 1997 
an verschiedenen Stellen erneut aufgedeckt und nüher untersucht \\erden (Beil. 2). Dabei stellte 
Sich heraus, daß bereits das Gebäude der ersten Bauperiode als dreischimger basilikaler Saal­
ba u zu cha rakterisieren ist, dem im Osten ei ne FI uch t \ on an niihernd gleich großen R~i U111en 
hangseltig vorgelagert war (Fig. 5). 

Drei Zisternen (Beil. 2 Z 1-3) fühlen \\ahrscheinlich zu den iiltesten, noch nachweis­
baren Bau11laßnahmen innerhalb des Saalbaus. In Analogie ZU111 Befund Im Bereich der Sud,lp­
..,IS der Damous-el-Karita (s. o. Kap. I. 3) wird die Zisterne Z I (Fig. 11 6) von der östlIchen 
NebenschiiTmauer M 102 und derTrcnnmauer f\\ischen den Rüumen R CIX und R CVIlI. der 
M 113, überbaut. 

Die Errichtung des Saa lbaus ist a ls weitreichender, die ursprünglIche Gelündesituation 
veründernder Eingrilraufzufassen, von dem das gesamte Areal südlich der BasIiIJ...a Damou~-el­
Karita betrofTen war. Die Südapsis der Damous-cl-Karita 'MIr Jedenfalls fU dieser Zelt noch ge­
sch lossen und stand in I itu rgischer Verwend u ng. Der Mosai kru ßboden Im Inneren dersei ben 
lag auf Niveau -5.2 m. 

Zuniichst ist der nach Norden \\ie auc h nach Westen gleichermaßen <lbfallende natürliche 
Il ang /ur Schalrung des Bauplatfes abgetragen und durch dic Terrassenmauern M 100 und 
M 101 verblendet worden. Diese im Fundamentbund stehenden Mauern "md hangseltlg roh 
belassen und ruhen a uf 1,2 m sta rken und 1,5-1,7 m t teren Aschemörtel funda men ten (SO 101. 
SO 112). Das beillll\btragen des Il anges gewon nene Erd- und Lehlllmatertal \\ urde IIll BelTlch 
des west l ichen Nebensch i Ilcs R ex X 111 ci n pla n iert. I\us d iese1l1 G ru nd lIegt cl uch da S 11,ICh 

~o LC/lllc196\X21 

1I 1)L1~all<) 72, IIU<) Illit I-tg I() LI DlI\alll)<)7.\\X I 
L"t I nnahll 1t)l)7 12411 bcs 12 ) 1l11l ;\n111 ~.'..t 

j' ( ' lmstcI 11 1<)7~ 

l.j \ ,ILJ IIJIIl 1<)\1. PI.i1l 11 (l cf!clllkl 
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Wcstcn IClCht abschüssige Bauniveau (anstehender Lehmhorizont), in welches die Fundament­

grube der Westmauer M 105 abgestochen wurde (Beil. 4E 5~ Fig. 6 4-6), um rund 0,5 m tiefer 

als der Fundamentvorsprung der Ostmauer M 101. Der Abraum wurde demnach ostseitig an 

die In Komtruktion befindliche oder bereits bestehende M 105 angetragen, wobei bereits sicht­

har aufge70gene Mauerpartien bei der Niveauvereinheitlichung verschüttet wurden. Dieser viel­

fach re7cnt gestörte Planierhorizont reichte sogar bis in das Hauptschiff R CXXII und 

konntc noch stellenweise in den SO 102 und SO 104 ergraben werden. 

Das aufgehende Mauerwerk wurde in einer Stärke von 0,5-0,65 m in 0PIIS aji"icalllllll­

Technik aufgeführt (Abb. 11-13). Die Mauerteile zwischen den in unregelmäßigen Abständen 

gesetzten Orthostaten bestehen aus horizontal geschichteten, durchschnittlich 0,2 x 0,1 m mes­

senden Hamilkar- und EI-Haouaria-Sandsteinen in gelblichem Mörtelbett. Die Fassade zeigt 

Fugenverstrich mit feinem, gclblichgrauem Mörtelbinder (Abb. 12). 

Da.., Hauptschitfdes Saalbaus (R CXXII) ist durch zwei im Abstand von 10 m parallel ver­

laufende Süulenreihen begrenzt, wobei das Interkolumnium 4 m, die Hauptschiffbreite 10 m be­

triigt. Dabei ruhte die Säulenordnung auf bis zu zwei Meter tief in den gewachsenen Lehm 

eingelassenen, 1,8 x 1,8 m großen Caementitiumsockeln. Von diesen Pfeilerfundamenten \\ur­

den Stylobate aus jeweils vier Hamilkar-Sandsteinplatten (1,2 x 1,2 x 0,2 m) getragen, deren 

Oherflächen wiederum mit den im HauptschitT erha ltenen Mosaikbodenresten der Höhe nach 

korrespondieren (Fig. 9 3, Fig. 12 L Abb. 30). 

Da eine dermaßen tiefreichende Fundamentierung in drei Sondagen nachgewiesen wer­

den konnte (SO 102, SO 104 und SO 114) und die Pfeilerfundamente auch in ihrem Aufbau 

den Süulenfundamenten der Basilika Damous-el-Karita gleichen, darf mit an Sicherheit gren-

7ender Wahrscheinlichkeit davon ausgegangen werden, daß es sich im Falle des R CXXII 

nicht um einen offenen, portikusähn lichen Hof, sondern um das - selbst dem Mittelschiff der 

BasilIka Damous-el-Karita in seiner Breite entsprechende - Hauptschiff eines basilikalen Saal­

baus handelt. 

Der Fußboden im Hauptschiff bestand aus einem weißgrundigen Mosaikboden aus gro­

ben Inscl/uc . Davon blieben jedoch nur noch kleine Flächen in den SO 102 (Niveau -4.2 m) 

und SO 104 (Niveau -4.4 m) in si/li erhalten. Lediglich in SO 102 konnte noch ansatzweise ein 

geometrisches Kreisornament aus grauen Kalktessellae erkannt werden. Die I cm hohen lessl'l­

luc selbst sind in ein nur 2 cm starkes, feinsandiges Aschemörtelbett gesetzt, welches auf einem 

verfestigten Horizont aus umgelagertem gewachsenem Erdreich und Planierschutt aufgebracht 

\\ar. Ein samt Planierungshori70nt nur 6 cm starker Boden ist als Belag für einen Witterungs­

ein!lüssen uneingeschrünkt ausgesetzten Innenhofwohl kaum tauglich. 

Das 5,5 m breite westliche NebenschiIT (R CXXIll) reicht im Westen bis an die M lOS, 

die 111 Bauperiode I auch die Westbegrenzung des gesamten Baukörpers darstellte. Das nur 

5,0 m tiefe östliche Nebenschiff (R CXXI) hingegen wird im Osten durch die M 102 begrenzt. 

Wic zwei Grabungsaufnahmen aus dem Jahre 1912 zeigen, war die Fassade der Ostmauer die­

scs Nebenschiffes (M 102) durch mindestens neun aus Kalk- und Sandsteinblöcken eingefaßte 

Bögen gegliedert (Abb. 7. 9). Sie dienten als Eingänge in die dahinterliegenden Raumeinheiten 

A-J (Fig. 5) . Die heute noch sichtbaren Trennwände zwischen diesen Räumen (M 108, M 111 -

M 114 und M 117) !luchten mit der Säulenstellung des Hauptschiffes R CXXII (Beil. 2). Sie 

slIld mit Baufugen 7\\ischen die Terrassenmauer M 101 und die Ost mauer des östlichen Seiten­

schIlfcs M 102 eingcsetzt und waren von gleichartigen Torbögen mit einer rekonstruierbaren 

Brclte \on 2,3 mund ciner Höhe von 3,3 m durchbrochen (Beil. 4E 9~ Abb. 12. 13). 

Es lasscn sich folglich 7ehn solcher, sowohl vom NebenschifT R CXX I aus als auch durch 

dlc Torbögcn untereinander begehbaren Raumeinheiten mit lichten Abmessungen von rund 

3,3 x 4,5 m rekonstruieren (Fig. 5 A-J). Die im Osten an das östliche ebenschifTanschließen-
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de Raumllucht wird naheliegenderweise als in sich gegli ederte Seltenha ll e b/w. als Korridor 
IU heleichnen sein, der ein darüher liegendes Stockwerk im Sinne einer Emrore trug. Wegen 
der hrelten, hogenförmig gefaß ten und - schon um Lichteinfall IU gewühren - unverschlosse­
nen Durchgiinge in drei der vier Umfassungsmauern der Rüume ist eine I ~ unktionsbestlmmung 
als Wohnriiume oder auch ab Kloster/ellen defInitiv auvu'ichließen. Eine Anordnung etv..a 
von Sarkorhagen liings der M 101 und damit eine Deutung als MemorIalkarelIen kann hinge­

gen hyrothetlsch 111 Betracht gelogen werden. 
Durch die Anlage der SO 107 wurde die Südostecke des Korridorsegmentes C (= ReX, 

Fig. 5: Beil. 2 ReX) niiher untersucht. Nur 0,2 m unter der Humusoberllüche v..urde hier e1l1 
Im Norden durchschlagener rolychromer Mosaikhoden (Niveau -4.12 m) mit geometrischem 
Ornament freilegt (Abh. 14. 15). Entlang der Süd- und Ostmauer leigen sich eine breite weiße 
Randhordüre und ein graues Band . Auf diese Umrahmung schließt eine Abfolge kleiner, weiß 
gerandete r Quadrate an, deren Verlängerung aus grauen Insdl{/(:' hesteht, die das Grundraster 
des geometrischen Ornamentes bilden. Letzteres hesteht aus weiß LInd grau gerahmten Quadra­
ten,~dle um 90 gedreht jeweils in das Vierfache einer Quadratllüche eingeschrIehen SIndols. 

Zweifelsohne handelt es sich dabei um den bereits von 1. Vaultrin entdeckten Boden, un­
ter welchem er mehrere Griiber vorgefunden hatteol(l. Da Sich nördlich der Mo'>aikkante e1l1e 
nur O} m unter da'> Mo'>aik reichende Grube im Befund abzeichnete, darf angenommen wer­
den, daß die Bestattungen der ersten Baureriode luzurechnen Sind. Die Protllbegradigung 
lüngs der nördlichen und \"estlichen Abbruchkante des Mosalb zeigte überdies, daß der 
Mosaikboden knarr über dem Fundamentvorsrrung an die O'ltmauer M 101 lieht. Die 11!1.1e/­

IUI! und da'> Mörtelbett '>ind gemeinsam nur 3 cm stark und ruhen, v..ie schon Im HLlLlptschltf 
festgestellt, auf einem ebenfalls 3 cm dünnen, braunen, mörtelgrIeßdurchsetzten Plal1lerhorI­
zont. Direkt darunter befIndet sich bereits der gewachsene Lehm . 

Die emporenartige Gestaltung des Osttraktes, die Dimensionen des Gebüudes \\Ie auch 
die Verbauung des Hanges durch Vorblendung einer 7U durchschreitenden Seitenhalle lassen an 
der Zv .. eigeschos ... igkeit des Saal baus und auch einer Zugünglichkcit der Empore \ 0111 höher ge­
legenen Hangrlateau im Osten kaum Zweifel olTen (hg. 14. 15: Ahb. 7. ~). 

Die hage nach dem Vorhandensein einer Arsis im Süden des Saalbau'-, \\ mde 111 den Son­
dagen SO 3, SO 13 und SO 102 weitgehend geklärt. Da die Südmauer des Saalbaus M 103 sud­
seltIg über einen Fundamentvorsj'lrung verfügt, de'>sen Oberkante mit dem an'itehenden 
Lehmboden niveaugleich ist (Beil. 5C 7), wurde Sie, wie schon die Ostmauer M 101, an die 
künstlich geschalTene, vertikale Hangkante ge'iet7t (Beil. 5C 7; Flg. 42 3, Abb. 54). Das Fehlen 
von Baugruben unter dem Mörtelestrich In Raum R XV schließt 7udem die E'\lstenl e1l1er 
dcr M 103 südlich vorgelagerten Apsi" aus. Eine in das HaurtschilTeingeschnebene ArsI" "chel­
det h lI1gcgen ei nersel t~ durch die von J. Va ul tri n festgestell te und erneu t \en fIlierte E\.lstenl ei­
nes weiteren Soekc l<; (S 12X) süd lich von S 100 aus. Anderer"eits erbrachten die SO 102 südlich 
des S 100 und die Verlüngerung der SO 3 nach Norden ebenfalls keinen Mauerheful1LL In Lilien 
Schnitten leigtc sich lediglich der verfestigte Planicrhori70nt (NI\eau - 4 I bis -4.4 m) 

b bleIbt daher erneut ICstluha lten, daß der Saalbau der Bauperiode I mit großtcr \\<lhr­
schell1lichkeit keine Arsis hatte und von der Mauer M 103 im Süden begrenlt \\ urde [),IS \'or­
handen'>cin Cll1es lentralcn Durchgangcs in dei Südmauer muß cbcnl~III'i~fraglich bleiben 

t, !)cn glell:hen Dekor /elgt duch cln M()s~ll~h()dcn . 
uer hel dtl l nler,uchung dtr Sladllllautl 1111 Nnldmltn 
dtl Sladl angdlOlkll wurdt 1)ltsts nahuu IlknlN:ht 
MO'<lI" 1\1 von dtl I heodo\lu'Ill<lUtl ubtihaul ul1d dtlll 
nach ' [Xll t,lel1' /u Ikgliln des ~. Jh s 11 (hl 1<':llq'IIIOI 

d<':11 ( I N<.:ulu il1 I. 11 n<lbll 19<)' 1·10 1.lI \ bb) 
11> \ <lullllil 19\1. 220. /u d<':1 111 "- ;lIlhag,' s<.:IIL'I1L'11 

Sill<.: d..:r Ikslallung UI1I<.:1 !\1'1S<lII-.b"d<':11 Igl 1I111 <1bli 
19'17. 1161 
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Auch der Nordabschluß des Saal baus der ersten Bauperiode konnte nicht mehr ergraben 

wcrden. FC'it steht jedoch, daß die M 105 und die Säulenstellung des Hauptschit-Tes weiter nach 

Nordcn /lehen (M 105A und SilO in SO 116). Ob die Westmauer des Saalbaus (M 105A) in die 

Südmaucr der Basilika (M 134) einmündete oder im R CXXIV rechtwinkelig umknickt, konn­

tc wcgcn dcr Nühe der Schnittstelle zum modernen Straßendamm und der durch Raubtrichter 

und rC7entc Planierungsmaßnahmen gestörten Befunde in R CXXIV nicht mehr nachgeprüft 
wcrdcn . 

.2 1. I Da/jen/l1t{ ul1d hallt{eschichl/iche Deulllllt{ 

Das Gcbüude der ersten Bau periode läßt sich als apsidenloser, dreischiffig-basilikaler Saalbau 

bezeichnen, dessen Bauplat? im Osten und Süden dem natürlichen Hang abgerungen wurde. 

Zwischcn dcm durch dieTerrassenmauer M 101 gesicherten Osthang und dem östlichen Neben­

schiff (R CXXI) befand sich eine in sich unterteilte Seitenhalle (Fig. 5 A - 1), die vermutlich 

cln von dcr höher I iegcnden Terrasse im Osten betretbares Obergeschoß trug (Fig. 14. 15). 

Die Nord-Süd-Erstreckung des basilikalen Saal baus läßt sich mit mindestens 58 m bcmes­

sen, die Gesamtbreite betrügt 25 m. Dabei entspricht die Tiefe der Seitenhalle und des östlichen 

NebenschilTes von 10 m dem Abstand zwischen den Säulenstellungen im Hauptschiff. Die Un­

terteilung der Seitenhalle in zehn rund 4 m lange Einheiten folgt dem Interkolumnium der 

HauptschilTsüulen. Die Nord-Süd-Achse des Saalbaus fluchtet heute mit einer maximalen östli­

chen Deklination von2 mit der im Jahre 1930 von Grund auf restaurierten Bauachse der Basili­

ka Damous-el-Karita. 

Aus dem bau7eitlichen Planierungshorizont, der, wie erwähnt, überwiegend aus Erdmate­

rial des abgearbeiteten Süd- und Ost hanges bestand, konnten insgesamt sechs Münzen gebor­

gen werden. Mit Ausnahme einer in das 3. Jh . v. Chr. datierten, karthagischen Prägung (Mü 

20) sind alle Münzen (Mü 4, 8,13,21 und Mü 24), die an unterschiedlichen Stellen im Saalbau 

dem Planierhorizont oder den Fundamentgrubenverfüllungen entnommen wurden, ausschließ­

lich dem 4. Jh. n. Chr. 7uzurechnen. Den /erminlls post quem liefert die Mü 21, ein im Funda­

mentbereich der M I05A gefundener Centenionalis der valentinianischen Dynastie. Da diese in 

den Jahrcn zwischen 364 und 378 n. Chr. geprägte Münze in abgegriffenem Zustand auf uns ge­

kommen ist, scheint eine Datierung der Bauperiode I des Saal baus kaum vor Ende des 4. bzw. 

zu Beginn des 5. Jhs. n. Chr. möglich.J7 Aufgrund des mit der Basilika Damous-el-Karita über­

einstimmenden Datierungsansat7es kann vermutet werden, daß es sich bei der Errichtung der 

nach Süden orientierten Basilika.Jx und des basilikalen Saal baus um die gegen Ende des 4. b7W. 

7U Begll1n de'i 5. Jhs. n. Chr. etappenweise erfolgte Verwirklichung eines einheitlichen Baukon­

zeptes handel t. 

Unscrem derzeitigen Kenntnisstand zufolge war das Landschaftsbild am ('o/'do 1I10xilllllS 

n/mllrh(//I/Is jedenfalls ..,pätestens zu Beginn des 5. Jhs . durch diesen mindestens 175 m langen 

und 65 m brciten, chri'itlichen Baukomplex geprägt. Er bestand aus der Basilika (Beil. I I), 

dem basilikalen Saalbau (Beil. I 14; Fig. 5) und einem Gebäude ('7) südlich der Basilika, wei­

ches im Süden und Osten von Raumnuchten begrenzt bis an den terrassierten Hang reichte 

(Beil. I 12). 

DIl: \ (lilaufige Bestimmung der KeramlHunde 
aus diesen 'icllll:hten best:lligt den anhand dcs M ün.rspeh.­
trums gC\\(HlnCnen Dalierung,ansatL Dlc gesondcrte Pu­
hlih.alilln der Keramlh. aus den rundh.ompJcxen im 
hasllih.alcn 'iaalhau befindet ,ICh In Vorben:ltung. \ gl. \or-

er,t III Kapitel IV 2 die MUI17en Mu 1-24 und In Kapitel 
IV I I die Fundkomplexe KA 97 23-26. 

4' Zur Onenlicrung der Baslhh.a (Baupenode I) 

naeh Süden \gl Ellnahli 1997. 12..1 r 
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Ohwoh l die Quellen lage eine IJentiflkation der Damou'i-el-Karita mit der Basilika Fau­
sti und de~ Saa lbaus mit dere n Sek retarium i'umindes t theoretisch /u läßt (s. o. Kap. I. 4), birgt 
die funktionale Zu\\eisung eines apsiden losen basi likalen Großbaus mangels Analogien erheblI­

che Sclm lerigkelten in sich. 
Wie im Falle der meisten Annexbau ten an frühchrist lichen Basiliken ist auch eine kanoni­

sche Grundrißlösung und sch lüssige Terminologie für die secre/aria nicht bekannt. Be/elchnet 
der Ausdruck . .Ie(Tef(/rilllll im Umfeld der profanen Gerichtsbarkeit den Jer ÖfTentlichkeit nicht 
zuganglIchen Gerichtsort im Prütorium, so scheint im christlichen Wortverstündnis eIn weitge­
hend ~y nonymer Gebrauch von se(Te!arilllll und Wlllf(/lOrillll1 vorgelegen zu haben. Die diesbe­
züglIchen Quellen spe/iflzieren sie ab Kirchenannexe, die der hischönlchen Rechtsprechung 

f S .1 .1 K '1' .1' 4'1 und als Versal11mlungsrüume ür ynouen unu on/l Jen ulenten . 

Oh\\ohl sich von der GrunJrißgestaltung her zunüchst ein Vergleich des drelschifllgen 
Saal hau" mit dem Troggebüude des Pilgerheiligtumes von Tebe'isa '>0 aufdrangt, verbietet es Jer 
\oriiegende Baubefundjedoch, einen funktionalen Zusammenhang herzustellen. 

Hingegen gilt es, zwei dreischifllge Säle in Karthago anzurühren, die mit Jem basilIkalen 
Saalhau hel der Basilika Damous-el-Karita in ihrem Grundriß und ihrer ZensteIlung durchaus 
\erglelchhar sind. Dabei handelt es sich einerseits um da'i 'Monument a colonnes', einen 
X,5 x 19 m großen, drelschifngen, als christlicher Versammlungsraum gedeuteten Saal. Er wur­
de zu Ende des 4. bz\\. am Anfang Jes 5. Jhs. errichtet und in ju..,tinianischer Zeit von ell1er Basi­
lika üherhaut. In 'ieinen Dimensionen ab Vergleich noch treIfender ist andererseits der 
30 x IX mmcssende, dreischiffige Saalbau 'Dermech Ir. Z\\lschen dem declllllllllllS 111 und dem 
('(m/o XIV, nur 25 m südwestlich der Basilika Dermech I gelegen, \\urde der Im 5. Jh . erbaute 
Versammlungsraum ehenfalls in byzantinischer Zeit umge'italtct 'i1 

Auch die apsidenlosen Basiliken in Aquileia boten nach\\eislich den haulichen Rahmen 
für die Ahhaltung von Kirchenkonzilien und stellen somit ebenfalls eine naheliegende Analo­
gie für das NebeneinanJer von liturgisch genutzter Basilika und konzilstauglichem Versamm­
lungsraum dar'i~. 

Korndorähnlich durchschreitbare Neben'ichifTannexe bz\\. Seitenhallen ..,ind in zahlrei­
chen großen Ba'iiliken angetrolTen worden. Als Beispiele dafür können die Basdika des hl EPI­
phanlos 111 Constantw (Salamis) und die Basilika Kampanopetra auf Zy pern 'i, herangClogen 
werden. Über einen entsprechenden Annextrakt Im Norden verfügen -.;o\\ohl die in Baukon-
7ept und -zeit der Damous-el-Karita ühnliche Basi lika von Epidauros (Flg. 16)'4 als auch dlc et­
wa gleich/eitig erbaute Ba..,ilika in Gerasa (Fig. 17)''i. Die Ba~iiIka von SJagu (Bir bou Rekha) 
datiert vermutlich erst in frühbyzantinische Zeit, zeigt aher ehenfalls eine untere1l1ander hegeh­
bare RaulllAucht, die mit gcometri~chen MO'laiken geschmückt \\ar. Einer der Raume heher­
bergte Bestattungcn und ist als Grabkaml11cr zu deutcn'i6 

Der Nachweis für eincn dreischifllgen Saalbau, der gleicllleitig mit der BasiiIk.a Da­
mous-el-Karita bestand, vermag let/tl ich jedoch kaum mehr, als die Hy pothesc zu -.;tutzen, 111 

der komplexen KIrchenanlage Damous-e l-Karlta die literarisch be7eugte Ba\liIka Fau\tl /u er-

·N I)d/ll aU'iJ\ihlllLh Slcrnhcrg 19LJI, '))11 hes "6 
mll Anlll 27 

,I) (hn,lern 1'176.21111. Clmslcrn 197X. IIX7. Du­
val U a 19'12 111 n 

I /Uill Monulllenl a Lolonncs I nn;lhll 1'197, 61 n 
Ahh. IX, Ikllllcch 11 I nnahll 1'197. XO 11 Ahh, .,., 

,~ lavano IlJX6. 14511 So sL!lclnl dlc Aula Icodolla 
na hiS /u Ihrcill Uillhau ( I ndc.) odcl Anlan!! 'i. J h) als 
Sd rclallUIll h/w Kdlhcchulllcnculll gedlenl /u h,lhen 
flaV<lno IlJX(, 171 n) 1)le hl' In die /\\CllC Il alllc dc, 
5. Jh ... he'lehendc I)oppclhlldlcnanlagc I,l .luch ab 1.1 

gungsorl IUI /dhlrclehc K Irehcl1hllll/lllcll ühcrllckrl Iu 
apslllcl1loscll \ cr"',llllllllul1gsl:iulllL'11 \\ IC / B .... ,111 <'nSll­
g0l1l1 111 Rlll11 uild dCI Nllldhlll'hl' 111 \qUilCI,1 slL'hl' ,Iulh 
Slal1/1 IlJ79. I ~ 

197 
,,' MCg~l\\ 1974. 60fT.. P;.1IL.1S 1977. ~~L)tl \hh. 196 tI 

'I I<..laulhL'llllL'1 197\ 12~ 11 \hh 72 
"'" L.assu\ 1947 4() 11. \ hb. IX .:; 
"tI I)U\dl 19X':; I. IX:-; 11 \ hb") \ ~'1 ~lllLh tbc ~L·ltL'n .. 

h,i11c dei 'llg \\c'slhasdlh;1111 ChClSllllL'SllS f...111ll hl'IPul, 
Il)'lX, 'i61 Illil \ hl1, I" 
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kennen (sIehe Kap. I. 4) Diese verfügte über ein Sekretarium, in dem die Konzilien der Jahre 

419 und 421 abgehalten wurden. Die einzige bisher identifizierte karthagische Konzilskirche, 

dIe unweit der Damous-el-Karita gelegene neunschif'fige Basilika Maiorum, stellt ein gutes Bei­

~plel für dIe Größe solcher konzilstauglichen Kirchenbauten darS
? Auch der im Saalbau zur 

Verfügung stehende Plat7 genügte den räumlichen Erfordernissen für die Abhaltung von Kon7i­

Ien mit rund 650 Teilnehmern. 

Der Ausdruck .\l'crl'larium wird aber auch für einen Versammlungsraum in den Gargilia­

nischen Thermen verwendet, der, gleichsam als neutraler Ort, für die im Jahre 411 in Karthago 

abgehaltene Konferel17 7wischen Donatisten und Orthodoxen verwendet wurdeSX. Betrachtet 

man die Quellenlage im Hinblick auf die Erwähnung von Sekretaria bei anderen karthagischen 

Basiliken, so stellt man fest, daß mit Ausnahme der Basilika Restituta und der Basilika Agilei 

Versalllmlungsräume nicht literarisch überliefert sind s9 Sekretaria, bei denen es sich aufgrund 

der großen Teilnehmerzahl an Konzilien nur um eigenständige Großbauten gehandelt haben 

kann, sind neben der orthodoxen Kathedrale der Stadt, der Basilika Restituta, also nur für die 

bei den auf vorstädtischen Coemeterien entstandenen Kirchenanlagen, für die Basilika Fausti 

und die Basilika Agilei, belegtOO 

Man \\ird \\ohl nicht fehlgehen, die literarische Erwähnung eines Sekretariums bei der Ba­

silika Fausti auch dahingehend auszulegen, daß eben jene Basilika eine der wenigen Großkir­

chen Karthagos war, die sogar über einen eigenen Sekretariumsbau verfügte. 

Nicht unberüchichtigt darf bleiben, daß die l'xlra lIluros gelegenen Coemeterialbasiliken 

Fausti, Agilei und Novarum auch während der Vandalenzeit als orthodoxe Kirchen in Ven.\en­

dung standen und zumindest den beiden erstgenannten wohl auch zeitweilig die Funktion eines 

Bischofssitles zugefallen war. Jedenfalls wurde der BischofDeogratias am 24. Oktober des Jah­

res 454 in der Basilika Fausti, Bischof Bonifacius im Jahre 523 in der l'cc/l'sia sal/cli Agi/l'i ordi­

nierto l In diesem Zusammenhang könnte auch die Errichtung des Baptisteriums und die 

Nutzung des Sekretariums im Sinne eines Episkopiums bei der Basilika Fausti erfolgt sein. 

Auch nut7te Geiserich im Jahre 455 das enorme Raumangebot, das die Basilika Fausti mit ih­

rem Sekretarium und die Basilika Novarum boten, für die Unterbringung Tausender, aus Rom 

nach Karthago verschleppter Kriegsgefangenero2
. Einzig die Basilika Damous-el-Karita ver­

fügt Jedenfalls sowohl über einen eigenständigen, konzilstauglichen Saal ab auch über ein Bap­

tisterium. 

2.2 Bauperiode II 

Die justll1ianischen Umbaumaßnahmen sind als gravierender Eingriff in die Bausubstan7 des 

Saalbaus aus dem 5. Jh. zu charakterisieren und gehen Hand in Hand mit einer weitreichenden 

57 In der Basilika \IIalOrulll tagte das Kon/ll des Jah­
rö _\90 (L'nnahli IYY7. IY fund '-'211_)_ 

'x VOIll Ltrthagtschen Konlilsort des Jahres 411 
n Chr. delll Sekretanulll der Ih<,1I1(Ic Gu/'gllllll/uc. erfah· 
ren \\ Ir helsrlehwclse. daß es Sich dabei U111 einen mitten 
in der Stadt gelegenen. \\eltl~tu(igen hellen und kühlen 
Raum gehandelt hat (Fnnahli IYY7. 43) - CJe.llu ((IIIIUIIO­

l/i.1 ((/rlhU~/l1i(,I/\il UI/1/0 .fll. I. I. 2 und )\uguslinus. Ad 

'/OI/UI/.II<l.1 /,011 ('o//UI/Ol/('/I/. "\ "\ "\ V. 5R 11/ "111/ I/,UI/OSO el 

II/cido ,'I /'e{nge/'UI/I/ 101'0 1/0\ {/lisse /'ecOIIlI/II\ (EnnablI 
IYY7. 4 \) 

'" Oie Ahhaltung \on K.on/llien 111 husllim p,t 'IlIßer 
für die (oemetenalanlagen der BaslliLt F-au.,l! und der 
Ha'lhLt ~lalorull1 auch für dlt~ Inner.,Udlisehen Bauten 
der Ba.,IIiLt Re,tilut<l und der Ba,t1lka der I\\elten Re­
gion uherlidert (Quellenangahen bel Ennahlt IYl)7. Nr 6_ 

10.12. 14). Die Kon71lien der Jahre 3Y7 und 399 fanden 11/ 

.Iec/'el(//'i" hasl1,cu<, Re.ll/tllllle. das Konlll de, Jahrö 525 
1/1 seC/'ela/'w ha.lllicae .1(/1/('1//1/(//'11'/'1\ AglI<,1 statt (Ennabli 
IYl)7. 2Y r. u. 3g r. Anll1. 125. 126. 135 u 207) 

Oll Zur Ba.,lltka Agilei und der damit hyrothetl.,eh 
Identifizierten Basilika Blr-el-Knlssla .,Iehe zusamll1enfas­
send Ennabli 19Y7. 3R f u. 114 fr mil Ahb. 67 und die Pu­
hlikalion von Ste\'em 1993. Der fehlende Befund einer 
ApSIS an diesem gegen Ende de, 5 Jhs entstandenen. 
drelsehtfngen Saalbau 'oO\\,le der verglichen mit dem Saal­
hau südItch der Daillous-el-Kanta nahezu Idenli.,ehc 
Grundnß der Anlage (46.6 x 25.6 m) lassen auch hier 
theorclisch an eine Bezeichnung oder Nutzung ab Sekre­
t<lnUIll denken 

01 Ennabli 19Y7. 27 f Anm 107 und 3R f. Anm 205. 
(,2 Ennabh 19Y7. 21u 2g. 
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Umstrukturierung und Vergrößerung des Baukomrlexes der Damous-el-Karita (Bell L Bell. 
2). Der Umstand. daß man sich genötigt sah. hierbei auch tragendes Mauerwerk bis an dlc f-un­
damente IU entrernen. lüßt sicher aur die Baufül ligkeit der komrlcxen KIrchenanlage Im ersten 
DrIttel des 6 Jhs. schlIeßen. Ob die ... e. wie den Schi lderungen Vletor de Vltas entnommen wer­
den kann. durch dIe Vandalenherrschaft hervorgeruren wurde (s. o. Kap. I. 4), oder ob Naturka­
tastrorhen mit ausschlaggebend waren, kann nicht mehr entschIeden werden. 

DIe Westmauer M 105A i'>t in ihrem gesamten Verlauf bis auf das [nnenraumniveau der 
Baureriode I mit NIveau -4.2 m demoliert worden. Darüber wurde bel Wahrung der ursrrüng­
lIchen f-1ucht die M 105 aurgeset/t (Beil. 4E 4; Iig. 6 7. f-Ig . 7'4.5; Abb. 17 25) Derselbe Vor­
gang lIeß sich auch bei der SLidmauer des Saal baus M 103 nachweisen und /war bel deren 
EinbIndung in die Slgmawestbegren/ung M 19. Die gegen die abgearbeitete Hangkante ge,-;etz­
ten. aurragenden Mauerteile der Baureriode [ vvurden entrernt und durch eine neue Mauer mIt 
der gleIchen FI uch t ersel/t. Die Aufstockung über dem alten Fundament v.. urde jedoch in eI­
nem Bauvorgang mIt der M 19 aurge70gen (Abb. 54). Der vorlIegende Mauerbund zv..ischen 
der In Baureriode I1 erneucrten Südbegren7ung des Saal baus (M 103) und dem Westabschluß 
der SIgma. der Mauer M 19. weisen demnach den Umbau des Saalbaus und den Bau dcr SIgma 
(R Y. R XIII) derselben Bauzcit zu. 

Da dIe neuerrichteten tragenden Mauern ebenfalls In OjJl/\ u/r[((lIll1111-Techmk aufgeführt 
und mIt Fugenverstrich aus grauem Mörtel versehen wurdcn. Ist cine ortIsche Unterscheidung 
der Baurha'>cn anhand der angev..endeten Mauertechnik nIcht möglich. bne Ausnahmc bilden 
ledIglIch die aus klell1en Bruchsteinen In gclbem Mörtelbett hergestellten Mauerpartien. durch 
dIe Bögen 111 den Mauern M 113. M 114 und M 117 gcschlos ... en b7\\. ersetzt \\ urden (I\bb. 13. 
14). 

2. 2. 1 D('}" eil/hall c!('}" ös!lic!J(,1l Ralill/f!lIc!Jr ::'11 TO!(,llclihicu/a 

MIt Au ... nahme der unter dem MosaIk In Raum C vorgefundenen Bodengraber liegen uns kell1e 
sch I üsslgen Indizien für ei ne Verwend ung der Ra um A ucht A - J (Fig. 5) vor. dIe über eine Deu­
tung als Korridor und Trüger eines vom östlichen Hangrlateau begehbaren Obergeschosses 
hinausgehen. Aufgrund der welten Torbögen In Ihren Trennmauern und In der Ostmauer des 
NcbenschltTes ist eine Nut7ung al ... Wohnrüume grundsützilch aus7uschlIeßen 

Das Baukon/ert der Periode 11 beinhaltete u. a. die Umgestaltung dIeser korndor:ihnli­
chen. bereits in Baureriode I mit Grübern unter dem Boden versehenen Raumtlucht zu kapel­
lenartigen Totencubicula . 

DIe Rüume A-C, f-. G. I und J \\urden aufgelöst und die Torbogen in den Tren­
nmauern M 112. M 113 und M 114 mIt klelnteliigem Mauerwerk zugesel/t (Fig. 5. Bell I). 
Diese neuerrichteten Mauerrartien set/ten aur die nur 0.3 m tief 111 den Planlerhorllont der 
Bauperiode [ eingesel/ten Fundamente rür die Schwellen unter den Bögen auf (Bell 4F 7; 
Abb. 14). Bei der Mauer M 114 \\ urden die Spolienquader der BogenlaIbung I. T. demontiert: 
dIe Mauer M 117 wurde lur Giin/e abgetragen und aur Ihrem. Im Zuge des eubaus \erbrel­
terten hll1damen t vorsrrung wu rden die Stylolxl te fü r dIe Blend bogena rch I tekt ur plaller! 
(Abb. 16). Damit einher ging a uch die ste llenweise Frneuerung der Mauel n 1\1 101 - 1\.1 ItU. 
wobei u a. auch Sandsteinspolienquader der Bogenlaibungen Verwendung 1:lnden (\bb 2~: 
vgl. auch Abb. 92) 

Aus den Rüumen A-C entstanden nun dIe Riiume R ('X I und R C\ DIes erlt)l1!te dd­
durch, daLlman den Raum B durch die 1.2 m star ke Mauer M 109 In Ost-West-Rlchtun~ teilte . 
Die au ... massiven Quadern er richteten Bögen in den Mauem M IO~ lind 1\. \ 111 blieben el~h,t1ten 
und dienten Jet/t als Ansallllache lllw als R ~l hlllen le\\eil~ einer \011 Suden und Nnrdl'n .In 
dleM lOt) angetragenen ApSIS( \ ' lg 11 14;Abb 10) 
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Im Bereich der Apsis des Raumes R CXI ist eine Anhebung des Fußbodens auf das 

Niveau -3.6 m nach/uweisen. Hier erhielten sich noch minimale, mit der Apsisbogenmauer 

und dem \velßen Fell1putz verbundene Mosaikreste in situ (Fig. 13 3). Etwa 0,6-0,7 m über 

dem Mosaikboden und im Süden an die M 108 an:,etzend, blieben jeweib maximal 0,7 m tiefe 

und ebenso breite NI'ichen im Apsismauerwerk ausgespart (Fig. 14). Ihr oberer Abschluß dürf­

te bogenförmig LU ergün/en :,ein. Ob diese gleich Wandschränken verschließbar waren, läßt der 

Erhaltungs/ustLlI1d jedoch nicht mehr erkennen6
'. 

Zwei weitere ell1ander gegenüberliegende, 1,5 m breite und 0,7 m tiefe Bodennischen in 

den Mauern M 101 und M 102 sollten gemeinsam mit der Apsis zwischen den Mauern M 108 

und M 109 dem Raum R CXI sicher das Aussehen eines Trikonchos verleihen. Dazu mußte ei­

gens die Ostmauer M 101 durchbrochen und die Rückwand der Nische tiefer in den Hang ge­

setzt werden. Um auch für die Nische im Westen eine ausreichende Tiefe zu erhalten, \\urde 

hier der Westmauer M 102 die Mauer M 119 vorgeblendet. 

Die einem Trikonchos nachempfundene Kapelle R CXI war im Norden nicht geschlossen 

und konnte von R CXX aus eingesehen bzw. betreten werden . Der Umstand, daß in den Sonda­

gen SO III und SO 112 keine Mauer Zlltage kam, macht schließlich auch eine Überdachung 

des R CXX erforderlich. 

Die lwischen dem Torbogen der M 111 und der M 109 eingebaute Apsis (M 110) der Ka­

pelle R CX gleicht unter bautechnischen Gesichtspunktenjener in R CXI. Sie ist ebenfalls 1,5 m 

tief, 2,5 m breit und mit weiß getünchtem Feinputz versehen. Im Osten blieb jedoch eine 1,5 m 

hohe und 0,7 m breite Tür im Apsisrund ausgespart, deren monolithischer Kalksteinsturz in 

der Bogenlaibung der M 111 verankert war (Fig. 14). Sie führt in einen weiß getünchten, mit 

OjlUS .ligllillllll1- PutZ ausgekleideten Schacht (1,5 x 0,7 x 3 m), der das Obergeschoß mit dem Un­

tcrgcschoß verband (Abb. 10). Wegen der geringen, durch die Mauern M 101 und M 109 - M 

III begrenztcn Grundfläche wird cs sich dabei am ehesten um einen schrankartigen Einbau ge­

handelt haben. Ein Aul\tieg in das Obergeschoß würe bestenfalls mit Hilfe einer Leiter möglich 

gev,:escn. 

Die bereits in der Bauperiode I erfolgte Verlegung des Mosaiks in der Südostecke von R 

CX (Abh. 14) Ist dadurch zeitlich einordbar, daß dieses nur knapp über dem Fundamentvor­

"prung an die Ostmauer der Periode I zieht. Das Mauerstück, welches in Bauperiode II den Bo­

gen verschloß, berücbichtigt das Mosaik der Bauperiode I. Der die Apsis, die Mauer M 101 

und dic lugesctzte M 112 gleichermaßen verkleidende, weiß getünchte Feinputz kehlt an das:,el­

he und belegt '>omit die Benützung des Mosaikbodens in Bauperiode II. Der Zugang aus dem 

östlichen NebenschilT R CXXI in die Grabkapelle R CX erfolgte wohl in der Südwestecke des 

Raumes durch einen heute nicht mehr feststellbaren Eingang (Abb. 7. 9). 

ZWischen dem Mosaikboden in der Apsis des Raumes R CXI und dem geometrischen 

Mosaik 111 der Südostecke von R CX besteht ein Niveauunterschied von 0,53 m (Fig. 1313. 4, 

Flg. 14). Dieser Niveausprung spiegelt sich auch in der unterschiedlichen Höhe der über den bei­

den Apsiden im Oberge'ichoß erhaltenen opus sigllilllllll-Bodenfragmente wider (Fig. J3 2; 

Abb. 10. 11). Das Obergeschoß im Bereich zwischen den Mauern M 108 und M III (Fig. 13. 14) 

wurde mit großer Wahrscheinlichkeit im Sinne einer Hochzisterne oder als Sammelbecken 

DI': /lil':l/l von L l ~ nn,lbh (1997. 125 Illil Anlll 
5.\4) g.:üulkrle \nslchl.':s hanoell Sich oab':l Ulll Wano­
schdnlo..: /ur V':l\\ahrung von heiligen Ölen. lo.hngl allge­
Ill':lll.:r liml1uh.:rl bncils IIll \usgrabungsberIchl von A -
L. Delallr.: (1912.464) an uno \\IrO von J VaullrIn (1932. 
220) lraoinl. Dlc belocn Icl/lgenannlcn Auloren moch­
len in o.:n R:luTlllichlo.eilen u a Wohnrüume von Klrchen­
b,:olcnsld.:n b/w VCl\\ahrnrle für IIlurgls.:hes Gcrül 

erlo.cnncn Nach freunolicher Millcilung von Herrn Dr r . 
A Bauer DA I Rom liegen ausrelchcnoe 1 ndl71cn oafür 
vor. oaß offene Wanonlschen In TOlcncublCula auch Rell­
qUlcn bargen. Vergleichbare nlschcnarllge Aus\parungen 
erhlcllen 'iICh bel\plcbwelse III einer NebemchIf'fkapelie 
ocr BaSIlika von Tal-al-Makhzan (hg. 19) Zu RelIqUlcn­
gr;ibcrn und Verschlußplallen von RelIqUIengräbern vgl. 
Glaser(1997) 
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zur Ablei t ung der Dachwiisser in die Zisternen und Kanüle des ba <;i I i kaien Saal baus gen u t;t (,4. 

Die beiden unterschiedlich hohen signinl/ll/-Böden neigen sich sowohl nach Westen al<; auch 
7ur Mauer M 109. So entwü~serte der Boden über der Apsis in R CXI - er überdeckt die Mauer 
M 109 - mi t tel" ei ner rin nenartigen Ei n buch t u ng auf das 0,3 m tiefer liegende O!}l{ I ligniflUtJ1 

über der Apsis des Raumes R CX (Abb. 11). Die Ableitung des Wassers aus dem Obergeschoß 
kann nur über eine Tonröhrenfa lleitung an der Westfront der M 102 erfolgt sem, da am Ansat7 
der M I ()9 an die M 102 die tiefste, ri n nen förm ig mit sif{ninu/11 ausgekleidete Stelle vorliegt 
(Abb. 10). Ein solches Fallrohr, welches durch die In Bauperiode J [erneuerte Mauer M 113 ragt, 
zeigt em Foto aus dem Jahre 1912 (Abb. 9). Die Umge<;taltung eines ebenerdigen Raumes in 
eine Zisterne liegt auch im Fall des Raumes in der Südostecke des 'Baptisteriumgebüudes' vor 
(Beil. I) . Leider erhielten sich über den nach Norden anschließenden Zellen der Rüume R CIX, 
R CVllund R CV sowie östlich der M 101 keine weiteren Bodenreste, so daß \\Ir über die einsti­
ge bauliche Gestaltung der Galerie und des östlich davon gelegenen Areals im unklaren 

bleiben. 

Der Suchschnitt SO 105 legte nur die am gewachsenen Lehm gegründete und parallel 
zur M 101 verlaufende Fundamentmauer M 115 frei (Beil. ..tEl, deren Aufgehendes Sich mögli­
chen\else als längs der M 101 geführte Portikus ergänzen lüßt (Fig. 15). Im Bereich östlich des 
R CVII stößt der Mauerstumpf M 116 mit Baufuge an die M 101. Bei der Errichtung des Saal­
baus und des durch Raumf1uchten eingefaßten Areals mit dem Baptisterium (Beil. 1' 12) wurde 
der Hang podiumsartig begradigt. Dieses rund drei Meter i.Jber den Boden der genannten Ge­
bäude liegende, 40 x 40 m große Plateau ist bisher noch nicht untersucht \\orden und schemt ge­
radezu prüdestiIllert für die Anlage eines \.\>eiteren Großbaus gewesen zu 'iem. 

Die Rüume R ClX, R CVIII scheinen das Grundrißkonzept der ersten Bauperiode uber­
nommen 7U haben. Der Bereich südlich der M 113 und nördlich der M 117 ist durch den Ein­
stur; der Hangblendmauer M 101 derzeit bis 7U 7wei Meter hoch yerschüttet. Es gilt jedoch 
festzuhalten, daß 1. Vaultrin in der Südwestecke des Raumes R CVII jene Stelle lokaliSierte, an 
der A.-L. DelatU'e 1912 7wei Sarkophage mit strigilem Ornament vorgefunden hatte. Dann 
befanden sich die sterblichen Überreste einer Frau und eines M<idchen (\gl. den Deckel auf 
Abb. xti 

Die Reihe der in der zweiten Bauperiode umgestalteten Gelasse endet im Süden mit 
dem Raum R CY. Diese aus der Vereinigung der Kompartimente I und J henorgegangene Ka­
pelle Wird durch eine etwa 4,0 m breite und 2,5 m tiefe Apsis (M IIX) im Süden geschlossen. die 
in identischer Bauweise wie die Apsiden der Rüume R CXI und R CX an die Mauer M 103,111-
gebaut wurde. Im Mauerwerk der Apsi~ blieben /\\ei unregelmäßige Bodennischen ausgespart. 
Die Sondage SO 101 erbrachte nühere Aufschlüsse zur Gestaltung des Innenraumes . In der 
Nordmtecke beflndet sich ein F-undamentsockel, der nur als Stylobat für eine ursprünglich alle 
drei Wände verkleidende Blendbogenarchitektur gedient haben kann . Dieser Fundament­
sockel ist mit Baufuge an die M 101 geset7t und ruht auf dem In BauperIode II verbreiterten 
Fundament der M 117 (Abb. 16).1. Vaultnn hielt in seinem Grabungsbencht fest. daß /u Be­
ginn der 30er Jahre noch ;wei Siiulenbasen und ein Kapitell in den Raumecken \orgefunden 
wurden und die Mauern Spuren von weißer und roter Bemalung aufwiesen!>c,. 

(,.j I:, Ist durchaus IllÜgIILh . dal\ Im: I aULh Dachdh 
wa,scr CIIlCS ü,IIILh dcs Saalhaus gclegcncn ('ChdUdcs gc 
SdllllllCIt wurdcn 

h'\ [)Cldllll: 1912.46011". \aultrlll 1l)1\'2~() Plan 11 
hh Vaulllill 191\ 221 
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2. 2. 2 Die Umhauten im Hauptsch(ffund in den Nehenschiffen 

In dem Hauptschiff und in den Nebenschiffen sind nur verhältnismäßig geringe Umbauten zu 

kon'itatieren. Anscheinend wurde der Mosaikboden der Bauperiode I (Niveau -4.2 bis -4.4 m) 

von einem heute nicht mehr erhaltenen Bodenniveau überlagert. Damit einher ging auch die 

Aufstockung der Säulenordnung. Über den Hamilkar-Platten der Fundamentpfeiler wurden 

Kalksteinstylobate aufgesetzt, deren Negativabdrücke noch im Mörtelbinder auf den Sand­

steinplatten der Sockel S 104, S 107 und S 118 erhalten sind (Beil. 2; Abb. 30). Aufdem Funda­

ment S 108 wurde bei der Konservierung im Jahre 1930 auch die Säulenordnung rekonstruiert 

(Fig. 12). Dazu verwendete man einen Säulenschaft aus grauem San Bainzo-Granit (vgl. Kap. 

IV. 4), der auf einer attischen Basis aus prokonnesischem Marmor aufgesetzt wurde. Als Bekrö­

nung der Säulen erwähnt 1. Vaultrin korinthische Kapitelle, die bei den Grabungen von A.-L. 
Delattre zum Vorschein kamen, heute aber verschollen sind (vgl. Abb. 7)67 Als Auflage der Säu­

lenbasis fungierte ein nur grob bossierter Kalksteinquader, welcher vom nicht mehr erhaltenen 

Mosaik der Bauperiode II sicher überdeckt war (Fig. 12). 

Die in Sifll erhaltenen Wandputzreste an der M 105 lassen darauf schließen, daß das westli­

che NebenschifT mit Wandmalereien dekoriert war. Von Dekor selbst erhielten sich nur noch 

111 den plastischen Putz eingebrachte Karolinien, die einen Sockelzonenrapport roter, ockerfar­

bener und weißer Quadrate unterteilten (Fig. 8/ 1; Abb. 19). 

Weiters wurden in Bauperiode 11 mindestens drei von Osten nach Westen fallende Kanäle 

schräg durch den Saal bau gezogen (Beil. 21KA 1-3; Abb. 7). Ihre Zugehörigkeit zur Bauperio­

de 11 läßt sich daran erkennen, daß der Kanal KA 3 in SO 109 auf dem Fundamentvorsprung 

der M 10SA gründet (Abb. 24. 25; Fig. 6/3). Alle Kanäle bestehen aus kleinteiligem gelben CCI (> -

111(,lltitilllll . Ihre Kanalwangen und Sohlen sind mit grauem Mörtelestrich ausgekleidet (Fig. 61 

8, Fig. 10). Es darf angenommen werden, daß durch sie die Dachwasserableitung des Saalbaus 

und möglicherweise auch der östlichen Plateaubauten erfolgte. Ein baulicher bzw. funktionaler 

Zusammenhang mit den Zisternen im Saalbau und der wasserführenden Anlage über den Apsi­

den der Räume R CXT und R CX ist durchaus wahrscheinlich, den erhaltenen Befunden aber 

nicht mehr schlüssig zu entnehmen . 

2. 2. 3 Der Anhau einer Raumf/ucht an das ll'estliclze Nehellschitf 

Mit dem Neubau der Westmauer des basilikalen Saalbaus M lOS erfolgte auch der Anbau einer 

neuen Raumflucht im Westen (R CI - R CIIT und R CXVII). Die Westbegrenzung dieser Räu­

me befindet sich leider unter dem modernen Straßenkörper, so daß ihre Tiefe nur analog zur 

Raumflucht im Osten rekonstruiert werden konnte (Fig . 15). Es besteht daher theoretisch auch 

die Möglichkeit, daß es sich um Grabkapellen handelt. die im Westen in Apsiden enden. 

Die Sondagen SO 103 und SO 116 zeigten, daß die Fundamente der Mauern M 121, M 

122 und M 124 den Fundamentvorsprung der Mauer M 105 aus Bauperiode I überbauten. 

Ebenso liegen die Fundamentoberkanten der in Bauperiode II aufgezogenen M lOS, M 121 und 

M 122 auf gleicher Höhe und weisen daher auf ein einheitliches Bodenniveau in Raum R Cl 

(Beil. 4E 5. 6; Fig. 7/3. 4; Abb. 17). Auch läßt die rezent gestörte Schichtenabfolge in Raum R 

CI noch erkennen, daß das Areal westlich der M lOS vor Baubeginn erst aufplaniert werden 

mußte . Die Fundamentmauern für die M 121 und M 122 wurden nämlich in ein teilweise künst­

hch geschafTenes Terrain abgestochen . Dieser Planierhorizont besteht überwiegend aus einer 

braunen , stark sandigen Erdpackung, die in den tiefer liegenden Bereichen mit kleinteiligem 

(,7 Vaultnn 19.\.\. 221 , das Grabungsfoto bel Delattre 
1912. 462 (cnhpncht Abb 7 ) bIldet lahlrclche Säulcn­
sch ,iftc und Cll1 konnthlsches Kapitell ab. 
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Ma uersch u tt du rchsctzt ist. Sie unterscheidet sich som i t günzl ich vom lehmigen, orangefarbe­

nen Planierhorizont der Bauperiode I, der a ls Il angabraum über dem anstehenden Lehm aufge­

bracht wurde (s. o. Kap. 11. 2. I) . 

Kann also bereits aufgrund der Stratigraphie eine Zugehörigkeit der westlichen Raum­

Ilucht zur Bauperiode I ausgesch lossen werden, '>0 wird dieser Sachverhalt noch durch kon­

struktionsbedingte Unterscheidungsmerkma le unterstrichen. Als augenfälliger Unterschied 

zwischen der östlichen Raumllucht (8auperiode I) und der westlichen Raumflucht (Bauperio­

de 11) füllt auf, daß letztere keine Torbögen mehr aufweist (Beil. 4E; Abb. 17. 19.20). Auch neh­

men im westlichen Annex die Trennmauern (M 121, M 122) in ihrer Anordnung - mit 

Ausnahme offenbar von R CXYll - keinen Bezug auf die Flucht der Hauptschiffsäulen. 

Glücklicherweise ist das Bodenniveau der Bauperiode 11 in den 7ellenartigen Räumen R 

CI - R CIII trotz massiver Störungen durch einen modernen Raubt richter noch rekonstruier­

bar. In der Nordostecke des Raumes R C l erhielt sich ein dünner, grauer Mörtelestrich, der auf­

grund entsprechender Negativabdrucke als Bettungsschicht eines Mosaikbelages 7U be7eich­

nen ist. Die Nordostecke des Raumes R C II barg endlich ein weißgrundiges Mosaikfragment 

mit Iloralcn Motiven, welches niveaumäßig mit dem vorgenannten Mörtelestrich korrespon­

diert. Einem grünen, gezackten Blattkreis entspringt ein mit drei roten Knospen bestückter 

Trieb. Eine weitere Knospe ist bereib zu einer fächerförmig rot umrandeten sov. ie konzen­

trisch gelb-weiß gestreiften Blüte aufgebrochen (Abb. 17. 18). In der Nordostecke des Raumes 

haftet überdies noch weißer Wandputz an den Mauern. Die Putzunterkante liegt nur knapp 

über dem Mörtelestrich, welcher oberhalb des Fundament vorsprunges an die M 121 zieht. Putz 

und Mosaik sind daher kongruent. 

Übereinstimmend mit dem Umbaubefund in der Kapelle R CY, glückt auch im Falle 

der Räume R CIII und R CII der Nachweis für eine Blendbogenarchitektur. Das weißgrundige 

Mosaikfragment in R CIl endet an einem Stylobatblock aus gelblichem Marmor (Abb. 18). Des­

gleichen ist in der Nordmauer von R Cl (M 122) ein 0,5 x 0,8 m großer Sandsteinquader einge­

lassen (Niveau - 3.77 m), wobei in der dahinterliegenden WandAäche noch Ansätze einer wenig 

in die Tiefe reichenden Nische erkennbar sind (Abb. 19.21). 

Der Mosaikboden in R CII (Kote - 3.78 m) lag sicher auf gleicher Höhe \\ie das anhand 

der Kalksteinstylobatoberlläche kalkulierbare Bodenniveau im Saalball. Der Raum R CIl 

konnte demnach über eine 1,35 m breite, zentrale Tür in der M 105 niveaugleich aus dem westli­

chen NebenschiITbetreten werden (Abb. 17.19; Fig. 713; 8 2). 

2. 2.4 Das Atrium 

Der Besprechung der Gebäudereste zwischen der Nordmauer des Saalbaus und der Basilika 

Damous-el-Karita muß grundsäLrlich vorangestel lt werden, daß hier im Zuge der Grabungen 

von A.-L. Delattre bis auf den gewachsenen orangefarbenen Lehmhorizont und tiefer abgegra­

ben sowie die Grabungsllüche ansch li eßend mit Mauerschutt aufplaniert wurde(,s 

Dennoch kann eine chrono logische Zuweisung der den 11 01' R CXXIY umgebenden Riiu­

me zur Bauperiode 11 durch den Umstand erfolgen, daß zwischen den durchschnittlich einen 

Meter starken Aschemörtelfundamenten der Mauern M lOS, 106, 125, 126, 130 und M 1.t0 so­

wie den davon abgehenden Ra umtrennungen ein Mauerbund vorliegt. Die genannten Funda­

mentl:üge wurden folg lich in einem Bauvorgang abgestochen und dabei das den Mauern M 105, 

106, 124 und M 125 geme insame F undament von der in Ba uperi ode I errichteten M 1051\ über­
baut (Abb. 23) . 

•. (,X Ih; Grahul1gsgrcl1/c dcs Jahrcs IXX4 glhl dei 
l) herslchlsrla 11 hCI Dela llrc I lili6 wlclkr Dei Bcluild In 
dcn SO 110 und SO 112 /cigl. dafl die C,rahungsllaehe In 

den dal<lullolgenden J.lhren aul das "\reallisilich der f'>l 
lOS und nordllch der 1·luchl dei Sod,el S 1ll6und S 119 L'r­
weile il 'Hlrde 
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Ab Nordabschluß des Saalbaus wurde vom Ausgräber eine in Flucht der M 100 nach 
Westen verlaufende Mauer festgestellt, die noch im Grundrißplan von 1. Vaultrin als eine im 
Norden von einem Kanal begleitete Mauer ergänzt wird. Sein Detailplan verzeichnet jedoch 
nur noch den auch im Zuge der Grabungen 1997 im Bereich der M 105 verifizierten Kanal 
KA 3(11.}. A. Lezine hingegen rekonstruiert die Nordbegrenzungsmauer etwa auf der Flucht der 
Süulenfundamente S 108 und S 11870 

Der Befund in den Suchschnitten SO 110, SO 111 und SO 132 bestand aus einer bis an 
den ge\\.achsenen Boden (Niveau -5.2 m) reichenden, rezent umgelagerten Schuttschicht, die 
sich aus grauem, erdigem Mörtelgrieß zusammensetzte. Die Sondagen wurden also in ein be­
reits von A.-L. Delattre untersuchtes und wieder mit Grabungsaushub verfülltes Areal gesetzt. 
Da die Lage der Delattreschen Nordmauer und der Verlauf des KA 3 im Hauptschiffbereits im 
Plan von 1. Vaultrin als »e rgänzt« aufscheinen und somit von der Delattreschen Planvorlage 
übernommen wurden, müssen die gemauerten Befunde bei den vor 1884 erfolgten Ausgrabun­
gen zerstört worden sein. 

Besteht an der Existenz eines schräg durch den Saal geführten Kanals kein Zweifel, so 
kann das Vorhandensein einer in Flucht der M 100 nach Westen geführten nördlichen Saalbe­
grenzung ausgeschlossen werden. Eine solche Nordmauer hätte sich (wie der Kanal KA 3) im 
Befund der in eine ungestörte Schichtenfolge eingetieften Sondage SO 109 zumindest noch an­
satzweise erhalten müssen 7 1. Auch die von A. U~zine hypothetisch angenommene nördliche 
Saalbegrenzung ließ sich nicht verifizieren. Sowohl über der Zisterne Z 4 als auch im Bereich 
7\\ischen den FundamentpfeiJern S 108 und SI 18 ist kein Mauerzug vorhanden. 

Der in der Sondage SO 116 aufgedeckte Nordabschluß des Saalbaus, die Mauer M 106, 
besteht aus einem 1,6 m breiten und 1 m tiefen Aschemörtelfundament, welches die weiter nach 
Norden ziehende M 105A der Bauperiode I überbaut (Abb. 22. 23). Demnach verfügte der basi­
likale Saalbau in Bauperiode 11 über eine Nord-Süd-Erstreckung von 53 m. M 106 wird von 
7wei symmetrisch angelegten Caementitiumsockeln (S 112 und SI 14) unterbrochen, die gemein­
sam mit den rund vier Meter weiter im Norden gelegenen Fundamentsockeln S I I I und S 113 ei­
nen propylonartigen und mittels eines Pultdaches in das Atrium entwässernden Vorraum 
erkennen lassen. Die Mauer M 140 stößt mit einer Baufuge an den Fundamentsockel SIlO der 
HauptschifTsüulenordnung der Bauperiode I an und bindet diesen als Eckpfeiler ein (Abb. 26). 

R CXXIV ist als maximal 17 m langer und 1 I m breiter, atriumsartiger Hofzu rekonstruie­
ren. Die Ursache für die bisher erfolgte Zuweisung der Mauerbestünde zu einer Vorgängerpha­
se72 ist wohl darin zu suchen, daß die erhaltenen Fundamentzüge rund einen Meter tiefer 
liegen als die Mauergründungen im Saalbau. Nach neuen Erkenntnissen ist dieser Sachverhalt 
Jedoch daraufzurück7uführen, daß im Atrium R CXXIV ein dem Innenniveau der Basilika Da­
mous-el-Karita entsprechendes Bodenniveau vorhanden war. So befindet sich die Fundament­
oberkante der M 130 auf Niveau -5.6 m und liegt somit um nur knapp 0,4 m höher als der 
Mosaikbelag in der Südapsis der Basilika (Niveau -5.2 m). Das in Bauperiode Il in der westli­
chen Raumnucht und im HauptschifT und in den Nebenschiffen auf Kote - 3.8 m sowie in der 
östlichen Raumnucht bei rund -4.2 m gelegene Bodenniveau läßt auf einen Höhenunterschied 
zwischen dem Saalbau und dem Atrium sch li eßen, der nur durch bauliche Maßnahmen im Be­
reich der Vorhalle (7wischen den S I I I - S 114) überwunden werden konnten. 

,,~ Dc\attre IXX6. Plan . VaultrinI9.rl. Plan 11 u. Ilbis ; 
Chri,tcrn 19n. \hb. 33 

'0 LC/l11c 1%3. Abb. 21. de,glelchen Duval 1972. 
\bb. 17 und I nnabh 1997. J\bh. 76. 

'I rlne miighche Lrk.larung \\are. daß bel den am ge­
wach,enen Lehmhori.ront unter A -L. Dclattrc vorange­
triebenen ·\u,grabungen Im Grabungsprofll nur die 
Iwrdhche Kanah\angc des KA 3 entdeck.t und als Nord-

mauer gedeutet \\<urdc. 
72 Vaultrin 1933. Plan I L 
n WIC im Falle der Sigmamaucr M 16 werden Sich 

auch .f\\lschen den Sockeln SilO. S 112. S 114 und der M 
106 i-"undamentsegmcnte In Trock.entechlllk befunden ha­
ben Auf dlcsen F-undamenten könnten Blockstufen gele­

gen haben , 
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Unter r lanimetrischen Ge~ichtsrunkten ist die das Atrium im Osten bcgrcn7cndc Raum­
nucht in Verlüngerung des ös tli chen NebenschiITcs des Saa lbaus crrichtet wordcn. Von der ö<;t1i­
ehen Atriul11sbegrenzung M 130 zwcigen in West-Ost- Ri chtung die Mauern M 131, M 133 
(Abb. 27) und die Verlüngerung der M 106 nach Osten, die M 140, ab. Sie unterteilen dcn Be­
reIch z\\ischen der M 130 und dcr östlich davon gc legencn M 137 in drei unrcgclmäßlg breite 
Rüume, die als R exxx (6,5 x 5 m), R exv (3,5 x 5 m) und R exvI (4,5 x 5 m) bezeichnet 
sind. Eine wohl iihnlich unterteilte, das Atrium im Westcn begrenzende RaumOucht dürftc sich 
noch unter dem l110dernen Straßendamm bellnden 74. In Sondage SO 117 stIcß man Icdlglich 
auf das Deckeneaementitium eines Zisternenkörpcrs (Bcil. 2 Z 3), dessen Oberfläche (Nlvcau 
-5.21 m) mit dem Bodenhorizont im Atrium und in der Südarsis dcr Basilika übereinstimmt. 

Die Verlüngerung der Nordmaucr des Raumes R exxx nach Wcstcn (M 126) bIldct zu­
gleich den Nordabschluß des Atriums ReXXIV (SO 122 - SO 125). Diese Mauer folgtlllcht 
dem orthogonalen Schema, sondern ist von ihrer Einbindungs..,telle in die M 137 an um.+ nach 
Norden hin dekliniert. Aufgehendes ~ugenverstrichmauerwcrk erhielt sich noch an dcn Ell1bll1-
dungsstellen der M 126 in die M 127 (SO 122), die M 129 (SO 125) und die M 137 (SO 128). 
An die deklinierte Mauer M 126 set7cn bei nachgewiesenem Fundamentmauerbund drei \\elte­
re Mauern an, welche im rechten Winkel zu dieser stehen und die Räume ReXVIII, ReXIV, 
R eXIU und R eX il abteilen. M 127 war nur noch als Ausnßgrube 7U verfolgen, die an der 
Südmauer der Basilika (M 134) endct. Der Umstand, daß die Südbegrel17ung der Basilika Da­
mous-el-Karita dermaßen tiefreichend restauriert wurde und auch der Bereich der Ansat7stelle 
der M 127 an die M 134 durch einen Kabelgraben gestört ist, bietet kell1e Grundldge für ell1e 
ba u tech nlsch-ch ronologische Beurtei I u ng. 

Die Trennwünde M 128 und M 129 sind ebenfalls nur noch als Fundamentzungenmauern 
erhalten. Sie enden in Sandsteinquadern, die Türlaibungen getragen haben \\erden. Reste eines 
solchen aus Sand- und Kalksteinquadern gefaßten Torbogens, v.ie er auch für die Mauern M 
In und M 129 zu rekonstruieren sein wird, liegen noch in Sturzlage nördlich des Mauerkreu­
zes M 126, M 129 und M 130. Die Einbindung der südlichen Mauerzunge der M 128 in die M 
126 war ebenfalls bereits bis in die tiefste Fundamentschar gestört. In der Mitte des rauten[ür­
migen Raumes ReXlI] (7 x 7 x 7 x 6,4 m) befand sich das Sockelfundament S 115, welches 
möglicherweise als Postament (für eine Mensa oder ein Standbild')) gedient haben konnte. 

Der Raum R eXIl mit seinem trapezförmigem Grundriß (7,5 x '+,5 x 7,2 x '+,2111) Ist als 
direkter Eingangsbereich in die Südapsis der Basilika Damous-el-Karita zu bezeichnen. Von 
hier aus war die Arsis der Basilika sowohl durch einen Zugang südlich des tragenden Sod.els 
S 128 als auch durch elllen Korridor, der 7um Eingang im Apsisscheitel führte, betretbar 
(Abb. 3.4). 

Demnach wurde die Südapsis erst anlüßlich der Errichtung des Atriums in der Bauperio­
de II durchbrochcn und sollte, damit einhergehend, auch ihre liturgische Funktion verloren ha­
ben. Der Durchbruch westlich des Scheitels wird durch die Mauer M 135 \erblendet. die 
parallel zu den Nord-Süd-Mauern des Atriums (M 137, M 130 und M 125) ausgerichtet Ist 
(Abb. 4). Im Gcgensatz dazu folgt der nur 0,7 m breite und 3,5 m lange, trIchterförmlge Lug,\I1g 
zwischen der im Westen vermut lich hüuptig endenden Mauer M 136 und dem parallel dazu ab­
gcarbeiteten Apsismauerwerk in seiner Ausrichtung der schriig orientierten Mauer M 126 (\bb. 
3). Zudem wird das Arsisrund an der west li chen Außenseite In Verliingerung der Flucht der 
M 137 durch eine Blendma uer begradigt. Letztere endet in einem \ orsrrIngenden PfeIlei. der 
mit der Mauerecke M 136 und M 137 die Türlaibungen des möglicherweise übemölbten I-..nrrI-

I NIcht gall/IILh iluvu'-.Lhlldkn Ist I'lcIlich. dal.\ 
ddS Atrlllill nach Wc\!cn und dalllit /UI Slialk hlll ollcn 
stand 
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dors bildet. Die Apsis, der Raum R eXIl und R eX l x waren somit untereinander zugänglich, 

wenngleich schon die geringen Breitenmaße der Gänge keinesfalls an eine Verwendung als 
öffentliche genutzte Zu- und Durchgänge denken lassen. 

Ohne eine flächige Untersuchung der Befunde unter dem Straßendamm bleibt es vorerst 

ungeklärt, warum im Falle der Errichtung der durch Torbögen kommunizierenden Raumflucht 

R eXV[[L R eXIv, ReXlI!, R eXIl und somit der Nordbegrenzung des Atriums in Baupe­

riode [I eine schräg auf den Apsisscheite l der Basi lika Damous-el-Karita ausgerichtete Flucht 

gewählt v.urde. Es ist durchaus möglich, daß ein baulicher Zusammenhang mit dem, etwas 

nördlich davon, im Westen an das Hauptschiff der Basilika angesetzten Narthex (Beil. I 7) be­

stand. Als gesichert kann lediglich angesehen werden, daß die Schrägorientierung der M 126 
und der von ihr abgetrennten Räume im Norden des Atriums ursächlich mit der Erschließung 

und Zugänglichmachung der Südapsis der Basilika auch aus deren Narthex zusammenhängt. 

Möglicherweise stellen diese Räume einen vom Narthex ausgehenden und durch die Südapsis 

In die Kirche führenden separaten Klerikereingang dar. 

]. ].5 Das Baptisterilllllllild die Nordostecke des hasilika{ell S(/albaus 

Die Frage nach der architektonischen Gestaltung der Nordostecke des Saalbaus, also jenes zwi­

'>chen dem Baptisterium BA, der Kapelle R eXI und dem Raum R exv gelegenen Areals R 

CXX, läßt sich aufgrund der zu gründlich erfolg ten Ausgrabungen von A.-L. Delattre nicht 

mehr klären. Unter der Voraussetzung einer auf den alten Grabungsplänen noch eingetragenen, 

... ich von der M 137 nach Osten zum Baptisterium hin öfTnenden Raumflucht (im Bereich von 

R CXIX)75 scheinen folgende zwei Lösungsvorschläge am ehesten realisierbar: Einerseib könn­

te noch ein weiterer Raum südlich des Raumes R CXV angesch lossen gewesen sein 7(-,. Anderer­

seits wäre es auch möglich, daß vier Pfeiler oder Säulen die Dachlast des Saal baus getragen 

haben . Sie müßten sov.ohl in Flucht der Mauern M 101 und M 102 als auch in Flucht der 

Sockelpaare S 117 S 109 und S 118 S 108 plaziert gewesen sein. Die Sondage SO 113 zeitigte als 

Ergebnis nur einen mit Bauschutt verfüllten Raubtrichter, der bis auf den gewachsenen Lehm­

boden reichte. Der Bereich R CXX muß jedoch überdacht gewesen sein und kann nur als 

Durchgang 7wischen dem Saalbau und dem Baptisteriumgebäude gedient haben. Einer Klä­

rung durch eine Nachgrabung bedarfauch die bisherige Deutung des Areals mit dem Baptisteri­

um als überdachtes Gebäuden. 

Eine zeitliche Einordnung dieses von 1. Christern 7X a ls ädikulaartiges Memorialbaptisteri­

um angesprochenen Monumentes vorzunehmen, ist ohne erneute flächige Untersuchung eben­

falls nicht möglich (Beil. 1 12, Beil. 2 BA Abb. 32). Fest steht, daß es sich dabei um ein 

7\ .. eiphasiges Bauwerk handelt, da die beiden Anten im Westen mit Baufuge an den leicht \or­

springenden Fundamentkörper des Beckens setzen. Eine 'ädiku laartige' Gestaltung wird man 

folglich erst für seine Umbauphase annehmen können. In den aus kleinteiligem cue!11el/titilllll 

bestehenden Unterbau ist der sechseckige, über drei Marmorstufen zu betretende Fons einge­

lassen. Sechs lange, gemauerte Seitenflächen treffen auf 0,4 m breite, oblonge Marmorquader, 

die vermutlich ein Ziborium getragen haben. Der Mosaikbe lag in der Piscina ist auf Niveau 

-5.31 m noch in Ansät7en erhalten; das Außenniveau (mit Ko te -4.52) erhie lt sich in Form der 

Oberfläche der Antrittsstufe. Im Hinblick auf die Platzwahl für das Baptisterium ist festzuhal-

;\ Delattre IXX6. Plan unJ Vaultnn 19:1:1. Plan 11 1:1-
ne sokhe Raumllucht \\ar JeJoch In den Jen ge\\ach,c­
nen BoJen erreIchenJen SonJagen SO 11:1 unJ SO 111 
nlLht /u finJen . 

'" \uf JL'n hlIlJamentsockeln S 117 unJ S 109 ,Ilzt jc­
\\eIis eIn nur 0.6 m hoher. O.S x 0,5 m me-,-,enJer ,O\\IC all-

,eIlIg weiß verput/tcr SanJstclIlquaJer. der cnt weJer 
Be,tdnJtcIi elIler Mauer oder. wIe Jle Mauer 7\\ I,ehen 
S 107 und S 106 III SO lOg. erst elIlcr ,päteren BJumaß­
nahmc zuzurechnen I,t 

77 E:nnabli 1997, 1::>4 f 
7 X Chnstern 197X, 1179. IIX7 
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tcn, da 1.\ es symmet rlsch Iwisehen die Ma uer M 100 und die Basil i kasüd mauer geset/t wurde. 
Die Treppe in den Fons ist dem südöst lichen Ausgang der Basilika zugewandt. Dies konnte als 
IndJ/ fLlr eine errichtung des Baptisteriums noch vor der Öffnung der SüdapsIs anlüßlich der 

. 7') . A . h 
Ju\tlnlanlschen Umbaulllaßnahlllen (Bauperlode 11) herangelogen werden . Die U'>rlC tung 
der IU einem spüteren Zeitpunkt angesetzten, vestibülartigen Anten nach Westen sprüche hinge­
gen entweder für eine Umorientierung in der Bauperiode 11 oder aber lur eine Umge'italtung 
;Is elgenstitndiger Bau innerhalb eines von einer Portikus umgebenen Hofes 

.2 . .2 n Dotierung und hougeschicht/iche Deutung 

Wie bedauerlich es auch ist, daß das Nordende des Saalbau'> und der Zu'>ammenhang dieses 
GroL\baus Illit der Basilika Damou'i-el-Karita für die erste BauperIode nicht mehr rekonstruier­
bar sll1d. so I<ißt sich von den Justinianischen Umbaumaßnahmen doch ein recht klares Bild 
leH.:hnen (BeIl. L hg. 15). Es lIegt ein lediglich Im Norden \erkür7ter. drei'ichifflg-bdsilikaler 
Saalbau ohne ApSIS vor, der im Osten und Westen von einer I. T. kapellenartigen Raumtlucht 
(BeIl. I l-l) begleitet \\ ird. An diesen schließt Im Norden ein Atrium an; der direkte ElI1gangsbe­

reIch war propylonartlgge,>taltet (Beil. I 13). 

!\\ölfgraue Gral1ltsüulenpaare mit weißen attl ... chen Basen und kOrinthischen Kdpltellen 
trennen JeweIls Im Abstand von -l m das 52,5 m lange und 10m tiefe Hauptschiff von den bei­
den Nebenschitfen Die Gesamtbreite des Saalbaus wird sich aufetwa 39 m belaufen haben, \\0-

bel man die aus den Nebenschilfen lU betretende, 7\\eige'.chosslge östlIche und wohl auch die 
\\estliche RaumAucht als Totencublcula etwa Im SlI1ne von I-amIlienmausoleen bezeichnen kön­
nen Wird. Vom Südende des Hauptschirfes aus gelangte man durch eine Tür 111 den Vorhof zur 

glelchzei tig erbauten Memoria (Bei I. I 15. 16). 

Da die Befunde und die Stratigraphie in den erneut freigelegten Bereichen im Hauptge­
büude durch die Grabungen des Jahres 1912 und den \or- und nachher erfolgten Stell1raub der­
maßen gestört slIld, daß die hier gemachten Funde im Hinblick auf ell1e Datlenmg der lwelten 
Bauperiode als unergiebig eingestuft werden mußten, ließ Sich die 7eltliche Eingren7ung dieser 
BauperIode nur anhand des Fundmaterials aus den ungestörten Schichtverbünden 111 den \n-

)0;0 nexbauten (SO IOlund SO 1(3) vornehmen . Neben den hieraus geborgenen keraml'>chen hm-
den, die ell1 Spektrum von der Iwelten HiiIrte des 2. bl ... m das er,>te Drittel des 6. Jh,> n Chr. 
aufweisen, 'imd IIll besonderen Maße lwei Münlen 7U nennen (Mü 5 und Mu 11)' die unter 
dem chronologisch der lweiten Bauperiode lUlurechnenden Mörtelestnch (Bettung für den 
Mosaikbelag) des Raumes R CI lUIll Vor'ichein kamen. D,lbel handelt es Sich um Je einen in 
der Regierungszeit des Vandalcnkonlgs Thra.,amund (-l96-523) gerragten MlI1imus. Der da­
mit vorliegende lern 1111 1/.\ pos I (/1/('111 für die [ rnchtung der westlichen R.lumllucht "tl.\t sich 
auch aus historischen Gründen rechtfertigen, da unter Thrasalllund die homou"'lal1lsch-ortho­
doxen Kirchen geschlossen und 120 Bischöfe exiliert wurden. Fine Umgestaltung des Saalbaus 
kam also frühestens nach dem h -laß des Tolcran/edlktes des \{i1derich Im Jdhre 523 In frage sl . 
Auch die keraml'ichen Funde aus der Planierschlcht an die M 105 datieren 1\\ ISchen dem begln­
nendcn und der Mitte des 6. Jhs. n. Chr. (s. u. Kar. IV I. I, KA 97 25) 

Zumeist elnc Normale auf die Kirchenachse einnehmende, karelIenartige Fall1I1iellll1<1u­
soleen prügten als Annexbauten bereits die konstantlnlschen Ull1gangsbasllIken in Rom und 
Sind abgesehen von den Grabbauten an der BaSIlIka Damous-el-KLIntd (I 13 Beil I 9) .luch Im 

7') !\1l,IIOgICI1 /Uill H<lulyp des llapil sierluills heh<lll 
lkll I)uval 197~ Illl /lil IIlel arlschcll Clhcl IIclclUllg CI 
IlC,> HapII,tcllums 111 dCI /1<1,1111...1 lausti slche I<..ap I 4 

~" Im 1IIIlhilck dul CIIlC .Illgcslrchtc glollildchlgc l 11-
lcr,>udWllg dcs Arcal'> WUllkll dlc MO'>dll..hodcll 111 dCIl 

S"lldagcl1 SO 10.1. 1Il7 uild SO 10\ Ilicht )!cllllbl'll. "'11-
dC11l "OIlSCI \<ItllllSlh /ugeschlllict 

01 1'Ill1.1hli 1997, l'iO \ulh bl'l 'Ilhlllllkr 1977, 
IIX41l ., l\1dl'>ch,dll97I,2061l (1,,\cl 19"~ 11 
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Falle der <;og Kirche des Priester'> Felix bei Kelibia untersucht worden x2
. Für Totencubicula, 

die als Annexe entlang dcn Neben<;chilTen angeordnet sind, lassen sich neben der in einen Um­
gang,,>tempel ell1gebautcn Kirche des Rutilius in MaktarHJ besonders das zu Beginn de~ 6. Jhs. 
entstandene Kraneion in Korinth (Fig. 18) und die Basilika in Sicyon ab vergleichbare Anla­
gen aulll,,>ten x4

. DIe im nördlichen Sinai gelegene und als Martyrium des hl. Epimachus identifi­
zierte Basilika von Tall-al-Makhzan stellt sowohl in bezug auf die Ausgestaltung und 
Anordnung der scitlichen Annexrüume als auch wegen der räumlichen Nähe zu einem Martyri­
um ebenfalls eine Grundrißanalogie aus dem 6. Jh. dar (Fig. 19(i. Unter den bereits angeführ­
ten Vergleichsbauten ll1 Karthago (s. o. Kap. 11. 2. 2. I) sticht zweifelsohne die 46,6 x 25,6 m 
großc Basilika Bir-el-Knissia hervor xl1 . 

Das vorzugsweise über Pultdücher entwässernde, im Norden, Osten und wohl auch im 
Westen von Je drei Rüumen eingefaßte Atrium war im direkten Eingangsbereich zum ba<;i1ika­
len Saalbau propyläumartig gestaltet und scheint sich an ägäischen VorbilJern zu orientieren~.;7 
Mit der Errichtung Jes Atriums bei besonderer Gestaltung der Nordostecke (Beil. 1 11) und 
dcm Durchbrechen der Südapsis der Damous-el-Karita (Beil. 1/4) war nunmehr auch die wech­
selseitige Zug~inglichkeit zwischen den Baukörpern der Basilika Damous-el-Karita (Beil. I I. 
4), Jem Gebäude mit dem Baptisterium (vgl. Kap. 11. 2. 2. 5 und Beil. 1 12) und dem basilika­
len Saalbau samt Atrium (Beil. I 13.14) gewährleistet. 

Der Umstand, daß sich die Umbautätigkeiten nicht nur auf den basilikalen Saalbau be­
schränkten, sondern Jaß damit einhergehend sowohl die Ostorientierung der Basilika selbst 
(bei Umwidmung der Südapsis als Durchgang) als auch die Errichtung einer Memoria im Sü­
den erfolgte, läßt darin Baumaßnahmen erkennen, die kaum vor der byzantinischen Wiederer­
oberung Nordafrikas im Jahre 533 n. Chr. realisierbar warenxx. 

Für die Ausführung der Umbauarbeiten im Saalbau und die Errichtung der Memoria 
durch ell1e gemeinsame Bauhütte sprechen auch baugestaltende Kriterien wie die Verv.endung 
von Spülten '>elber Herkunft (Säulenordnung, Sandsteinquader), die gleichen Bautechniken 
(Fugenverstrichmauern, getünchter Sigllill/lIll-PUtz, Kanalbau, Fallrohre für die Dachabwässer 
wie Abb. 9), der Mosaikdekor (R VII, R CII) und die Blendbogenarchitektur (R 11, R CV, R 
CII,RCIII). 

Diese das Konlept Je" Ensembles der Damous-el-Karita ündernden Um- und Neubau­
ten fielen liemlich sicher in die Regierungszeit des Kaisers Justinian und scheinen wohl auch 
gleichleltig mit der nach 533 erfolgten Instandsetzung der sog. Theodosianischen Mauer einher­
gegangen lU sein x9. Sie stellen die an byzantinisch- liturgischen Vorgaben wie auch an politi­
schen ErforJernissen ll1 Nordafrika orientierte, bauliche Neugestaltung der Basilika Fausti 
und ihres Sekretarium.., als Pilgerzentrum dar. An der ursprünglichen Funktion des Saalbau'> 

, /u Jen hlmll!enmausllicen hel Jen rÖll1lschen UIl1-
gangshastllken Siehe GUylln I\)X6 , hocchl-Nlcolal I\)\)X, 
\1l7,\hh \ 1- ". Derartige '\lau,oleen la,wn 'Ich ab An­
nnc Jcr Dall111ll\-cl-K,trIta he'llnJer, ahcr 1111 Berclch 
UIl1 Jen Trlkllncho, .Im Scheitel Je, AtrlUIl1, nach\\el,en 
(BeIl I \ \)) /u Tlltencuhlcula unJ Grahhauannc>,en an 
nllrJal'rikanl,chen Klrchcnanlagen \gl Clnta, Duval 
19'iX , 24\) Ir Il1lt \\elterer Ln In I\nm 217-21\) 

x ~ Dm al Il)X:; 2, 421l' ,\hh. 4, /u Kirchen III afrikani­
schen Tempeln ,iehe der, 11)71 

H4 Pallas Il)7\), 101 I' \hh. 4: 114 r. Ahh. 10. Palhl' 
19\)() , 7X2 11 . ,\hh. \) . 

s' AhJ cl-Sdmle 1\)\).1, (,rol\mann 1\)\)5, 4\)llr ·\hh.-' 

XI, Steven, I\)\)} unJ E:.nnahlI 1\)\)7, 114 ff mit Ahh. 

66 u 67. 
x" Verglelchc et\\a Jas Atrium Jcr BaSIlIka \on Epi­

Jauro, hel Krauthcll11cr 1975, 1241r Ahh. 72 
xx Zur JuslIllIalllsLhen Bautütlgkclt 111 Karthago 'Ie­

he /u,ammenfa\ScnJ Camcron 1<)7X. 29 ff 
," Zur ,og. ThcoJoslu,maucr 'Iche Weib 19XO. 54, 

11 urst Roskam, I n4, 44 ff. unJ JIC Beitrage von C M 
WeIb, L\mellllino. M B Garrl,on. S. Stcvem u 
L. Ncuru In FnnahlI 1992. 115 ff 7u Jen 111 JU'lIniJni­
,cher Zelt erfolgtcn L Il1bauten an Kirchen 111 Karthago 
\gl lnnahlI 1\)\)7, 152 Ir. 
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wird sich kaum mehr geändert haben, als daß dem Versamm lungssaal nunmehr, vermutlich 
noch vermehrt, Totcncubicula zur Sei te geste llt waren, die Privilegierten eine ordnungsgemäße 

Bestattung im Umfeld des Zentralbauma rty riu ms erlaubten. 

2. 3 Bauperiode I I I 

Anhand der noch erhaltenen Befundsituation läßt sich als wichtigster Eingriffin das Baugefüge 
desjustinianischen Saal baus eine An hebung des Bodenniveaus um etwa 1,5 m erkennen. Über 
dem Mosaikbelag der ersten und zweiten Bauperiode Rndet sich heute nur noch feinkörniger 
MörtelschutL. der im Verlauf der vorhergehenden Ausgrabungen vielfach umgelagert wurde. 
Mit dieser Bodenniveauanhebung ging auch die Aufhöhung der wasserführenden Anlagen ein­
her. So wurden die Abdeckplatten der Kanäle (KA 1-3) entfernt und auf den Kanalwangen 
der 7weiten Bauperiode ein an der Oberflüche glatt abgestrichenes Gewölbe aus dunkelgrauem 
A-,checaementitium aufge70gen (Fig. 61 I, Fig. 10; Abb. 24. 25). Eine von Osten nach Westen in 
die tiefer liegende Hangsenke westlich des ("ordo l17oxil17us gelenkte Dachwasserentsorgung 
blieb offensichtlich bis in die Spätzeit der Anlage hin vorherrschend. Bereits als Fundamentgru­
benverkleidung für spätantoninisch-frühseverische Großbauten in Karthago nachge~iesen, 
fungierten auch im Falle der Kanalaufstockung einfache Rohrmatten als innere Schalung für 
das Gewölbe (Fig. IO / 3)<.)(). Auch der Zisternenschacht Z I südlich des KA 2 wurde bis auf das 
Niveau -3.19 m aufgehöht (Fig. I I 1 I. 2) und der KA 2 nunmehr auf dieser Höhe längs der 
Nord- und Ostmauer des Raumes R C IX gefüh rt (Fig. 13 / 5). Dad urch mußte sich auch die lich­
te Höhe der Kapellen erheblich verringert haben. Da sich eine derartige Niveauanhebung auch 
im Bereich des KA I (nördlich der SO 102 in der Mitte des Hauptschiffes) und ebenso im westli­
chen Nebenschiffim Falle des KA 3 (Fig. 6) nachweisen ließ, dürfte der Saalbau wohl noch weit­
gehend intakt gewesen se in. 

Mit einem bereits erhöhten Niveau rechnen auch die vier dezentral, jedoch zueinander 
symmetrisch plazierten Sockelfundamente S 124 - S 127. Sie bestehen aus dunkelgrauem Asche­
mörtelcaementitium und gründen noch auf den Mosaikbodenfragmenten der Bauperiode I 
(Fig. 9). Die höchste Erhebung dieser Pfeilerfundamente ist durch die Oberfläche des Sockels 
S 125 mit Niveau - 3.63 m gegeben (vgl. Fig. 9). Damit liegt jedoch ein Höhenunterschied 7ur 
Oberkante des aufgehöhten Kanals KA 2 in R C IX (Fig. 10 / 1, Fig. 13 5; \-gl. Niveau -3.19 111) 

von mindestens einem halben Meter vor. Dieser Sachverhalt kann auch dahingehend ausgelegt 
werden, daß die Errichtung der genannten Sockelfundamente erst nach der Aufhöhung des 
Bodens im Saalbau erfolgte und daher einer zeitlich noch spüter anzusetzenden Baumaßnahme 
7u7urechnen ist. Ebenso nicht niiher einz uordnen ist ein Trockenfundament in der Sondage 
SO lOB, welches lwischen die Fundamentsockel der Siiulenstellung S 106 und S 107 gesetlt wur­
de (Abb. 29). 

Im Bereich des Atriums (Beil. 1/ 13) konnten ebenf~d l s Umbauten konstatiert werden . 
Die Trennung der Riiume R CXI II und R CX1V wurde durch das Abtragen der Mauern M 126 
und M 12B gleichwie des Sockels S 115 aufgelöst und der Ilof R CXXIV somit nach Norden 
hin erweitert<.) I. Über der demo nt ierten Mauer M 126 ist bei Wahrung ihrer schrägen Orientie­
rung in Fo lge der massive, aus Ha m iI kar-Spol ienq uadern bestehende Sockel S 116 mit einer 
Länge von 2,4 m und einer Breite von 2,2 111 errichtet worden (Abb. 31). Das aufgehende Mauer­
werk des Sockels mark ier t dabei ein a ll sei tig fCsll ustell ender, 0,12 III breiter Rücksprung. der, 
a uf Niveau ca. -5.6 m gelegen, 7uglc ich a uch das dama ls im Hofbereich \orhcrrschendc Boden-

'JI) Rakoh I '.l'.l I. 'i I 11 I~d ·. 2, I 2, ders I '.l'.l5, 44\11 
Ahh 10 

1)1 FII1C {)Ilnung des Il ores R ('X X I V auch nach Wes-
ten scheint hingegen nicht e l lolgt /LI SCln, d;1 dlc Obcl-

!lache des /lSlcrnenJ..urrcrs /IIISL'hcn den 1\1.luCfn 
M 10'iA und M 12'\ auf NI\cau \21 111 /11 \//1/ crhallcn 
hllcb 
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niveau widerspiegelt. Die Bedeutung des Sockels, dem im Gegensatz zum Sockel S 128 an der 
An~at7stelle der Apsis der Basilika Damous-el-Karita keine statische Funktion zuzubilligen ist, 
bleibt Icutlich unklar. Der Umstand jedoch, daß der Sockel S 116 einerseits aus sorgfä ltig 
geset7tem Spolienmauerwerk besteht und andererseits ohne baustatische Funktion in einem 
Hof errIchtet wurde, lüßt in ihm nur ein Postament für ein freistehendes Monument erkennen 
(möglicherweise als Nachfolge für den S 115). Absolutchronologisch fällt die Errichtung des 
Postamentes S 116 erst in die Zeit nach der justinianischen Bauperiode, da es, wie erwähnt, die 
111 Bauperiode II errichtete M 126 überbaut. Berücksichtigt man den Datierungsansatz für das 
Postament, so könnte es theoretisch ein Kreuzmonument getragen oder ein Proscenetarion dar­
gestellt haben92

. 

Eine Schichtenabfolge im Sinne einer relativchronologisch auswertbaren Horizontalstrati­
graphie fehlt für die lel7ten Bauperioden vollständig. Das Keramikspektrum aus dem Überlage­
rungsschutt zeigt Funde aus dem 3. bis in die erste Hälfte des 7. Jhs. n. Chr., wobei islamische 
Keramik nicht zum Vorschein kam. Innerhalb des die Mosaikbodenfragmente im Saalbau über­
lagernden, humusdurchsetzten Mörtelgrießschuttes - dabei handelt es sich überwiegend um 
Grabungsaushub - konnten zahlreiche Münzen angetroffen werden (Mü 2, 3, 6,7,9,10,12,14, 
16, 17, I~, 19,22 und Mü 23), worunter Mü 16, ein in die Jahre 652-662 datiertes 20-Nummien­
Stück des Kaisers Constans 11., die Schlußmünze bildet. Die Umbauten können also nicht ge­
nauer als postjustinianisch bezeichnet werden93 Lediglich ein im umgelagerten, mörtelgrieß­
durchset7ten Schutt nördlich des Kanals (KA 2) in R CIX angetrolfenes 5-Nummien-Stück des 
Kaisers Mauricius Tiberius (Mü 17; datiert 59 1/ 95) könnte, so es aus der ungestörten Bodener­
höhung und nicht aus einer späteren Verfüllung stammt, einen terminus post ljuem für die Um­
bauphase darstellen, was unter Einbeziehung allgemeiner historischer Überlegungen für einen 
Umbau etwa zur Zeit des Kaisers Heraclius und des karthagischen Exarchates sprechen wür­
de9

-t . Diese Umbauphase, die an der Funktion des Saalbaus wohl kaum etwas geändert haben 
dürfte, wird man mit großer Wahrscheinlichkeit mit der Umgestaltung des Hauptschiffes der 
Damous-el-Karita durch den Einbau einer neuen Apsis (Beil. 1/ 6) einerseits und der Ausbau­
phase der Memoria durch Schaffung eines oberird ischen Ambulatoriums andererseits in Ein­
klang bringen können. Im Falle des Zentralbaumartyriums ist jedenfalls etwa für dieselbe Zeit 
eine Niveauerhöhung um etwa 1,5 m im Bereich des Sigmahofes R XIII und des Umfassungs­
baus R VIII - R X nach7Uweisen (siehe Kap. IIT . 4.1. 3; III . 6. I. 2. 3). 

Im Zusammenhang mit der zeit lich wohl noch später anzusetzenden Errichtung der zibo­
riumsühnlichen Fundamentsockel S 124 - S 127 könnte es sich wie bei der Basilika Dermech 11 
um einen podiumsartigen, möglicherweise liturgisch genutzten Einbau des 7. Jhs. handeln <j5, 

der die Basilika Damous-el-Karita in ihrer Funktion als Kirche ablöste. 

Heimo DOLENz, D ori s FEICIITlNGER, Notburg SCHÜTZ 

'I' 7u Kreu/lnonumenten auf Plützcn ouer portikus­
gesüumten Straßen unu ueren D.ttlerung In postJustliliani­
sche 7eil sl<:he Bauer 1996. J.t9 Ir bes . 357 f 

'H Da ule SÜu\\cstecke ues Saal baus auch bel ucn vor­
hergehenuen Grabungen nicht berührt wurue unu heute 
durch uen ca ~ m hohen Straßcnualllm überlagert ist. 
konnte eine Ibchlge Untersuchung uieses Bereiches mög­
Iicher\\else nühere L-rkenntnlsse über ule Iet/ten Umbau­
maLInahmen am Saalbau erbringen 

'1 ~ l.u nadlJuslinlallischen KIrchenumbauten In Kar­
thago siehe /us.tmmenfassenu l nnabli 1997. 155 IT. be­
Sl)nUerS uen C'bcrblick über ule B.tupcrlouen III -V der 

Basilika Birl-el-Klnlssa ebd 118 A~ 
", Ennabli 1997, HO ff Abb. ~3 . IIler liegt eme mit CI­

nem Altar ausgestattete Plattform vor. Die Basilika 
Dcrmech 11 wlru mit ihrem Embau als liturgischer ach­
folgebau der BaSilika Dermech I angesprochen. ua le17te­
re bcrelts rumös gewesen 1St. Analog zu diesem 
Geuankenmouell könnte etwa In der zweilen Hülfte ues 7 
Jhs. auch uer Saalbau ule liturgische runktion uer Basili­
ka Damous-el-Kanta ubernommen haben . Ein ahnlieher 
Vorgang der u!zung ell1es kleiller ulillensioilierten An­
ne.\es .tls Nachfolgebau zeichnet SICh beispielsweise .tuch 
Im Falle der BaSilika 111 SalamiS ab (Palias 1977. 2gg ff) 





111 . Die Memoria 

Das vvichtigste Ergebnis des in den Jahren 1996-1998 realisierten Forschungsprojektes darf 

oem topographischen und forschungsgeschichtlichen Teil zur Memoria vorangestellt werden. 

DIe Basilika, oer basilikale Saalbau, das Baptisteriumgebäude und die Rotunde (vgl. Beil. I) 

stellen eine bauliche Einheit im Sinne einer komplexen Kirchenanlage dar. Nach der Wiederer­

oberung Nordafrikas durch Byzanz wurde das Pilgerzentrum umstrukturiert und durch den 

Neubau ocr Rotunde erweitert. Dieses baugeschichtlich einzigartige Gebäude ist demnach als 

ju'>tlllianischer Neubau zu bezeichnen. Es besteht aus einem halbkreisförmigem Atrium (der 

SIgma; s. u. Kap. II I. 4), einer Hallenkrypta (Kap. IH. 5), in der Reliquien ausgestellt und zu 

umschreiten waren, uno einem Erdgeschoß (Kap. IH. 6), das dem Bautypus östlicher Zentral­

baumartyria nachempfunden ist und diesen erstmals in Nordafrika belegt. 

Bei der Beschreibung des Bauwerkes 'Rotonde souterraine' wurden unterschiedliche For­

mulierungen verwenoet. Das Gebäude in seiner Gesamtheit beschreiben die gebrüuchlichen 

Ausdrücke Rotunde und Zentralbau sowie funktionsbezogen auch Memoria und Martyrion. 

Für den unterirdischen Baukörper wurde der (l'/'II1;IIUS (I!c!/I/;CUS Hallenkrypta und funktionsbe­

zogen Sacellum oder Sanktuarium verwendet. Tm Fal le des Erdgeschosses der Rotunde schien 

jeweils eine Bezeichnung als Umfassungsbau, Ambulatorium oder Zentralbaumartyrium ange­

bracht. 

I. TOPOGRAPHIE 

Die christliche Memorialbasilika Damous-el-Karita wird sich wie bereits darge legt mit großer 

Wahr'>cheinlichkeit aus einem Privatfriedhofentwickelt haben, der am Grundbesitz einer Fami­

lie entstano, die hier eine v;llu suhurhullu besaß. Diese Annahme wird durch ein im 19. Jahrhun­

dert aus der Kirche geborgenes, großflächiges Venusmosaik und die nicht als Grabbaureste 

zu deutenden Mauerlüge unter der Südapsis gestützt. Es ist zudem wahrscheinlich, daß es sich 

bei dIesem Privatfriedhof um die literarisch erwähnten arl!ul! Fausl; gehandelt hat. Die zahlrei­

chen aus der Damous-el-Karita stammenden Grabinschriften stel len jedenfalls außer Zweifel, 

daß das Areal, auf dem spütestens zu Beginn des 5. Jhs. die Memorialbasilika errichtet wurde, 

als römische und jüdische Nekropole diente (vgl. auch Kap. 1. 1-4)1.}6 

Im Bereich des südlich daran anschließenden basilikalen Saa lbaus konnte hingegen keine 

Vorgängerbebauung mehr festgestellt werden, da der Bauplatz unter Demontage älterer Bau­

ten erst oem nach Osten hin ansteigenden H ang abgerungen werden mußte (s. o. Kap. II . 2. 1). 

Infolge oer in den 30er Jahren durchgeführten Restaurierungsmaßnahmen ist der Erhal­

tungvustand der Rotunde als sehr gut zu bezeichnen. Sie liegt rund vier Meter über dem Boden­

niveau der Basilika und des basilikalen Saalba us. Der Bauplatz schloß südlich an jenes noch 

nIcht untersuchte Plateau an, welches durch die Errichtung des Saal baus und des Baptisterium­

gebüudes Im Norden und Westen bastionsar tig gefaßt wurde (Beil. 1/12. 14). Vor Grabungsbe­

glIln war unmittelbar südlich des Saa lbaus noch eine Geländestufe zu erkennen, die etwa zwei 

"" l:nnahli 1997. IX 122 mit A nm 531. zu dcn Im Are­
al dcr Damous-cl-Kanta angctrolfcncn Grahll1schnften 
cbd 129 In \nm ~41 So \\ird herelts hel I-alhc IX33. 41 er­
\\<ihnt, daß /\\ Ischen den Planpunktcn X6 und X7 sechs 

vcrschledenartlge RUll1en (Grahmonumcntc") zu sehcn 
slI1d. die auf ell1er Geraden liegen Cr nahm an. daß Sich 
die noch Im Jahre I X31 verwendeten Wege mit den anti­

ken Straßenlugen deckten. 
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Meter über dem ant iken Bodenniveau im Saa lbau lag. Über die~e Gelünde~tufe führte auch 
der l-' ußweg, welcher den unteri rd isc hen Rundbau bis heute ersch li eßt. Die moderne Straße 
schneidet diese Geländeerheb ung, die etwa das Area l der Sigma (Beil. 1/ 16) umfaßt, in Nord­

Süd-Richtung (Fig. 2). 
Der nach Süden und Osten gleichermaßen leich t an'>leigende Hang wird von der sog. 

Theodosiusmauer bekrönt. Ab dem "weiten Vierte l des 5. Jh s. sind /ahlreiche hiedhöfc in 
deren unmittelbarer Umgebung angelegt worden lJ7

. Etwa 400 m süd lich der Rotunde tritt der 
dem heutigen Straßenzug weitestgehend entsrrechende um/o /J/axi/llll\ aus der Stadtmauer 
und bildet In seiner lünd lichen Flucht die Westgren/e der K irchenanlage Damous-el-Kanta 

h. o. Kap. I. I; s. u. Kap. Il1. H. I; Fig. 2). 

Oll' im Osten der Ro tunde durchgeführten Grabungen erbrachten den Befund einer römi­
schen Nekropole, deren Grabbau ten bereits vor der Errichtung der Memoria geschlcift wurden 
(Fig. 20; Abb. 36). Die Anlage der römischen Grabbauten erfolgte demnach nicht nur beidersei­
tig des zum Cap Carthage führenden ClIrc!o IIW.Yi/llIl.l' nlrallrhal1l1s, sondern auch Im Bereich 
des nach dem innerstüdtischen Straßen raster ausgerichteten, vor<,tädtischen um/o II Ost. 

2. FORSCII UNGSGESCHICIlTE 

Die Rotunde \\urde im Jahre 1912 durch den Weißen Vater A .- L. Delattre entdeckt und als un­
terirdisches Baptisterium der Basilika Damous-el-Karita bezeichnet (Abb. 64). Alle nachfol­
genden Untersuchungen an diesem Bauwerk beruhen auf kurzfri'itigen Nachgrabungen, wobei 
die GrabungsAüche nur geringfügig erweitel t wurde . Meist begnügte man sich mIt der Verme'i­
sung und Interpretation des sichtbaren, nie detai lgetreu dokumentierten Ruinenbe'itandes . 

Im Jahre 1930 ist das Bauwerk restauriert worden , um dem in Karthago stattfindenden 
Euchari'itischen Kongreß als Stätte für Pr07essionen und Meßfeiern zu dienen. Teile der R111g­
mauer (M I; Beil. 3), vor a llem aber die Stiegenhüuser (R I und R IL Beil. 3) und der Licht­
schacht wurden crneuert, die Eingänge in die Stiegenhüu"er verschloß man mit Toren. 
Zahlreiche in die Ringmauerobernüche eingelassene Eisenstübe ?eugen davon, daß hier e111 SI­
cherheitszaun stand. 

J. Vaultrin , dem auch die Nachuntersuchungen im Bereich des ba ... I1ikctlen Saalbau'i ?U 
danken sind, ging mangels Hinweise auf einen Wasserbehülter im Untergeschoß davon aus, 
daß es sich bei der Rotunde um ein Mausoleum gehandelt hatte, an welches er ... t später die 
Stiegenhüuser angesetzt wurdenYx

. Nachdem die Rotunde durch P. G . Lape)-re 111 den >\kten 
des 4. internationalen Kongresses fijr Chris tliche Archäologie in Rom erneut vorgestellt \\ ur­
de9 9

, folgte eine auf geringe Flächen besch ränkte Untersuchung im Bereich der Memoria durch 
den Orientalisten Perl' J. Ferron und den Architekten M. Pinard . Diese blIeb ohne \\esentlIche 
Neuerken ntnisse. 

Nach dem Stud ium des Bauwerkes legte der Architekt A. Lbine Im Jahre 1961 elnc \b­
handlung vor, der auch eine Ge ländeaufna hme beigegeben \\ urde . Die ... cr Plan I ... t heute noch 
von großer Bedeu tung, da hierin d ie be l den Resta urierun gsarbciten erwcltcrten Grabungsgrcn­
/en des Jahres 191 2 a ls Bösch ungska nten einget ragen \\urden . Der Autor bchandclte /udcm 
/ah I reiche, vorher LI nerwüh n t gebl iebene ba LI IIche De ta i I ... und schloß Sich der DCll t lIng ,d ... Ba p­
tlsteriLlIl1 an lO

(1 

M ß (JarrISOIl S SteVCI1Sl11 I l1l1dhII1992 . lllll , 
IJ:>I Vaulllill 1911, 1411 

"lI l d pe) re I L)~(). 20 I Il 
1111' 1 CIIIK 1961. ~() 11 
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Im Oktober des Jahres 1973 wurden die Arbeiten an der unterirdischen Rotunde durch 

die bulgarische UNESCO-Mission unter der Leitung von P. Berdevliev und A. Fol wieder auf­

genommen. S. Boyadjiev, der mit der Publikation der Grabungsergebnisse betraut war, rekon­

'ltruierte den Zentralbau als ein mehrstöckiges, dreiphasiges Baptisterium lol
. 

Diese Ansicht V\urde von N. Duval begründetermaßen in Frage gestellt. In Anlehnung 

an die Deutung von J. Vaultrin schlug er vor, darin ein Mausoleum zu erkennen, welches sich 

im Scheitel einer Umgangsbasilika befinden sollte lo2
. Auch J. Christern sprach sich nicht zu­

letzt v,egen des Vorhandenseins eines Baptisteriums südlich der Basilika gegen eine Deutung 

als untenrdi"ches Taufgebäude aus. Seine Interpretation als Hagiasma (christliches Wasserhei­

ligtum)11n wurde zwar 111 der Forschung bisher nicht weiter verfolgt, kommt aber der Ansicht 

von L. Ennabli sehr nahe, die im Hinblick auf die Kombination der Rotunde mit einer Halb­

kreisportikus auf bauliche Analogien zu paganen Wasserheiligtümern hinweist und aufgrund 

der großen Nähe der Rotunde zur Basilika gleichfalls von einem jedenfalls christianisierten 

Bau spricht lo4
. 

Eine Deutung der Rotunde bei der Damous-el-Karita als Zentralbaumartyrium wurde 

bisher alle1l1 von R . Krautheimer in Erwägung gezogen 105. Seine bei der Besprechung der nord­

afrikanischen Kirchenarchitektur des 5. Jhs. angestellte Vermutung - »Nevertheless, martyria 

of central type are unknown, except perhaps for the round building behind the church of 

Damous EI Karita at Carthage.« - findet sich im Ergebnis der nachstehenden Studie durchaus 

bestütigt. 

3. DIE VORGÄNGERBEBAUUNG 

Die im Ostteil der Rotunde bei der Damous-el-Karita im lahre 1997 durchgeführten Grabun­

gen ergaben den Befund einer römischen Nekropole, deren Grabbauten noch vor der Errich­

tung der Memoria geschleift wurden (Fig. 20; Abb. 36). Neben heute nicht mehr 

klassifizierbaren, fragmentarischen Bauresten (S 29, M 14a, M 15) ließen sich zwei kaiserzeitli­

che Grabbauten, eine Grabädikula (GB I) und eine Grabara (GB Il), ein spütantikes 

Hypogüum (GB 111) sowie sechs Inhumationsgräber (SK I - SK 6) aufdecken. Die Grabbau­

ten GB r - GB IV scheinen gleichzeitig bestanden zu haben und bilden somit im übertragenen 

Sinne ein Bautenensemble (Abb. 36). Ihre Ausrichtung orientiert sich am Verlaufdes (,(/I"do 11 / 

Ost, der vermutlich auch außerhalb der Stadtmauer der Richtungsvorgabe des innerstädti­

schen Katasters gefolgt war (Fig. 2. 20; s. u. Kap. III. 8. I). 

3. I Grabbau I 

Der Grundriß des Grabbaus ist nur noch an hand seiner Fundamentmauern (M 32 - M 34, 

M 37 und M 52) zu erschließen (Beil. 3; Fig. 20; Abb. 34. 35). Erhielt sich im Osten des Gebäu­

des noch ell1 an die M 32 kehlender, auf dem anstehenden Lehm vergossener Mörtelestrich (Ni­

veau -1.39 m), so ist das Fundament der Westmauer M 52 bis auf Niveau -2.22 m ausgebro­

chen worden. Beim Bau der Memoria wurde die Nordwestecke des GB I vom Fundament der 

Rotundenmauer M I überbaut, dessen Südmauer M 37 sowie dessen Südwestecke stecken noch 

Im breiten Fundament der M 3a (s . u. Kap. III. 6. I. I. 1-2). Erst im Zuge von Umbaumaßnah­

men an der Memoria erfolgte die Gründung der Sockel S 4 und S 5 auf den Mauern M 32 und 

M 33 (s. u. Kap. 111. 6. 1.2 .3). 

Itil Bo),ld.lIC\ I97X. 117 n. 
111 ~ [)U\al In Boyadjlc\' 19nL UOC. DU\al 1972. 

1115.dcr, 19X\ 179 
I'" Chn,tcrn I97X. \bb 10 Nr 5 

104 Ennabll In7. 296 r. 
10, Krauthellllcr 1975. 200. In der Lnterschnft 7ur 

Abb. 151 Jedoch als Mamoleulll belClchnet 
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Die durch'>chnittllch einen Meter tiefen Baugruben für die untereinandei Im Mauerbunu 
stehenuen Caementi tiumfundamente ues Gß 1 wuruen in einer Breite von O,X-I,O m In uen an­
stehenuen ura ngefarbenen Leh m hor l/on tabgestochen. Das uarln ei ngebrach te ('(/('lIIenlllllllll 

besteht a us gelbem, hartem Ka lkmörtel , dem ausschließlich faustgroße CI-Haouaria-Sanustel­
ne lugeschlagen v,urden . Eine uem GB 1 entsprechenue runuamentbauweise I"t In Karthago 
üben:iegend~a n mittelkaiser/eit lichen Bauten festgestellt wordenlJ)(,. Eine uerartlge /eltliche 

Einorunung flndct sich durch die aus uem Funuamentbereich /Vvlschen den M "2 - M ~4 gebor­
genen und In das 2. und beginnenue~ . Jh . n. Chr. IU uatierenuen Kleinfunde bestätigt. 

Die beschriebenen Funuamente , ueren Fluchten sich mit uenen der GB II unu GB III 
decken, trugen ein massives, 5,6 m langes und 4,5 m breites Gebäuue, welches aus einem Vor­
raum mit lichten Maßen von 1,5 x 0,9 m unu einem quauratischen Hauptraum von 2.3 m SLiten­
lünge bestand. Der ElIlgangsbereich ö..,t1ich ues Vorraumes verl ügte uber elllen Mörtelboden, 
der die gleiche Konsistel17 wie uer Fundamentmörte l uer Mauern aufWies . Dieser btrich ist 
uurch das Fundament der Ostmauer ues Martyriums (M 10a) durchschlagen. Der wohl /.u 
Beginn des ~. Jhs . n. Chr. errichtete Grabbau läßt sich vermutlich als üuikulaartige,> Gebüuue 
rekonstrUIeren, uas ähnlich uen in der Jasmina-Nekropole III Karthago entdeckten Bauten 

I I k" 1()7 relc 1 stuc!'..lert gewesen selllonnte . 

3. 2 Grabbau 1I 
Der als GB 11 geführte Sockel mit quadratIScher Grundlbche (Seitenlange 2,0 m) verfügt im In­
neren über elllen in Form einer Flachtonne geVvölbten Hohlraum, In dem der Lelchenbranu bel­
geset/t \\orden \\ar (Fig. 21~ Abb. ~8). Die Fundamente sind 0,4 m in den anstehenden 
Lehmhorllont elllgetiert und kragen rund 0,2 m über das aufgehende, 0,4 m starke Mauerwerk 
vor. Sie bestehen Vvie schon bei GB 1 aus gelb"anulgem, mit kleinteiligen EI-Haouana-A.bschLi­
gen gemagertem ('({('li/mi il iUIII. Wiih rend die Westhä Irte des Sockels bel der von Westen her er­
folgten Freilegung der Rotunde im Jahre 1912 bi ... In die Fundamente ler"tort \\ urue lOS

, blieb 
an der Ostseite eine noch stellenweise mit weißem Marmorstuck überlogene, 0.3 m hoch über 
uas Außenniveau (Lehmboden mit Kote - 1.01 m) aufragende Sockel/une 11/ \{//I erhalten (\bb. 
~9). Die Marmorputzkanten an uer Obernüche zeigen überdies allseitig einen (U 111 tiefen RULk­
sprung, der uem Sockel ein postamentartiges Aussehen verlieh (fig. 21. Abb. ~9) Die Sohle 
ue ... überwölbten Sockclinnenraumes bestand au" einem grau verfürbten K,tlkmortele"tnch . 
Darauf lag eine höchstens 5 cm starke, gestörte Brandschicht, III der außer einer III die Mitte 
des 2. Jhs. IU uatlerenden Öllampe noch Keramlkl'ragmente des 2. und beglIlnenden ~. Jh" n. 
Chr. angetroffen wurden (s. u. Kap. IV I. I, KA 97R (2) . Auf diesem als Reste von Leichen­
branuschüttung IU identifl/ierenden Brandstratum befand Sich ockerfarbener Bausand mit 
Mörtelgnclklllschlü<,sen unu eingestürzten Gev,ölbefragmenten , die bel der modernen Zerstö­
rung des GB II in uen Sockclhohl raum gefallen \\aren rtwa niveaugleich mit dem ge\\dchse­
nen Leh m hori/on t außerhai b ues Sockels Vva ren die Ba usa ndelllfü II ung gicJcl1\\le der ges,lm tc 
Sockel von einem grauen, lehmigen Sand- und Mörtelgrießstratum überlagert. das \on Holz-

I"" Rakoh 199~ 44111 Illll i\hh I() 

10 M K i\lllldhllll I Illl ,lhil 1992, lXIII , Nmllldll 
1994 , 12 11 

111> 1111 Iklt:ILh Wt:,tIILh dcs (jrdhhaus hl' f ur M I() 
wunkll t:llllgc rt:fClllc I Ulldt: dUS dt:1 ( ht:ISLhultullg gc 
horgt:1l Dl t: Wt:slhaillt: dcs (jrahhdus Wdl' durlh CIIlCIl 
Rauhll'lLlllcr gt:q(;1 I I)dlltlllh crJ..ld l I slLh dULh dCI l lll1 
s lalld ddl\ 1111 IIlIlCICIl KCI,1I111J.. dcs gcsdll1lcll (> .lhs . gc· 

IUlldCIl\\llldc(J....\lPR 0; ()'d ()'b \7\ 
10" I UI dlc BcsllllllllUllg dn ~lhl.llh·lllulldl' 'Ills dll'­

SCIll 1'1.lIlICI hnrllnlll hdbc Ilh Irdu \)1 LI. \\.Iglll'l (Il 
MUlllhcll) hCl/lllh 'U d,IIlJ..CIl Hl'l dCIl ullll'rsuL'htl'll 
~lhldlJ..CIlPlllhcll ( \Il ah,,' ~r (,.lIdllllg I ~7l)) h,llllklt 

cs 'Ich Il.lch dCl Mn"hdul' ISpcJ..IIllSJ..llPIC UII1 l'lllL' 1-.1\,1-
Ill ,Slhl'llJ..C 111Il PCIIIH'Clll\. ll'IH.'.CIlI\I.l).'lll'tll, l'lll t\plsc'hl's 
\hl.dlproduJ..t dCI BUlltll1l' ldllprl>duJ..lIl11l 
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kohleklein und Buntmetalhchlacken durchsetzt war (Fig. 21 4.5; Beil. 5A 2)109 Der erwähnte 

Planierhori/ont enthielt die Münze Mü 35 (355 /6 1 n. Chr.) und 7ahlreiche Keramikfunde aus 

der 7welten Hiilfte de,> 5. Jhs . n. Chr. (s. u. Kap. [V I. I, KA 97R 04). 

[m I-alle des GB 1I \\ird es sich vermutlich um die abgestufte Sockel7one einer Anfang 

des 3. Jhs . n. ehr. erhauten, stuckierten römischen Grabara handeln"o, die spätestens zu 
Beginn des 6. Jhs. n. Chr., jedoch noch vor der Erbauung der Memoria zerstört und einplaniert 
wurde. 

3.3 Grabbau III 

3. 3. 1 Bejilllc!ww!yse 

Die Unter'>uchung de'> Hypogäums GB 1II (Beil. 3; Fig. 22-29; Abb. 36. 37.40-43) gestaltete 

sich insofern al.., sch\\ lerig, als seihst vom Mauerbestand der Grabkammer nur noch Jene 

Mauerpartien erhalten geblieben waren, die sich unterhalb des ursprünglichen Bodenniveaus 

(Kote -2.6 m) befanden. Die Rüume R Xl und R XII überbauten das 7ugeschüttete Hypo­

giium, \\ohei der Grabungsaushub ex 1912 an die noch zwei Meter hoch aufragende Südmauer 

M 9 südseltlg angebö,>cht \\ urde. Der große Erddruck, der auch noch nach der Anlage der SO 

21 auf diese Mauer \\irkte, ließ eine Untersuchung der Südostecke des GB 111 aus Sicherheils­

gründen nicht 7U, 7umal auch die Fundamente von M 9 teilweise durch nachfolgende Raubgra­

hungen ausgebrochen waren (Fig. 22/RG; Abb. 40). 

Das Hypogäum war durch ein 3,2 m langes und I m breites Treppenhaus von Osten her be­

tretbar (Fig 22-24; Abb. 36. 40). Die 0,5 m starken Wangenmauern M 30 und M 31 sind in 

das anstehende Erdreich abgestochen worden und mit Baufugen an den Tielbaukörper geset7t. 

Sie bestehen aus horizontal geschichteten EI-Haouaria-Bruchsteinen in gelber Mörtelbettung. 

Zwischen den beiden Wangenmauern wurde direkt auf dem abgeschrägten Lehmhorizont ein 

durchschnittlich 0,6 m starker Treppenlauf aus ursprünglich mit Marmorplatten verkleideten 

Blockstufen errichtet. Als Zuschlag zum gelben Kalkmörtelbinder fanden hier jedoch nur klein­

teilige Sandsteinabschlüge Verwendung. Obwohl die Blockstufen überwiegend demontiert wa­

ren, ließ sich der einstige Treppenlauf noch anhand ihrer Negativabdrücke im Feinput7 der 

Süd\\ange rekonstruieren (Fig. 22 5, Fig. 28). Ausgehend von der podestartig verbreiterten An­

tntts<,(ufe (Niveau -0.97 m) führten sieben Stufen mit einem Gefälle von 37 auf das begehbare 

Bodenniveau im Tiefraum (Kote - 2.6 m). Wenngleich die über dem Feinputz weiß getünchten 

Wangenmauern nur noch mit einer Höhe von maximal 1,2 maufragen (Fig. 23; Abb. 40), wird 

man erwagen müssen, daß das Treppenhaus ursprünglich überwölbt war und die genannten 

Wangenmauern als Widerlager für ein fallendes Tonnengewölbe dienten 111. 

Die bauliche Gestaltung der unterirdischen Grabkammer lüßt sich aufgrund der ein­

gangs erwühnten tiefreichenden Ausraubung des Mauerbestandes nur mehr aus den in den Son­

dagen SO 6 und SO 21 sowie unterhalb des Raumes R Xl zutage getretenen Befunde 

erkennen (hg. 22. 25. 26. 27; Abb. 40. 41). In den Schaubildern Fig. 28 und 29 \\urde dieser Be­

fund versuchsweise rekonstruiert. 

Vor dem Bau des Hypogäums GB 111 bestand hier bereits ein Brunnen und östlich davon 

eine Zisterne (Fig. 27 B; Abb. 112). Von letzterer erhielt sich nur noch die Westmauer M 49, wei­

che mit Baufuge an das Schachtmauerwerk des Brunnens stößt. An ihrer Ostfront zeigte sich 

die mit Keramikmehl und Keramikbruch gemagerte, 3 cm starke 0plIS signinlllll-Auskleidung 

IltJ ,\ur (;rulld dcr LClchcllhrandschutlung Ist elile Bc­
/elchnung des (,B III ab 4uadratlschc 'tnmhc ,j cupulc' 
.JuvuschlJdkn (\1!1. BnuchcnaKI 1975, IflX LI 

I I In sClner i3auwclse und \usstatlung ist das Trep­
penhaus dcs (;[3 III auch mit dcm Abgang in das Ilypo-

gaum Im Großhau 11 an der Avenue Bourgulba III 

Karthago verglelchhar, Siehe unsere Ilg_ 69 (Dolen! 
Ilugel 1995, 473 T<d 122, I J u 5, Flugel Dolen? 1990, 
450f Abh 13. 16) 
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111 si/li (Fig. 2715 und 261M 49). Bei der Plal/wahl für das I1YjJogüum GB III scheint also die 
Yorgü ngerbeba u u ng insofern gen ul/t worden /u sei n, ab ... ich durch den Bestand des Zisternen­
tiefbaus die Aushubkubatur erheblich verringert haben wird. Die Außenkanten der in den an­
stehenden orallgel~lI-benen Lehm abgestochenen Baugrube sind mit den roh belassenen 
Außenfronten der Mauern M 40 und M 41 identisch. Die Baugrube hatte demnach die form eI­
nes Quaders mit einer Nord-Süd-Erstreckung von 4,7 m, einer West-Ost-Erstreckung von 
4..+ m und einer Tick von 2,~ m. Darin errichtete man die aus gelbem, kleinteilIgem O[lUS C(/(! -

1111'11111111111 bestehenden Wünde des HYjJogüums, wobei die Innenseiten aus kleInen, unregelmä­

ßig 7ugerichteten EI-Haouaria-Quadern aufge/ogen wurden. 

Der Grundriß des G Bill zeichnet sich im besonderen Maße durch müchtlge. nach Innen 
\orsjJnngende Eckrundamente aus, die durch 0,5 m starke Mauern verbunden sllld und an sich 
schon für eine Überwölbung des unterirdischen Baus sjJrechen (Abb. 41. 42). Die lIchten Ab­
me'>sungen betragcn in Nord-Süd- und West-Ost-Richtung gleichermaßen 3,7 m. Am Boden 
der Baugrube (Nivcau -3.74 m) wurde ein dunkelgrauer Mörtelestrich aufgetragen . An der 
Nordmauer hafteten jedoch Fragmente desselben Estrich~ auf NIveau - 3.42 m (Fig. 22 6, Fig. 
25 I) . DIe unterschiedlich hohen Bodenniveaus waren durch schmale. demontIerte Mauern ge­
trennt \\orden , deren Ansat7stellen sich noch im weißen WandjJutz der Mauern M 40 und M 

42 abzeichneten (Fig. 25 12. 5) . 

Die ebenfalls mit grauem Bodenmörtel abgestrichene Oberflüche der Mauer M 40 \\elst 
eInen Fall auf(Fig . 25 3), dessen Oberkante mit der Austrittsstufe niveaugleICh 1St. Der Im Be­
reich unterhalb des Raumes R XI freigelegte Befund (Fig. 25) enhpricht dem fragmentarisch er­
halten gebliebener Bodengrüber. Unter einem Stein platten boden auf Höhe der Austrittsstufe 
Ist der Kammerboden zellenartig in einzelne Grabbehülter (jiJrlllo(') unterteilt gewesen . Dabei 
war der SteinjJlattenboden im Falz der Mauer M 40 verankert und ruhte auf den Oberflüchen 
der die Bodengrüber trennenden Mauern (Fig. 28) . 

Die pfeilerartig vorsjJringenden Eckfundamente werden wohl als Auflager elller massIven 
Bogenkonstruktion gedient haben . Über dem SteinjJlattenboden ließe sich an der Nord- und 
Südseiteje eine 1,65 m lange und 0,7 m tiefe Nische ergünzen, die ithnlIch eInem Arkosolium zu 
rekomtruleren sein wird. Möglicherweise waren darin Plattensarkophage eingebaut (Flg. 29). 
Auch die Schildwand M 42 ist durch eine Bodennische gegliedert gewesen . Sie Ist nur 1.35 m 
breIt, hat Jedoch mIt 0,7 m die gleiche Tiefe \\ie die \orgenannten Arkosolia in der Nord- und 
Süd mauer. Deutlich 7U erkennen war auch der 0,15 m breite ostseitige Rüchprung 111 der M 42 
(Fig. 22 ~) , der hier als Aunagenüche für den SteinjJlattenboden diente . Für die Yef\\ahrung ei­
ner KörjJerbestattung sicherlich 7U gering dimensioniert, könnte es sich bei der Jedem Ell1tre­
tenden einen Blickfang bietenden Nische im Westen theoretisch um den RelIquienloculus 
gehandelt haben (s. u. KajJ. 111. 3. 3. 4). 

3. 3. 2 Dit' IllhulI1o/io!1.lgrci'hN (SK I SK 6) 

In unmittelbarer Umgebung lum Grabbau GB III \\urden ll1sgesamt sechs belg,lbenlose Kör­
jJergrüber festgestellt, die /umindest hinsichtlich Ihrer Ausrichtung im Konte'-.t mIt dem H) po­
güum gestanden sind (Beil. 3). Die vorliegende Ilori/ontalstratigraphie liißt 1\\el unterschlcdli­
ehe Be,-;tattungsjJerioden erkennen . 

Die Skelette SK I, SK 2 (Fig. 31. 32: Abb. 45. 46) und SK 6 (Flg. 26 4) ruhten ur~prung­
lich 0,6 m tief im gewachsenen Lehmboden (Niveau der Grabsohlc -1 .6 m, NI\eau der \ntntts­
slufe - 0.97 m). Die belden erstgenannten Grablcgen sind /udem parallel /um Stlcgen<lbg,lI1g 
ausgerichtet, SK 6 scheint West-Ost 01 ientiert gewesen /u sein Die Bcstattung SK I und d,l'> 
nlch t meh r i 111 a na tom ischen Yerba nd vorgefundene S K 6 \V LI rden bell11 Bau der Memon,1 1111 

Zuge der hllldaillentlerling der Mauern M IOa lind M 44 gestort. SK 2 hingegen I,>t erst 1111 \cr-
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laul der Umbauphase der Memoria durch das Trockenfundament der M 10 beeinträchtigt wor­

den Allen drei Bestattungen ist einerseits das Fehlen jeder Grabeinfassung und andererseits 

auch der Sachverhalt gemeinsam, daß sie vom bauzeitlichen Außenniveau des GB III in den ge­

wachsenen Lehmhorizont abgeteuft wurden. Die dankenswerterweise von P. Schröter (Anthro­

pologische Staatssammlung München) an drei menschlichen Skelettfunden durchgeführten 

Analysen ergaben, daß es sich im Falle des SK I um ein unter 25jähriges, juveniles oder früh­

adultes Individuum, bei SK 2 um ein erwachsenes Individuum eher männlichen Geschlechtes 
handelt. 

Das Skelett SK 3, ein matures, wohl männliches Individuum, befand sich hingegen in ei­

nem West-Ost orientierten 'al capuccio'-Grab, dessen eingesunkene Abdeckplatten aus EI­

Haouana-Bipedalisspolien bestanden (Beil. 5A; Fig. 30 5, Fig. 33; Abb. 47. 48). Auch die Grä­

ber für das ebenfalls West-Ost orientierte SK 5 (Fig. 30; Abb. 49) und die nach Norden hin aus­

gerIchtete Bestattung SK 4 sind mit EI-Haouaria-Platten gleichen Zuschnitts bedeckt 

angetroffen worden. Den Nordabsch luß der 'al capuccio'-Bestattung für SK 4 bildete kurioser­

weise ein nach Norden gewandter, 37 cm hoher Torso einer Stuckskulptur (Fig. 30 / 2; Abb. 49. 

50), der mit seiner planen RückenAäche wohl an einem aus dem 2. oder 3. Jh. n. Chr. stammen­

den römischen Grabbau angebracht war und vermutlich einen mit einer Toga bekleideten Grab-

I . 11 ' 1errn 7elgte - . 

Wenngleich bei den Bestattungen SK 3 - SK 5 keine Beigaben gefunden wurden, kann 

die Bestattungszeit näher eingeengt werden. Im Gegensatz zu den SK L 2 und SK 6, die in das 

bau7eitliche Außenniveau des GB III (s. u. Kap. IH. 3. 3. 3; Fig. 23 / 5. 6) eingelassen \\urden, 

.,Ind die Bestattungen SK 3 - SK 5 von einem in der zweiten Hälfte des 5. Jhs. aufgeschütteten 

Planierhorizont umgeben (Beil. 5A!2; KA 97R / 04). Da dieser P lanierhorizont - er überlagert 

den zerstörten GB 11 und zieht über dem bauzeitlichen Außenhorizont an den GB BI - von ei­

ner weiteren, nach Abschluß der Bauarbeiten an der Memoria in der ersten Hälfte des 6. Jhs. 

angetragenen Planierschicht überlagert wird (Beil. 5A /4; KA 97R / 05), sollte die Grablegung 

der SK 3 - SK 5 zu Ende des 5. bzw. zu Beginn des 6. Jhs. erfolgt sein. 

3. 3. 3 Zl!rslörlillg lIlld Sll!illJ"auh 

An der Südfront der südlichen Wangenmauer M 31 erhielt sich das bauzeitliche Außenniveau 

(Kote -0.83 m), welches aus einem dünnen, über dem gewachsenen Lehm aufgetragenen 

MörteJestrich bestand, an den wiederum der Wandputz ankeh lte (Fig. 23 / 8). Über diesem Bo­

den lag das graue, lehmige Sand- und Mörtelgrießstratum, das von Holzkohleklein und Bunt­

metallschlacken durchsetzt war (Beil. 5A / 2). Jener in der zweiten Hälfte des 5. Jhs. 

angetragene Planierhori70nt war von einem geschotterten, verdichteten Gehniveau bedeckt 

(BeIl.5A 3), welches über dem Mörtelboden an den Putz der südlichen Wangenmauer zog. Der 

Befund ist nicht anders 7U deuten, als daß der GB III nach der Zerstörung und Überschüttung 

des GB 11 mit einem nunmehr um die Planierschicht aufgehöhten Außenniveau weiterbestand 

und auch die Inhumationsgräber SK 3 - SK 5 in dieses Planierstratum eingetieft wurden. 

Die auf Kote -0.94 m gelegene, höchste erhaltene Maueroberkante des GB III ist die 

vom Trockenfundament der M 9 überbaute Westmauer des Hypogäums M 42 (Fig. 22; Abb. 

43). Alle übrigen Umfassungsmauern sind bis auf das im Hypogäum herrschende Gehniveau 

11' Ilgürhcher Stuck Ist neben uen I- unuen aus uem 
(irnllhau 11 am dCC/I/lIlIIIIIS /l1lI \111111\ In Karthago bisher 
nur aus uen uurLil haunanlsLhe ZH:gebtemrel uatlerten 
\l.tusllkcn \on LI Malga und \on uen Grabbauten ucr 
'I ,lsmln,I-Nekrnrok am Circus bekannt. Großbau 11 am 

dl'ClIII/W/IIS lI/li \/11111.1" Flügel Dolen7 1996. 454 ff mit 
Abb. 9. 10 12. La Malga . Delattre 11\99. Taf 9. 10. I, Yas­
mlna-Nekrorole. M K. Annabl In Lnnabh 1992. 11\4 f 
mit Abb . N J Norman 111: Cedae LI. 1993.9. N J Nor­
man A L Ilacck!. J RA 6. 1993. 23R ff 
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(Kote -2.6 m) abgeriiumt (Fig. 22 / X, Fig. 25/3: Abb. 42). Dic Trennmaucr M 2X /wI,>chcn 
den Rüumen R X I und R X 11 gründet ~ogar auf dcm Kammergrabbodcn (Nivcau -142 m, hg. 

22 6, I :ig. 25 I). 
Der aus östlichcr b/w. nordöstlichcr Richtung erfolgtc Abbau der M 42 (hg. 27 M 42) 

und das sonst einheitliche !\bräumniveau (Kotc -2.6 m) läßt mit großer Wahr'>cheinlichkelt 
dara uf sch I ießen, da ß das Il ypogüum G B ill tcil weisc von i nncn her bci noch weitgehend 
intaktem Bodennivc<lU übcr dcn Grabkammcrn dcmoliert wurdc. Nach dcm Abräumen dcr Bo­
dcnplattcn übcr den Kammergriibcrn wurdc dic Raubgrube mit gclbcm, "tenlem Bausand ver­
füllt (Flg. 22). Darübcr errichtctc man ein Gcbäudc, von dcm sich nur noch die 
rccht\\JJ1kcligcn, trocken vcrlcgtcn Fundamcnt/üge M 43 und M 44 in der SO 21 crhaltcn ha­
bcn (Flg. 26: Abb. 37). Die Schleifung dcs Hypogäums und crste Überbauung durch dcn rccht­
\\ inkeligcn Fundamcntmauel7ug M 43 / M 44 errolgte somit erst im beginnenden /welten 
Drittel dcs 6. Jhs . Im Zusammenhang mit dcm Bau dcr Memoria . Nicht mchr mIt SicherheIt zu 
cntschclden Ist, ob der aus dcn Maucrn M 43 und M 44 bestchende Bau die FunktIon dcs GB 

III übcrnommen hatte. 

Im Zuge dcr Umbaumaßnahmcn an der Memoria zu Ende des 6 bz\\ . Im beginnendcn 
7. Jh . (s . u. Kap. [11. 6. 2) wurdc in den bcrcits gcschleiften und durch den rccht\\inkeligen 
Maucr/ug M 43 / M 44 übcrbautcn GB III crneut eingcgriffen . Dies errolgte bei dcr ErrIchtung 
dcs südlichcn Anncxcs an die Memoria, dcr Rüume R Xl und R XII (s u. Kap. 111. 6. I 2. 2). 
Um dIe StabIlität dcs ncucrrichteten Annexcs /u gewährleisten, sah man ,>Ich veranlaßt, dlc sud­
Iiche und östlichc Umrassungsmaucr (M 9, M 10a) sowie die Trennmauer (M 2X) auf bIS zu 
2,5 m hohe, trockcn aurgcführte Fundamentc zu stellcn . Sie Iicgcn teilwcl,>c auf den Sohlen der 
Kammergrüber des GB 1[1 und inkorporicren desscn Umfa,>sungsmauer'>tümpfe (Fig. 22 . 23: 
Abb. 40- 43). 

EJJ1c letzte ncuzeitliche Störung konntc noch anhand clncs mit Humus vcrrüllten Tnch­
ters in R Xl nachgewicsen werden (Fig. 22 RG). Im Bereich desselben '>md auch die aus ver­
branntcn EI-Haouaria- und Hamilkar-Sand~teinbruchstückcn in Lehmbindung aufgezogcnen 
Fundamente der Mauern M 9 und M 10a ausgebrochen (Fig. 22- 24) . DIe von .\ . U:zmc ange­
rcrtigte, erste Gelündeaurnahme (Abb. 65) /cigt übcr dcm Raum R XI CJJ1en rechteckig an dIe 
M 9 und M 10 gelegten Schnitt. Ob der Trichtcr bci der Entdcckung dcr Memona durch \ .-L. 
Delattrc, bci dcr Rcstauricrung in den 3Ücr Jahrcn oder !>päter angelegt \\ urdc, bleIbt fraglich . 

3. 3. 4 Datie/"llng l/nd hOl/geschichtliche Einordnl/ng 

Mangcls ungestört geblicbcner Schichten und nüher datierbarer Funde Im Inneren dcs Tlel"'­
baus läßt sich dic Errichtungszeit dcs Hypogüums GB III reinchronologIsch nicht mehr fasscn 
('"> . u. Kap. IV I. I: KA 97R 16, IX, 19). 

Da das am GB 111 rcstgestclltc, erste Außcnnivcau (Kote -0.97 m) mit dem an den Grab­
bauten GB I (Niveau -1.39 m) und GB I1 (Nivcau -1.01 m) crgrabencn \\citestgehend übercln­
stimmt, alle Grabbautcn diese lbe Flucht aufnehmcn sowie die Grabbauten GB I und GB 111 
Jcweils von Osten hcr /u bctreten warcn, darfdaraus gcschlosscn \\erden. d,d.\ es ,>Ich hIerbeI. /ll­
mindcst /eitweilig, um ein Grabbautenenscmble gehandelt hat. 

Untcr bautypologischcn Gesichtspunkten kann die Bau/elt der wohl /u Beginn des 3. 
Jhs . n. Chr. crrichtetcn Cirabbauten Ci B I und GB 11 als !('rJI1111 IIS pO.I! (//1('/11 fÜI die Frnchtung 
des 11 ypogü ums Ci Bill herange70gen werden. Dem Ci ra bba u 111 \ crglclch ba rc 11) pogiien \\ ur­
den rrühe<.;tens IIl1 Verlaufdes 3. J h~ . crrichtet ll '. Den ! ('111/1 11 11 \ (1/11('(/11('/11 liefert J,IS In die /\\el­
te Il iilrte des 5. J hs. datierte Fu ndmatcmtl aus der an das noch bestehende GrabJenkll1i11 

11 \ Sul..,cr ( 'LJll SSCIl 197X. 9X 
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angetragenen Planierschicht (Beil. 5A 2). Die Schleifung des Hypogäums erfolgte ~icher beim 

Bau der Memoria, also spätestens zu Beginn der zweiten Hälfte des 6. Jhs. n. Chr. Dieser Datie­

rungsansat/ wird auch durch das Überwiegen von Keramikfunden vom Ende des 5. bzV\. An­

fang de'> 6. Jhs. im Verfüllschutt untermauert (s. u. Kap. I V I. I; KA 97R/l8 und 19). 

EIn ühnliches Hypogäum wurde bereits von A.-L. Delattre nördlich des zum Saal bau 

gehörigen Raumes R CXVIll (Beil. 1/ 10, Beil. 2; Abb. 44) freigelegt und publiziert!!4. Von 

Norden durch ein überwölbtes Stiegenhaus in der Nordostecke begehbar, öffnet sich ein nach 

Westen gerichteter, 4,3 m langer und 1,95 m breiter, rechteckiger Tiefraum mit einer beachtli­

chen Höhe von 3,2 m. Unter dem Bodenniveau befanden sich sieben Kammergräber, wohinge­

gen sich über dem Steinplattenbodenansatz in der Westmauer noch die Ausnehmungen für 

elllen Plattensarkophag erhielten. Den horizontalen Gewölberücken bedeckte ein Mosaik mit 

der Grabinschrift für den Grabinhaber Flavius Valens Senior. Das die Inschrift abschließende 

Christogramm wie auch der Umstand, daß die Südwestecke der Basilika Damous-el-Karita 

da<; Hypogüum stellenweise überbaut, erlauben es, als Errichtungszeit dieser Grabkammer vor­

/ugsweise die zweite Hälfte des 4. Jhs. n. Chr. anzunehmen. 

Unter den zahlreichen, an die Basilika angebauten christlichen Hypogäen und Grabbau­

ten - lahlreiche ältere Zisternen innerhalb der Basilika sind ebenfalls zu Grabkammern umge­

sUlitet worden!!' - sticht ein weiterer Grabbau besonders hervor, welcher an die Nordostecke 

der BaSIlika ansetzt und über eine dem GB 111 sehr ähnliche Innenraumgliederung verfügt 

(BeIl. I 9)! \('. Mit dem vorliegenden Befund des GB III durchaus vergleichbar ist aber auch die 

In der lweiten Hälfte de:-, -1-. Jahrhunderts n. Chr. datierte Krypta südöstlich der Basilika des Bi­

schofs Ale\.andcr in Tipasa!! 7. 

Außer den von H. Claussen zusammengestellten spätantiken Grabbauten mit Bodengrä­

bern sind u. a. auch die unterirdischen Grabkammern von Batovo und Ossenovo in Bulgarien 

und die Griiber im Sakralbau von Oborci bei Donji Vakuf in der Herzegowina als Grund riß­

analogien für das Hypogäum GB III heranzuziehen!!x. Im besonderen Maße gilt dies aber 

auch für eine Reihe von in das 4. und beginnende 5. Jh. datierten Hypogäen in Konstantinopel, 

worunter sowohl das von Schremini als auch jenes beim Silivri Kapl dem GB III bautypolo­

gisch besonders nahestehen !!9 Im Hinblick auf die in Fig. 29 erwogene Rekonstruktion der 

Aussparungen in der Nord- und Südwand im Sinne von Arkosolia ließe sich das Hypogiium 

von Rhegium!20 als Analogie zur Seite stellen; die schmälere Nische in der Schildwand könnte 

iihnlich den hei zahlreichen Hypogäen vorkommenden Apsiden Reliquien oder Eulogien gebor-
! '! gen haben - . 

Den stratigraphischen Indizien und den genannten Vergleichsbauten zufolge wird man 

den Grabbau GB III am ehesten in der zweite Hälfte des 4. oder der ersten Hälfte des 5. Jhs. er­

richtet haben. 

11 4 D..:lallrL 1912, 4041l mit Ahh. von Grunu- unu 
AufrJl.\ auf S. 4 ~4 , Vaultnn 1933, 21 ~ f 

11 ' Wi..: UI": B":I,PICIe uer '(,hapclI..: ,outcrrall1c' am 
()',(IILhen Hyr,ahang (I-. ('ahml In DACL 11 [1910) 
227511'.) unu ue, h}/antinl,eh..:n fI)pog:iulll' am decIIIIIlI-

1111.\ 11/(/\/11111\ (Dolen/ I-'Iügel 1995.472 f unu Ilugcl 00-
kn/ 1990 4551T) /cIgcn. \\ uruen ll,tcrncn Im 
dm,tlIeh..:n Karthago ,ck.unuiir aueh ,epulkral genutEt. 
Zur chnstlIchen V\leucr\er\\enuung \on ll,ternen allge­
mein \ gl Va..:, I 'IX 9, 30 I 

1 (, l nnahiI 1997. 122 mit Llteraturuhcr'leht 111 Anm 
~) I Dahei hanuelt e, ,ICh ühcn\ legenu um Grahung,bc­
richte aus uem 19. Jahrhunuert, \\c1che Jeuoeh kC!I1c 
uetaIllIertcn ,\ussagen /u uen cln/elnen Tlcfhauten helll-

halten. 
11 7 Bouchcnakl 1975, 121 r. mit Fig. 17unu IX. 
IIX Sul,cr C1ausscn 1978, Ahh. 05. 06 ((,hur, Grah­

kammer untcr St Stcphan): Abh. n (Köln, Grahkammcr 
hCI SI. Scvcnn), Ahb. 130 (Murela, Mamolculll \on La 
Alhcrca), Ahh 137 (Pe..:" Grabkammer 11) POPOhl-Mo­
rOI 1992, ~ Ilr (Bato\o): PIIhnger Mlnce\ GeorglC\ 19X9. 
Ahh. 13. 14 (O.,-,cno\o), Basler 1993, Taf 20 (OhorCi hel 
OonJI Va"ul) 

11'/ Decker, Serdaroglu 1995, 14011 mit BeIl 1-5 (SI­
Il\n-Kapll. IlratiI 1966, 13111. Abb. 1-6 (Schrclllinl) 

leU hratiI 1900, I3g f Abb. 9 
lei Sul,er Cldu,sen 1979. 14011 
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3.4 Grabbau IV 

Der Bau der Ringmauer (M I) der Mell10ria /erstörte auch den Grabbau GB IV (Beil. 3; Abb. 
97. 110). Seine Südll1auer (M 36) ragt dabei 0,7 111 unter den Fundall1entvorsprung der M I hin­
ein und wird erst dort von der zurückgeseLzten, aus EI-J laouaria- und Hamilkar-Sandstelnqua­
dern aufgezogenen Fundamentll1auer gekappt. Zwischen den ell1en rechten Winkel 
einschließenden, nur 0,3 m starken Ma uern M 35 und M 36 blieb noch der Rest ell1es dünnen, 
gra uen Kai kmörteles triehs i/1 si/li erhalLen (N iveau -2.7 m), der als G rab~oh le bezeich net wer­
den kann. Die im Jahre 1912 durchgeführten Grabungen haben die nördlich de<; GB IV gelege­
nen Bereiche wie auch den GB IV selbst dermaßen gestört, daß keine Aussagen bezüglIch der 
Bauform dieses Tielbaukörpers gemacht werden können. Auch die ErrIchtungs/eit läßt SIch 
nicht mehr fassen, da der dünne Mörtelestrich bereits am anstehenden sterilen Lehmunter­
grund lag. Augenfällig ist hingegen, daß der Tiefbau GB IV annähernd die gleichen Fluchten 
\\Ie die Grabbauten GB I - GB 111 aufnimmt und '>omit als Bestandteil diese<; Grabbauten­

ensembles anzu~ehen sein wird. 

3.5 Die Baureste unter den Räumen R VI - R VI II 

Im Falle der Mauern M I4a und M 15 sowie des Pfeilerfundamentes S 29 kann nur festgehalten 
werden, daß es sich dabei um Baureste handelt, die im Zuge der Errichtung der Memona bis 
auf ihre Fundamentbereiche abgetragen wurden (Fig. 20). Die tiefreichenden Gründungen die­
ser demolierten Bauten wurden dahingehend genutzt, daß man sie in die Fundamentmauern 
(M 2, M 14) der Memoria einbezog. So nahm man auch beim Bau de<; Kanals (Beil. 3 KA) auf 
die bestehenden Fundamente Rücksicht und setzte ihn genau zwischen die Südfront des 
Sockels S 29 und die Nordfront der Mauer M 14a (s. u. Kap. Ill. 4.1. 2. 2). 

Der 2,1 x 2,5 m große Fundamentsockel S 29 ist einen Meter tief im Erdreich eingelassen. 
Er besteht aus trocken gefügten, unregelmäßig behauenen Hamilkar-Quadern und ist an sell1er 
Oberfläche durch ein 3 cm starkes Mörtelband horizontal ausgeglichen (Beil. 4A 2, BeIl. 4B 
7. 8; Abb. 99). Dieser Mörtelestrich und die darauf gesetzte Mauer M 11 sind jedoch erst \\jh­
rend der Errichtung der Memoria entstanden (s. u. Kap. III. 8. 2). 

Bei den rund 0,9 m starken Mauern M 14a und M 15 sowie dem als Fundament unter 
der M 2 gelegenen (teilweise ausgebrochenen) Mauerstück handelt es sich um die Reste ell1es ei­
genständ igen Bauwerkes von rechteckigem Grund ri ß (I ich te Wei te um 2,3 m). Das Trocken­
fundament der M 14a wurde in seiner Funktion als Stickung für die Südmauer (M 14) des 
Raumes R VI beim Bau der Memoria mit einem rund einen Meter hohen Caementitiumfunda­
ment aufgehöht (OK auf Niveau -1.95 m). 

In den Sondagen SO 5 und SO 8 zeigte sich der Aufbau der Mauer M 15. Auf dem aus 
Sandsteinabschlägen in Lehmbindung bestehenden Trockenfundament (Fig. 36 4, Fig. 39 2. 
10) ruhten noch drei Scharen Hcllni lkar-Quader (Obernüche des Fundamentes auf NI\eau 
-2.85 m), die von der Mauer M 2 und dem Treppensockel S 13 überbaut \\urden (Beil. 4B 3; 
Fig. 39 / 6; Abb. 58). Da die Quader nur grob behauen und überdies nur durch Lehm verbunden 
sind, wird es sich dabei ebenfa ll s um Fundamentmauerwerk handeln. 

Bei der Deutung des Befundes ist zu berücksichtigen, daß die Mauer/üge und der Sockel 
nicht in der Flucht der Grabbauten GB 1 - GB IV liegen, sondern \ielmehr dIe Flucht der Me­
moria vorwegnehme n (hg. 20; s. u. Kap. 111. 8. I) . Obwohl aus den Fundamentbereichen der 
Sockel S 13 und S 29 sowie der Mauer M 15 auch Keramlkfunde des ausgehenden I. und 3. Jhs. 
geborgen wurden (KA 96R /06 und KA 96R / (5), schließt schon die Verwendung \on BausteI­
nen aus dem Bruch von Carthage- Il amilcar ei ne Datierung in die römIsche Kalsel1elt aus (s. u. 
Kap. 111. 7). Der Datier ung der ge nannten hll1dkomrle"e an das Ende des 4. b/\\. an den Be­
ginn des 5. Jh s. entsrrechend , wird es sich bei den Mauer/Ligen und dem Sockel S 29 <1111 ehe-
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sten um spätantike Bausubstanz des 4. oder 5. Jhs. handeln, die etwa gleichzeitig mit der Bau­

periode 1 des Saalbaus Bestand hatte (s. o. Kap. 1l. 2.1. I). Die unterschiedliche Ausrichtung 

der Vorgängerbebauung mag insofern mit einer Zwickelsituation im antiken Kataster zusam­

menhängen als die Grabbauten GB I - GB IV durch die Verlängerung des ('([rdo II Ost. die 

Mauern M 14a, M 15 und der Sockel S 29 hingegen durch die Überlandstraße bestimmt sind. 

4. DIL SIGMA 

4. I Befundanalyse 

Die partielle Freilegung jener halbkreisförmigen Bausubstanz, welche der Rotunde im Westen 

vorgelagert ist. sollte Klarheit über deren einstige Funktion und Baugeschichte erbringen . Zwei 

Forschungsansätze 7U diesem »monument inconnu en liaison avec la rotonde«1 22 waren dabei 

zu berücksichtigen: elI1erseits die Deutung als halbkreisförmige, atriumsartige Portikus I2' , an­

dererseits ihre Bezeichnung als Ostabschluß einer monumentalen Umgangsbasilika, an deren 

Scheitel sich ein Mausoleum (= die Rotunde) befand 124 

Die archäologische Bauuntersuchung im Jahre 1996 erbrachte nunmehr detaillierte 

Erkenntnisse über die Gestaltung der dem direkten Eingangsbereich in die Memoria (R IV, R 

VI und R V ll) vorgelagerten, halbkreisförmigen Portikus. Es handelt sich dabei um eine in justi­

ni<tnischer Zeit errichtete, vermutlich vom cardo l17axilllllS exlraurhanus her zugängliche, monu­

mental gestaltete Sigma (Beil. 11 16, Beil. 3: Fig. 83-88: Abb. 5 I). Entgegen älteren Forschungs­

ansätzen 12" konnte auch die Gleichzeitigkeit der Erbauung der Memoria und der Sigma 

nachgewiesen werden. 

4. 1. 1 Die Grahungsgrell::e im Jahre 1912 

Eine erste Untersuchung des Geländes in den Jahren 1996 und 1997 erfolgte in Form der strati­

graphischen Sondagen SO 14 und SO 17 (Beil. 3). Die 10 m lange und I m breite SO 14 wurde 

im rechten Winkel zu den Mauern M 17 und M 103 geführt und reichte im Norden bis an jene 

steile Böschung, die als südliche Grabungsgrenze des Saalbaus des Jahres 1912 angesehen wer­

den mußte. Die Sondage SO 17 (4,5 x 1,0 m) wurde in Verlängerung der Mauer M 14 nach Sü­

den pla7iert. 

In beiden Suchschnitten zeigte sich ein bis zu 3,5 m hohes, homogenes Schuttprofil, das 

ausschließlich aus einem stark sandigen und mit Mörtelgrieß durchsetzten Erdstratum bestand, 

\velches auf sterilem Verwitterungslehm ruhte. Der lehmige Untergrund wurde nur in der Son­

dage SO 14 durch die maximal 0.15 m tiefe und I m breite, mit kleinteiligen Mauerbruchsteinen 

verfüllte Grube für das Verbindungsstück zwischen den Sockeln S 21 und S 22 unterbrochen. 

Südlich daran anschließend lag auf dem Lehmschlag ein dünner, stellenweise bereits verwitter­

ter Mörtelestrich (siehe auch Beil. 4A / 5. 6). 

Beim großflächigen Abräumen der Schuttmassen bis auf etwa einen Meter über das steri­

le Lehmniveau fanden sich im Aushubmaterial zahlreiche Mauerbruchsteine mit anhaftendem, 

dunkelgrauem Aschemörtel. im Gewölbebau eingesetzte Tonröhren in Gipsmörtelbindung und 

Dachziegelfragmente. Ferner konnten daraus auch Bruchstücke christlicher Grabinschriften 

I 'c LC/111C 1963,83 
I " BoyadJlc\ 1978, 120 f 
1' 4 Dcr crste dlcsbc/lJglIchc Deutungsvcrsuch geht 

au\' A LC/lnc (1%1. 83) /urud. , der so\\ohl die von der 
Mcmona ab\\cichendc r-Iucht de, Hcml7ykllums erkann-

te als auch bei der Beschreibung des Grundrisses der Da­
mous-el-Karna fur dcn BereIch wcstlich der Mcmona 
anmcrkte : »pcut-etre une grande baslllque du Vle s « -

SIehe Duva11985, 179 rund Duva11997, 339. 
I cS BoyadJlcv 1978, 126 r. 
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und einige Archltd.turteile geborgen werden , worunter die Bruch,>tücke von /wel/onen-Kapi­
teilen m:t Wldderprotomen mit Sicherheit der Au'>stattung des Rotundelllnneren R I/u/urech­

nen sind (s . u. K.lp. I V 1 2). 
Die Zusammenscl/ung des Schullmatenals liißtJedenfalis daraufschllefkn, daß die Über­

lagerung des Bereiches R V und R XIII wührend der Freilegung des Inneren der Rotunde im 
Jal1fe 1912 erfolgte. Dies wird lel/tlich auch durch IT/ente Funde wie Bandeisen , Blechdosen, 
ein Schaufelblallund Patronenhülscn belegt. Da bel der Untersuchung der tiefer liegenden Be­
reiche in den Sondagen SO 14 und SO 17 kellle Schichtungen b/w. Befunde /um Vorschelll ka­
men, \\ ie ... ie dem naturlichen Verfall eine'> Bauwerkes entsprechen oder I ur die Au'>raubung 
von Mauerwerk /ur StelllgC\\lnnung in Karthago typl'>ch '>lIld, lüßt sich \\-eiters folgern, daß 
die nördliche Hiilrte von R V und R XIII bereits durch A.-L. Delatlre - und /war bi,> auf den an­
stehenden Lehmschlagl O(l - freigelegt und anschließend teilweise mit Grahungsaushub au'> 

der Rotunde wieder aufgefüllt \vurde. 

Im Bereich des Zentralbaus stimmen die allen Grabungsgren/en mit den am Plan von 
A. Lbi ne vermerkten überein (Abb. (5). Im Gegen'>a l/ da/u si nd die Ausmaße Jenes »Sch nitles 
gegen die Böschung« neu /u deflnieren, den der Ausgrüber 1912 anlegen ließ und welcher 
schließlich /ur Entdeckung der Rotunde führte l

'7 Die südliche Schnittkante ex 1912 deckt sich 
mit der Grabungsgren/e der Jahre 1996 und 1997 (Beil. 3: Südprofil der SO 17, Nordprofil der 
SO IX). Bis dorthin Sind jedenfalls alle antiken Straten vollstiindlg abgerauml, \\.Ihrend sie süd­
lich davon in SO IX noch IIltakt vorliegen (Abb. 51). Der nach der Freilegung des Saal baus 1912 

angelegte Böschungsschnltl nahm '>einen Anfang in der stark gestörten Südostecke des Saal­
haus. Damals wurde sowohl In die Südmauer M 103 von R CXXI als auch III die nördliche Por­
ti k u'>l11a uer M 16 ei ne Bresche geschlagen. Der Zugang /u r Grabungsstelle . Rotunde ' erfolgte 
dabei über jene künstlich angeführte, auch rezente Funde bergende Rampe In der Südostecke 
des Saalbaus. Gleichfalls bereits ausgegraben waren der Raum R XV und ein etwa 1,5 m breiter 
Streden ... üdlich der M 19 In Raum R XVI. In helden Füllen \\aren der bau/eitllche Boden 
durchschlagen und die rundal11ente der Mauern bl\ auf den anstehenden Lehmhon7ont frei­
gelegt. 

Man wird dem/ufolge davon ausgehen können, daß der Nordteil der Sigma hereits dem 
Entdecker der Memoria, A -L. Delattre, bekannt war. Der Um ... tand, daß er diesen Berell:h mit 
Grabungsschult aus der Rotunde aulTüllen ließ und in seinem Grabungsbencht nicht en\iihnte, 
verbtet ('y si!m/ill /ur Annahme, daß der Zustand der Anlage bereits durch vorhergehenden 
Steinraub stark in Mitleidenschaft gelOgen war und hier auch keine ihm emiihnenswert erschei­
nenden Funde gemacht wurden. 

4. J. 2 BOl/periode I 

4. I. 2 I Die Portikus R V und der Hof R X I I I 

Der Zugang /ur Memona besteht aus einer halbkrelsförmlgen Portikus (R V) und ell1em das 
Zentrum dersei ben ei nneh l11enden, tieler liegenden Holbereich (R X I I I) . Diese Slgm.1 \\ I rd Im 
Westen durch die Terrassenmauer M 19 (Abb. 55) VOIll tider liegenden Gehnl\eau In den Riiu­
Illen R XV (Niveau - 3.oX Ill) und R XVI (Niveau -1.14 111) abgegren/t, wohel der \ufg,lI1g 111 

den lIofR XIII überdie Freitreppe in R XVII erfolgte 

1""1. 
Dl e,er l nl\land dcd,1 slL h 11111 Ikllhachlungen 

an anderen (Hahungs'lellen von 1\ - I Delallre, In denen 
dUILhweg hiS aur den gC\\aLhsenen lIoden ahgellert \\ur­
de (I'nnahll 1997 Basilika Salille Monlque, ll.lsllika Mal ­
orUI11) Die, glll ahel 1111 hi:,onderen Malk ,lUch rur die 
lla si llb l)al11ou'-el - K.lrild lind Ihren Sdalhdll Die l11a"l-

\en SOL~c1grundungen 1111 Bnclch dn '-;1"llld J;1I1dl'n 

glellh\\IC dlc rund Ulll dlc l\.h:nllHI.l .I1H'l'"rdncll'n rl'.:hl­
eL~I!,cll ('acmenllllul11rllllddIllCIlIC 1111 (ir.lhllllt',hl'lxhl 
(lkldlll C 19 12) ~eine ll\\iihlllln~ . 

l' 1)L'ldllrL'Il)I~,4 7() .... 
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Da /\\ Ischen der PortIkusmauer M 16 und den Mauern M 3, M 5 und M 13 der Eingangs­
riiume R IV und R VII ein Fundamentmauerbund vorliegt, ist die Fundamentierung der Sigma 
nachweislich III elllem Bauvorgang mit der Errichtung der Memoria erfolgt (Beil. 3 SO 10). 

Für die Portikusmauer M 16 lassen sich folgende, ihre Bauabfolge und Bautechnik be­
trelTende Beohachtungen festhalten (Beil. SB, Beil. SC Abb. 52. 53): Der bis zu 1.2 m breite Fun­
damentgrahen wurde ohne ausladende Baugrube bis auf den anstehenden Bodenhorizont 
ahgestochen Da der gewach'>ene Untergrund leicht nach Westen abfällt (Beil. SB 9), schwankt 
auch Ihre rundamenttIefe 7wischen 1.0 und 1,5 m. Das Fundamentmauerwerk be'iteht durch­
weg aus klcintelligen Hamilkar-Bruchsteinen in Aschemörtelbindung, wobei die tiefer liegen­
den Bereiche der Baugruhe 7unächst mit einer kaum verfestigten, sehr sandIgen 
Mörteln1l',chung verfüllt wurden. Diese diente als Grundierung und horizontale Ausgleichs­
schicht für das hündige Fundamentmauerwerk, welches durch Sandsteinorthostaten in unregel­
mä Bigen Ahständen untertei I t wurde (Beil. 5 B). Überdies kon nte auch bei den stärker 
heal1'i[1ruchten Fundament[1artien (wie beispielsweise 7wischen den Sockeln S l~ und S 20) eine 
sorgniItlger ausgeführte Schichtung der Bruchsteine und eine stellenweise bis aurden gewachse­
nen Boden reichende, solide Zementierung dokumentiert werden (Beil. SB). Die Fundament­
ohertläche der M 16 wurde durch eine 0.1 bis 0,2 m starke Mörtelschicht horizontal 
ausgeglichen (Beil. SB 6). Daraursit7t das, offenbar in einem gesonderten Bauvorgang hochge­
/ogene, 0,9 m starke und teilweise noch 1,5 m hoch aufgehende OjiUS afj'icalllll11-Mauerwerk der 
Portiku .... Durch ungleichmäßige Orthostaten in unregelmäßigen Abständen gegliedert, beste­
hen sellle Schalen aus langrechteckig behauenen Hamilkar-Bruchsteinen in grauer Caemen­
titlUmhindung; als Mauerkern randen kleinteilige, ort brandverrärbte Abschläge desselben 
Bausteins Verwendung. Die Anordnung der Orthostaten im Sicht mauerverband errolgte nicht 
üher den Sandsteinblöcken der Fundamentmauer. 

Durch die Portikusmauer M 16 wird ein Halbkreis umrissen, dessen lichter Durchmesser 
sich mit rund 2.f,6 m rekonstruieren läßt (s. u. Kap. TU. ~. 3; Fig. 83). Im Abstand von jeweils 
.f,X m zueinander (zentrische Messung) sind dieser quaderförmige Fundamentsockel (S 14, 15, 
I X und S 20) vorgelagert, deren Längen und Breiten sich jeweils zwischen 0,9 und I J m bewe­
gen (BeIl. SB, Beil. SC 3; Abb. 52). Sie gründen gleich M 16 am gewachsenen Boden, \\obei ihre 
Fundamente in das der Portikusmauer einbinden (Beil. SC Abb. 53). Beim Bau derseIhen ran­
den auch \ereinzelt Marmorspolien Verwendung. So wurde beispielsweise eine Architravbosse 
III das Fundamentmauerwerk des Sockels S 14 eingemauert (Beil. sen; Abb. 52). I n gleicher 
Bauweise ..,ind auch jene quaderförmigen Fundamente (S 21 - S 25) errichtet worden, die den 
Basen an der Portikusrückwand im Abstand von 3 m konzentrisch vorgelagert sind (s. u. Kap. 
111 X. 3). Ihr Abstand untereinander beträgt ebenfalls 3 m. Die genannten, konzentrisch zuein­
ander ge.,etzten quaderrörmigen Caementitiumgründungen sind als Stylobate für die Säulen­
h/\\ WandpfeilersteIlung der eingeschossigen Portikus R V zu bezeichnen . Dem nachantiken 
Stelnrauh \\ ird es vor allem 7uzuschreiben sein, daß sich von den die Sockel S 21 bis S 25 unter­
einander \erbindenden Mauerteilen l2X sowie auch von S 21 und S 22 nur noch höchstens 0,2 m 
tiere, mit grauem Mörtelgrieß und etwa faustgroßen Sandsteinabschlägen verfüllte Rauhgru­
hen Im Befund abzeichneten. Ebenso muß aufgrund des schlechten Erhaltungs7ustandes auch 
eine Deutung für das Fundament S 19 unterbleiben. 

p~ Die I'ntkrnung der Mauertede /\\ Ischen dcn Sok­
"dn der Inneren 'itellung "önnte ursüehlieh damit 7usam­
Jl1enhangen, da!.\ diese als J1Jchttragendes Mauerwerk I. T. 
JJ1 ']lllc"cntechJ1J" aufge/ogcn waren Deren t\usrührung 

als Troc"enlll<Juerscglllcnte könnte dem Trockenlll<Juer­
werk /\\ Ischen den Soc"eln S 2 und S J h/\\ . dem 7\\ I­
schen den Soc"eln S 6 - S 9 geglichen hahen 
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Lciucr ebenfa ll s nicht mchr aufgchenu auf uns gckommcn sinu uic Maucrscgmcntc I'wi­
sehen den Sockeln dcr innercn Stellung. Sie trennten ohnc Zwcifcl den Nivcauuntcr'ichicd I'wi­
schcn ucm Inncren uer Portikus R V (Nivcau - 1.7 m) unu dem 1,3 m tlcfcr licgcnden 
Holbercich R X II I. Im 11 01' R X II I bcfanden sich noch uic Rcste eines bis I'U 5 cm starkcn Mör­
tclsch lagcs (N ivea u - 3.0 m) ill sil u, Jer mit großer Wah rschci n I ich kei tals Aunager fü r ei n Stein­
plattenpnaster Jicnte (Bcil. 5CI I; Abb. 51). In dicscm Zusammenhang wirJ man auch die 
/wischcn Jen Sockeln S 23 und S 24 bis an die inncre Portikusmauer reichcndc, stark lerrissene 
Cacmentitiumgründung S 29 als Fundamentrest cincr Frcitreppe deuten Jürfen, durch welche 
dcr NIveauunterschied I'wischen Hof R XII I und Portikus R V überwunden werden konnte. 

Zwei weitere Caemcntitiumbrocken, S 16 und S 17, Sind dermaßen fragmentari,>ch erhal­
tcn, daß nicht ausgeschlossen werJen kann, daß es sich dabei nur um verlagcrte FunJamenttei­
\e handelt , die eventuell bei Jen Grabungcn im Jahre 1912 ab Rampe nach R IV vcmendet 

V\ urden. 

4. I. 2. 2 Der Schcitelraum R VI und die Vorräume R IV und R VII 

Die aufgehenden Maucrpartien der Sigmarückwand M 16 sind im Bereich , der die westliche Be­
grenzung der Räume R IV, R VI und R VII bildet, gleichfalls stark beschädigt. Dennoch läßt 
sich erkennen, daß sich die Zugänge in die Räume R IV und R VII auf Je eine relatiV schmale 
ÖITnung nördlich und südlich des Raumes R VI beschrünken (zum Durchgang \on R V nach R 
IV siehe Beil. 5B 4; Fig. 83; Abb. 51). Die Raumnucht R IV, R VI und R VII war demnach di­
rekt aus der Portikus R V zu betreten. Dabei handelt es sich um untereinander nicht kommuni-
7ierende Raumeinheiten , die den Bereich zwischen der Westmauer (M 2) de'i Uml'<l'i'>ungsbaus 
der Memoria und der Rückwand des Hemizykliums (M 16) symmetrisch unterteilen. Sie stellen 
gewissermaßen die Nahtstelle 7wischen dem Memorialbau und der Sigma dar. 

Der zentrale Raum R VI verfügt über eine lichte Breite von 3,1 m und eine Tiefe \on 
2,6 m (vgl. die Innenansicht Fig. 34; Abb. 51). Seine ö"t1iche Begrenzung i!>t die auf dem massi­
vcn Sockelfundament S 29 uer Vorgängerperiode (s. o. Kap. llI. 3. 5; Fig. 20, Beil. 4B 7-10) 
gründende Westmauer (M 2) ucs Umfassungsbaus der Memoria . Die ord- und Südmauer 
von R VI (M 13. M 14) sellenjeweils mit einer Baufuge an uie vorgenannte Mauer M 2 an (Fig. 
34 8. 10). Daß es sich bei der Errichtung ues Raumes R VI um eine gleichzeitig mit dem Bau 
uer Sigma ci n hergehenuc M a ßna h me handel t, \ erueu tI ich t der Sachverhal t. daß die Nord­
mauer dcs Raumcs R VI. uie M 13, mit dcr Sigmarückwanu M 16 im Mauerbund steht (Fig. 
34/5). Im Falle der Süumauer M 14. welche in nach Süden hin abV\eichender Flucht auf dem 
fundament uer abgctragenen Mauer M 14a errichtet V\urde. hißt sich hingegen eine Baufuge 
mit uer M 16 crkennen (Fig. 34 13). SoV\ohl die M 13 als auch uie M 14 sind aus k.\einteiligem 
OjJUS cul'lI1l'l1liliulIl-Maucrwerk Jcr üblichen Konsistenl. jeuoch ohne Orthostatcngliederung 
aufgc70gcn. 

Dcm Befunu ist cbenfalls cinueutig zu entnehmcn. uaß uer Kanal. welcher dcn Raum R 
VI von Südosten nach Noruwcstcn uiagonal uurchlicht. in cinem Bau\organg mit dcm Funda­
mcnt ucr M 16 crrichtct worucn ist (Bcil. 3!KA; Pig. 34 I. 2). Die westlichc Kanal\\angc und 
Jas Fundament ucr M 16 stchcn cbcnfalls im Maucrbund. Übcrdies crhielt sich noch einc Ka­
nalabucckplatte i/1 \'ilu, uie cinerscits auf ucm Sockel S 29 dcr Vorgiingcrpcriodc Iicgt und andc­
rcrscits im Verbanu mit dcr Ostmauer M 2 stcht (Fig. 34). Dic Abdcd.ung dc,> Kanals muß 
uemnach gleichleitig mit uer Errich tung ucs aufgchcnucn Maucrwcr\..cs dcr M 2 crfolgt SCIll. 

Da" Bouen niveau von R V I bcfa nu sich auf glelchcr Il öhc \\ IC u ic Obcrll.tchc CI ncr \\ CI tc­
ren. noch im Mauerverband dcr Nordma ucr M t:\ in k.orporicrlcn Ka na ja bdcd pl,l ttc ,1lI" I l_ 
I faou(tfl(l-Sandstcin, nüm lich auf Nivcau - 1.3 \ 111 ( I :ig. :14). rbcnso hartcn an dcr \.5 m hoch 
ubc l das ursprüngllc hc Bodcnn ivcau aufge hcndcn SLidm,lucr M 14 unu In dcr Nord\\cstcdc 
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des Raumes noch Reste von weißem, kreidigem Feinputz (Fig. 34). Nordöstlich und südwest­

lIch des Kanal<, ist der Hori70nt durch bis zu 1,6 m tief unter den Fundamentvorsprung der 
Nordmauer M 13 reichende Raubgruben gestört (Fig. 34). 

Der an hand der Kanalabdeckplatte in der M 13 rekonstruierbare Gehhorizont in Raum 

R VI (Kote -1.3 1 m) lag um rund 0,4 m höher als in der Portikus R V (Niveau -1.7 m). Dieser 

NIveauunterschied konnte leicht durch eine Antrittsstufe ausgeglichen worden sein. Im Zwik­

kellwischen dem Sockel S 20 und der Portikusrückwand M 16 wurde auf Niveau -1.54 m noch 

ell1 an die M 16 kehlendes Mörtelband über einem Fundamentrest ergraben, welches mit gro­

ßer Wahrscheinlichkeit zu einer solchen in die Portikus ragenden Antrittsstufe gehörte (Fig. 
34 6; Beil. 5B 6). 

Weitere Indizien, die näheren Aufschluß über die Funktion des Raumes R VI geben, 

konnten anläßlich der Untersuchung nicht gewonnen werden. Seine zentrale Lage sowohl im 

Scheitel der Sigma a\<' auch zwischen dem Ein- und Ausgang in die Memoria läßt etwa an eine 

Verwendung als kleine Kapelle oder an eine Nutzung der Räumlichkeit denken, die im Zusam­

menhang mit der ordnungsgemäßen Bewältigung und Kontrolle des Pilgerstromes (Pförtner) 

in und aus der Memoria zu sehen ist. 

Die Räume R IV und R VII sind hingegen in ihrer einstigen Funktion klar zu definieren. 

Es handelt sich dabei um Vorräume mit breiten Treppen, die als Verbindungsglieder zwischen 

den ebenerdigen (Sigma R V, R XIII und Umfassungsbau R VIII - R X) und unterirdischen 

(Hallenkrypta R I und Stiegenhäuser R 11. R III) Bereichen des Zentralbaumartyriums 

fungierten. 

Da das Innere des Raumes R IV bis unter den anstehenden Lehmhorizont ausgeschach­

tet ist, muß sich die Interpretation 'tuf die verhältnismäßig gut erhaltenen Befunde in Raum R 

VIl stützen. Eine spiegelbildliche Rekonstruktion scheint gerade bei einer axialsymmetrisch 

kon7ipierten Anlage, wie sie das Zentralbaumartyrium darstellt, sicher vertretbar (Fig. 83). 

Als Eingang nach Raum R IV bietet sich nur der I m breite Durchbruch in der Mauer 

M 16 an, welcher sich zwischen den Sockelfundamenten S 19 und S 18 befindet (Beil. 5B /4). Als 

Eingangsbereich nach R VII kommt nur der heute noch vorhandene Ausbruch im aufgehenden 

Mauerwerk der M 16 in Frage, der zwischen den Mauern M 14 und M 15 liegt (Beil. 3). 

Die Befunde in R VII lassen sich relativ klar nachzeichnen: Seine lichte Nord-Süd-Er­

streckung mißt 6,3 m; die Innenraumtiefe erweitert sich entsprechend dem Kreisbogen der Sig­

marückwand nach Süden hin von 2,4 m auf 4,9 m. Die Nord- und Südmauer (M 14 und M 3) 

sind nicht durch Orthostaten gegliedert (Fig. 35) und stoßen in ihren aufgehenden Bereichen 

mit Baufuge an die 05t- und Westmauer (Beil. 3; Fig. 35/1. 2; Abb. 60). Die Sondage SO 8 (Fig. 

36. 37) zeigte, daß Raum R VII drei Meter nördlich der Südmauer M 3 von einer aus der Vor­

gängerperiode stammenden, Ost-West streichenden Fundamentmauer M 15 durchzogen wird 

(s. o. Kap. III. 3. 5; Fig. 20. 36 /4; 39 / 2; Abb. 59). Dieser Fundamentmauerzug wurde als Wider­

lager einer wohl nur aus drei Stufen bestehenden Treppe weiterverwendet. Diese Treppe ver­

band das im Norden und Süden von R VII unterschiedlich hohe Bodenniveau, welches 

7wischen den Mauern M 14 und M 15 noch stellenweise in Form eines grauen Caementitiumab­

striches erhalten geblieben ist (Fig. 36 / 5; 37/2). Jener stark erodierte Unterboden befindet sich 

aue Niveau -1.69 m und liegt somit auf gleicher Höhe wie der Boden in der Portikus R V (Kote 

-\.7 m). Aus der Portikus kommend, gelangte man somit zu ebener Erde über R VII durch eine 

in Bauperiode II zugesetzte Tür in der Ostmauer M 2 auch in den Raum R VIII (Bodenniveau 

mIt Kote -1.61 m; Beil. 3; Fig. 83; Abb. \02). 

Die Antrittsstufe der erwähnten Treppe in Raum R VII. eine 1,0 m lange, 0,35 m breite so­

\\Ie 0,25 m hohe Marmorschwelle (OK mit Niveau -2.4 m), konnte noch in si/li vorgefunden 

werden (Flg. 35 7; 36 2; Abb. 58. 59). Sie gründet mit ihrem sandigen Aschemörtelfundament 
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am anstehenden Lehm und setzt mit nach Norden hin deklinierter Flucht und getrennt durch ei­
ne Ba ufuge sowoh I an das Funda ment der M 16 (Fig. 38/4) als auch an das f< undament der 
M 2. Der I [öhenuntersehied, den die Treppe auszugleichen hatte (R VII-Nord mit Niveau 
-1.69 m; R VII-Süd mit Mosaikboden auf Niveau -2.62 m), zeichnet sich gleichsam im Negativ­
befund an den nörd lich und süd lich dcr Schwelle unterschiedlich hoch erhaltenen Putzunterkan­
ten an der M 16 (Fig. 3~/I) ab. Die Mauer M 16 ruht auch gerade in dem Bereich, an dem 
der Treppen körper ansetzte, nur auf ei nem unsorgfül tig errichteten Fundament (Fig 38 ' 5). 
Nördlich der Schwel le reicht diese schleuderhaft gebaute Fundamentpartie der M 16 bIS zu 
0,5 m über das Trittniveau und belegt somit, daß der Bau des Treppenkörpers und der Sigma­
rückwand M 16 in der derselben Bauetappe erfolgte. 

Den Südteil von Raum R VII bedeckt ein weißgrundiger Mosaikboden (Niveau 
-2.62 m), der im Westen bis an die Portikusmauer M 16 und im Osten bis an dIe Türschwelle 
reicht (Fig. 35 3; 36/1; 3813; Abb. 59-61). Es handelt sich dabei um jenes Mosaik, das bereits 
im Jahre 1912 von A.-L. Delattre freigelegt wurde. Aufgrund der Ansichtigkeit des Bildes aus 
Osten konnte der Ausgräber das Stiegenhaus R 111 folgerichtig als Aufgang aus der Krypta be­
zeichnen l29 Das zu den Mauern hin durch ein umlaufendes Schlingband begrenzte, bereits 
stark zerstörte Mosaik zeigt in der Osthülfte einen Kantharos aus dem zwei symmetrisch ange­
ordnete Girlanden emporsteigen und im Schlingband verschwinden. In den regelmäßigen, 
kreisförmigen Feldern, die durch die Weinranken gebildet werden, befinden sich u. a. Blumen 
und Rebhühner (s. u. Kap. IV. 1. 2; Fig. 98). Seiner Errichtungszeil und dem dargestellten Kan­
tharosmotiv zufolge gleicht das von einer karthagischen Werkstatt hergestellte Mosaik in R VII 
dem Mosaik im Aufgang der Confessio der Basilika Maiorum (s. u. Kap. III. 5. 3. 3; Fig. 
67)130. Der bis zu drei Meter hoch erhaltene, in Bauperiode II erneuerte, mit feinkörnigem, 
weißem Marmor versetzte Wand putz an der Mauer M 3 kehlt auf den Mosaikbodenrand (Fig. 
36 I). 

Am Ende des Aufganges R 111 befindet sich noch die marmorne Türschwelle in si/li 

(I A x OA m; OK mit Niveau - 2.64 m). Da nur in der Nordwestecke der Schwelle ein Angelloch 
vorhanden ist, darf vermutet werden, daß sich die Tür in den Raum R VII öffnen ließ (Fig. 
58 / 9; Abb. 59. 61). Die in den Stiegenhüusern vorhandene Abfolge von mosaizierten Podesten, 
die durch je drei Marmorstufen getrennt waren (Fig. 58)' setzte sich also auch im verschließba­
ren Vorraum R VII fort. 

Der Nachweis für eine Treppenfolge in Raum R IV fällt ungleich dürftiger aus. Dennoch 
liißt sich der Ansatz der Austrittsschwelle noch in jenem Fundamentstumpt' erkennen, der in 
Verlängerung der Mauer M 6 in der Sondage SO 9 ergraben werden konnte (Fig. 40 4; 41 L 
Abb. 62). Wegen der bis tief in den anstehenden Lehmhorizont reichenden Raubgruben in 
Raum R IV konnte kein Pendant zur Mauer M 15 (in Raum R VII) mehr t'estgestellt werden, 
womit deren Existenz letztlich fraglich bleibt. 

Der Boden im Südteil des maximal 5,9 l1l langen und 6,0 m tiefen Raumes R IV lag \\ie 
in R VII auf gleicher Il öhe wie das Gehniveau in der Portikus R V. Auch der östlich davon lie­
gende Raum R VIII war mit großer Wahrscheinlichkeit von hier aus zu betreten. DIe Tür in der 
Mauer M 2 wird sich knapp süd lich des S II befunden haben; sie \Hlrde aber bei der Aulllö­
hung des Bodenniveaus in R VIII (Bauperiode 11) LInd der damit einhergehenden Errichtung 
des Ambulatoriums um den Zentra lbau zugesetzt. Die Mauer M 2 ist hellte im Bereich des 111 

der U In ba u phase errieh teten Fu nda l11en tsockels S I I bis ,\ u f das ba L1Zel t liche Boden 111\ ca LI d L1S­
gebrochen. 

I')\) Ddattrc IlJ12, 47l) 

I ~o /ur k,lrthaglschcll Mostll/Istcnschulc 111 bY/~lllllnl-
scher /ell siche l)uv,il / h;vrlCI 1'!72, "H) 11 c 
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Die Nordmauer M 5 trennt den etwa auf Höhe ihres nordseitigen Fundamentvorsprun­

ges (Kote -I.R3 m) gelegenen Außenhorizont der Memoria (Beil. 3 SO 12) vom nördlichen 1n­

nenraumnlveau des Raumes R IV. Let7teres konnte noch in Form eines maximal 3 cm starken 

Sottopavimentes für einen Mosaikboden (Niveau -2.58 m) ergraben werden (Fig. 40 5~ 41 2~ 

Abb 62). Der Mauer M 5 kommt im Hinblick auf die Bauabfolge insofern große Bedeutung zu, 

al ... ,>Ie ohne jede Unterbrechung durch eine Baufuge in die nördliche Stiegenhauswange von 

R 11 übergeht und ihr Fundament zudem bündig in das Fundament der Sigmarückwand M 16 

elllmündet (Beil. 3 SO I O~ Abb. 103). Dieser Sachverhalt bietet den Nachweis, daß die Sigma 

und die Memoria gleichzeitig errichtet wurden. 

Gleichl~t1b wurde bereits bei der Errichtung der Fundamente der Mauer M 5 auf den Ver­

lauf des Kanals Rücksicht genommen, der den Raum R IV von Süden nach Norden fallend 

durchquert (Beil. 3/KA)I'I. Die gleich7eitig mit dem Fundamentmauerbau für die Sigma rück­

wand M 16 erfolgte Anlage des Kanab ist auch dahingehend schlüssig nach7uvol17iehen, als 

die westliche Kanah~ange in der Südwestecke von R IV in die Fundamentmauer der M 16 bün­

dig übergeht. Das ("(/{,I//i'lllililllll für die Kanalwange und für das Fundament der M 16 wurde 

in eine gemeinsame Baugrube eingebracht. 

Obwohl über den Verwendungszweck des zentralen Raumes R VI nur Mutmaßungen 

anlustellen sind, könnte zumindest sein Dach über dem der Räume R IV und R VI I gelegen ha­

ben. Eine derartige Dachlösung würde auch im Hinblick auf den dahinterliegenden, dominie­

renden Zentralbau richtungsvveisend sein und harmonieren. Zudem böte sich dadurch noch die 

Möglichkeit für die natürliche Beleuchtung des Rauminneren von R VI durch Fensteröffnun­

gen In den Mauern M 13, M 14 und M 16 (vgl. Fig. 84. 85)1:12. 

4. I. 2. 3 Die Räume westlich der Sigma (R XV, R XVI und R XVII) 

In das Gelände westlich des Sigmahofes war aus logistischen (Nähe zur Straßenböschung) 

und grabungstechnischen Gründen (4.5 !TI hohe, instabile Schuttüberlagerung) nur in Form der 

Sondage SO 3 (Beil. 2 und 3) Einblick zu nehmen. 

Die in der justinianischen Bauperiode des Saalbaus (dort Bauperiode 1I) aufgezogene 

Südmauer M 103 (s. o. Kap. ] l. 2. 2. 2) steht im Bund mit der Terrassenmauer M 19 (Fig. 42 / 6~ 

Ahb. 54). Dies bedeutet, daß die Sigma gleichzeitig mit den Umbaumaßnahmen im Saalbau er­

richtet wurde. Die Einbindungsstelle der M 19 in die M 103 kam auf der Achse der östlichen 

HauptschifTsäulenstellung des Saalbaus zu liegen. Die Begrenzungsmauern der Räume R XV 

und R XVI sowie die Wangenmauern der Freitreppe R XVII (M 20, M 21. M 27) nehmen die 

Flucht der West-Ost-Mauern der Räume R IV. R VI und R VII auf (s. u. Kap. III. 8. I ~ Fig. 96 

Flucht 111). 

Die Räumlichkeiten R XV und R XVI sind von der im Bereich der Portikus R V zusät7-

IIch verstärkten (M 19a) Terrassierungsmauer M 19 abgeteilt. Der Boden in R XV (Niveau 

- 3.6R m) konnte nur noch ansat7weise in der Südostecke festgestellt werden. Sogar die Funda­

mente der M 19 sind lUI11 Teil bei der Bausteingewinnung in den Ruinen ausgebrochen worden 

(Flg. 42. 43~ Abb. 54). Größere Flüchen eines von Nord nach Süd um 40 cm kontinuierlich an­

steigenden, regelmäßigen Mörtelestrichs erhielten sich hingegen in Raum R XVI (Niveau 

-334 m). Dort lag er um 0,35 m tiefer als der zeitlich entsprechende Bodenhorizont innerhalb 

des SIgmahofes R X 11 I (Niveau - 3.0 m). 

' I Dl?r \\ohl dlt.~ Dachatmüsser der Rotunde entsor­
gcndc , dlc Raulllc R VIII. R VI und R I V querende Ka­
nal sct/t sich nnrdhch dcr I\.LlUcr M :> fort und scheillt 
\\nhlln Clnc dcr /Isterncn IIll ';a.t1bau /u Illundcn . 

... ' In dcn IdcalrcJ.,onstruJ..tlOnen hg. X4 X5 . XX blie-

ben die, die Räuille R I V und R VII belichtenden Fenster­
öffnungen In der Porlikusrückwand M 16 unberücksich­
tigt VOIll Vorhandellselll derarliger Fenster III den 'VI 16. 
M :l und M 5 \\ Ird Illan Jedoch aUSlugehen haben . 
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Da die Mauer M 20 nach 3,2 m Ost-West-Erstreckung in einem Il aupt endet, standen 
dlt~ Rüul1le R XV und R XV I möglicherweise nach Westen hin ofTen. Der Mörtelestnch der 
Rüume R XV und R XV I kehlt an dieses Mauerhaupt und schließt daher das Vorhandenselll ei­
ner Türschwelle aus. Mit großer Wahrscheinlichkeit befand sich auch die östliche Türlaibung 
des Einganges in den Saalbau (M 1(3) aufselber Flucht mit dem Mauerhaupt der M 20. 

Einen Meter süd li ch der Nordostecke von R XV I erhielt sich die Sohle eines Kanals (Ni­
veau -1.35 m), welcher durch die M 19 geführt war (Pig. 43/3; Abb. 55). Da sich der Boden im 
Inneren der Portikus etwa aur Niveau -1.85 bis -2.0 m berand, also rund einen halben Meter 
tlerer als dieser Mauerdurchbruch lag, wird es sich dabei um die Abdrücke einer tönernen Fall­
rohrleitung zur Dachabwasserentsorgung gehandelt haben. Ein solches Tonrohr ragte im Jahre 
1912 noch durch die Südmauerdes Cubiculums R CIX (M 113 ; Abb. 9). 

Der Raum R XVII wird von einem Caementitlumsockel ausgefüllt, der mit einer Baufuge 
an die Mauer M 19 sellt und von den 0,5 m starken Blendmauern M 21 und M 27 Im Norden 
und Süden eingeraßt wird. Die noch erha ltene, stark gestörte Oberfläche des zu einer Freitrep­
pe zu ergiinzenden Sockels steigt von Westen (Niveau -3.52 m) nach Osten (Niveau in R XIII 
mit -3.0 m) hin leicht an (Fig. 43/5). Den geringen Niveauunterschied von 0,5 m zwischen den 
Böden der Rüume R XVII und R XIII wird folglich ein Treppenlauf überwunden haben, der 
aus kaum mehr als zwei Blocksturen bestanden haben wird. 

Über die Verwendung der Rüume R XV und R XVI, deren sichtbare Mauerflüchen übri­
gens in weiß übertünchter Fugenverstrichtechnik aurgerührt wurdeni", lassen sICh aufgrund 
des in einer geringen Flüche untersuchten, stark gestörten Befundes nur Vermutungen anstel­
len. So könnte es sich im Falle von R XVI um einen mit einem Pultdach gedeckten, tabernenar­
tigen Raum gehandelt haben, der sich in einen vielleicht bis an den d<'ClIlIlilf/II.\ fl/il.ÜIIlIlS 

reichenden Hof öffnete. R XV wird am ehesten als Teil eines windfangartigen Vorbaus für den 
Saalbau zu bezeichnen sein. Auszugehen ist jedenfalls auch davon, daß weitere derartige Räu­
me gegen Süden hin angeschlossen haben, wodurch sich vielleicht ein tabernenartig geglieder­
ter Abschluß der Sigma im Westen ergeben hat. 

4. J.3 BOl/periode 11 

Die nachfolgend beschriebenen Umbaumaßnahmen an der Sigma blieben nicht aufdiese allein 
beschrünkt, sondern erstreckten sich auch auf den Saalbau (dort Bauperiode Ill: s. 0 Kap. 11. 
2. 3) und den Umfassungsbau der Memoria (R VIII - R X: s. u. Kap. III. 6. I. 2). Sowohl im 
Saalbau als auch in den die Rotunde einfassenden Rüumen R Vlli - R X \\urde das Innen­
raumniveau um rund 1,5 m angehoben. Derselbe Vorgang ließ sich im Hofbereich der Sigma be­
obachten, wobei der hier ursprünglich vorhandene, durch eine Treppe über dem Soc1\.el S 29 
überwundene Niveauunterschied zwischen dem halbkreisformigen Hol' R XIII (Niveau um 
- 3.0 m) und der Porti kus R V (N i veau um -1.7 111) a usgegl ichen und der Anlage somi t em 
atnumsartiges Aussehen verliehen wurde. 

Das an der südlichen Grabungskante ex 1912 ersichtliche Aufschültungsl11aterl,d bestand 
aus mörtelgrießhai tiger, s ta rk sa ndiger Erde, die, mit za h I reichen DachZiegel rragl11en ten (!C"U-

'-.... ~ .... 

/ue, il1l!Jrices), Schalungstonröhren (tuhi jillili) und Mauerbruchsteinen durchsetlt. als Bau-
schuttverfül lung zu bCleichnen ist. Inwieweit sich diese Aurschüttungsmaßnahmen auch nach 
Süden hin erstreckten, lüßt sich aufgrund der dort rehlenden Stratigraphie nicht mehr erkennen. 
Das erha ltene Boden niveau inder Sondage SO I X (Kote 2.04 m) lüßt jedenfalls mit Sicherheit 

In Korlgerecht vers"hosscllc Maucillolltell Sllld 111 

Karthago hcrclts all Llaudlschcll C;rnl\haulcll llach/uwCI 
,CIl (Rakoh 1<)<)I , Tal IO, IC, ders 1<)<) \ 44'; I) 
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den Schluß zu, daß sich der antike Gehhorizont im Areal westlich der Terrassenmauer M 19 

und ~üdlich der südlichen Wangenmauer M 27 von R XVII auf gleicher Höhe wie im aufgefüll­
ten Hof R Xill und in der Portikus R V befand. 

4. 1.3. I Der Raum R XIV 

Die Errichtung der M 17, der Südmauer von R XIV, ist ebenfall s in der Umbauphase erfolgt 

(Beil. 3 SO 13, Beil. 5C; Abb. 52. 53). Dieser 6,0 m lange und 0,9 m starke Mauerzug ist in sei­

nem aufgehenden Bestand aus rege lmäßig geschichteten, rech teckigen Hamilkar-Sandsteinqua­

dern in Form eines Schalen mauerwerkes ohne Orthostatengliederung aufgeführt. Die Mauer 

ruht auf einem 1,2 m breiten Caementitiumfundament, endet im Osten in einem Mauerhaupt 

(Beil. 3 SO 12) und ist parallel zur Südmauer des Saal baus (M 103) ausgerichtet. Da ihr We~t­

ende wIe auch ihre Fundamente in die Portikusrückwand M 16 einbinden, müssen zuvor Teile 

der M 16 bis in die Fundamente ausgebrochen worden sein (Beil. 5C!5; Fig. 86; Abb. 53). 

Im Schnittbild (Beil. 5C) zeigt sich auf Höhe des Fundamentvorsprunges der Mauer M 

103 (Niveau -2.64 m) vorerst der Bauhorizont für die Bauperiode I der Sigma (= Bauperiode 

11 des Saal baus) als verdichteter, mit MauermörtelAecken und Bausteinabschlügen bedeckter, 

anstehender Lehmschlag (Beil. 5C!7). Die darüberliegende, 0,65 m mächtige Planierschicht 

aus sandigem Lehm reicht bis an das Sottopaviment für den bauzeitlichen Mörtelestrich 

(Niveau -1.89 m; Beil. 5C / 6; Abb. 53). 

DIe Fundamentgrube für die Mauer M 17 durchschlägt diesen Boden, wobei der Funda­

mentvorsprung derselben auf gleicher Höhe mit dem höheren Boden zu liegen kam. Nach dem 

Bau des aufgehenden Mauerwerkes wurde sie mit einem stellenweise noch heute anhaftenden 

kreidigen Feinputz verkleidet; der durchschlagene Boden der Bauperiode I der Sigma (= Baupe­

flode II des Saalbaus) wird von einem neuen Mörtelestrich überlagert, welcher über dem Fun­

damentvorsprung an die M 17 kehlt (Beil. 5C/ 6; Abb. 53). 

Die Errichtung der Mauer M 17 kann ursächlich mit der erst in der Umbauphase erfolg­

ten Überdachung des Raumes R XIV erklärt werden. Da die Portikusrückwand M 16 südlich 

der Einbindung in die M 17 vollständig zerstört ist, kann jedoch nur vermutet werden, daß der 

Raum R XIV in diesem Bereich durch eine Tür aus der Portikus R V betretbar war. Der gang­

artige Charakter von R XIV verleitet jedenfalls dazu, ihn als Korridor zu bezeichnen, der das 

Areal östlich des Saalbaus über R XV mit dem Bereich nördlich der Memoria bzw. Sigma so­

wie mit der Sigma selbst verband. Als Dachlösung für R X IV bietet sich ein auf das Dach der 

Sigma ent~üsserndes Pultdach an. 

4. 1. 3. 2 Die Bauzeichnung im Hof R XIII 

Südlich des Sockels S 27 und der Grabungsgrenze aus dem Jahre 1912 konnte, nur 0,6 munter 

der re7enten Oberflüche gelegen, noch stel lenweise jener Boden der Umbauphase ergraben wer­

den, der mit Kote -2.10 m niveaumäßig dem Boden im Inneren der Sigma entspricht. Der 

Suchschnitt SO 18 (Fig. 44; Abb. 56) ergab folgenden Befund: Über einem 0,2 m starken, sandi­

gen Planierhorizont mit Bruchstücken von opus secli/e-Platten, Dachziegeln und Gewölberöh­

ren sO\\.le Mosaiktessellae wurde ein grauer, nur 2 cm dünner Mörtelschlag (Niveau -2.01 bis 

-2.10 m) vergossen und horizontal ausgeglichen (Fig. 44/3; Abb. 57). Darauf liegt stellenweise 

erodierter Mauerschutt (Fig. 44 / I). Nach Süden hin ist er durch Ausrißgruben bereits weitestge­

hend zerstört (Fig. 44 2; Abb. 57). In diesen noch nicht abgebundenen bzw. ausgehärteten Bo­

den ~urde mit einem 1.2 cm schmalen, stumpfen Gegenstand eine Bauzeichnung eingebracht 

(Fig.44 4.5; Abb. 57)'"\4. 

I q lu \crglclchbaren Zeichnungen '>Iehe HCI,cl 1993. 
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SI\~ hesteht aus Iwel kon/entrisehen, im Ahstand von 0,25 m luelnander ge/ogenen 
Kreisen. Ein dritter, ebenfa ll s kon/entrischer Kreis wurde in einem Abstand von 0,21 m lum 
~iußeren nicht lur Giin/e durchgelogen, sondern ist nur in Iwel, maximal OA m langen Kreisbo­
gen eingebracht \\orlien. Diese Kreisbögen sind einmal durch drei, ein andermal durch Iwei an­
niihernd normal auf die Kreisbogentangenten stehende, rarallele LInien in unregelmaßlgen 
Abstünden lueinander geschnitten worden (Fig. 44 /4). Besonders hervorluheben Ist der Lm­
stand, daß alle Linien dieser Bau/eichnung nach dem Aushärten des Bodens mit roter Farbe 
nachgoogen \vurden. Der Mittelrunkt dieser Kreise, deren Radien sich mit 2,05 m, I,X4 mund 
1,59 m Ulnge erm i ttcl n lassen, bell ndet sich et wa über dem rekonstrulel tcn Mittel run kt der Sig­

ma (Fig. 96). 

Bei der Erweiterung der Sondage SO I X nach Westen kam unter dem die Bau/elchnung 
konser\ lerenden Boden (Niveau -2.01 bi'i -2.10 m) ein gelber MortelestrIch (Kote -2.1 X m) zu­

tage, der an drei Selten an eine 0,3 m starke Trockenmauer au'> EI-HaouarIa- und Hamilkar­
Sandsteinen in brauner Lehmbindung kehlt (Fig. 44 6.7; Abb. 56). Der [stnch setzt sich nach 
Westen hll1 weiter fort und zieht gleichfalls an die Mauerhäurter der Nord- und Südmauer Die 
über lichte Abmessungen von I ,3X x 1,22 m verfügende, vom Boden mit der Bau7elchnung uber­
deckte Struktur vermag Ich vorerst nur dahingehend zu IIlterrretleren, daß sie sicher erst im Zu­
ge der Umbauten lur Baupenode 11 der Sigma (Bauhütte')) enbtanden isti'''. Der Befund 
wurde konservatorisch mit sterilem Sand zugeschüttet, die einen Meter aufgehende Schnittkan­
te Im Norden angeböscht und begrünt. 

4. 1.3.3 Der Scheitelraum R VI und die Vorriiume R IV und R VII 

Der Scheitelraum R VI wurde ollensichtlich nicht umgestaltet. Die in der Iweiten Periode aus­
geführten Baumaßnahmen in den Vorräumen ließen sich im Grabungsbefund von R VII \\ leder­
um wesentlich deutlicher dokumentieren, ab dle'i bei der Untersuchung sellles nördlichen 
Pendanh R IV der Fall \\ar. 

Grundsiit71ich gilt es festzuhalten, daß das Fußbodenniveau im Uml~lssungsbau R VIII 
- R X um rund 1,5 m aufgehöht wurde und da'> darin errichtete Ambulatorium somit von den 
Riiumen R IV und R VII aus nicht mehr zu betreten \var. Vor der Nlveauanhebung 111 R \111 
\\urden die bau7eitiIchen Zugünge III der M 2 vermauert, \\obel Sich die damals elllgeset7ten 
Mauerstücke noch Im Negativbefund ab7elchnen (Beil. 4B 6. 13) 

Um nach der Vermauerung der älteren Durchgänge In der M 2 und der Bodenanhebung 
in R VIII den Zugang aus den Ict/tgenannten, die Schnlthtellc I\vlschen den ober- und unterir­
dischen Bereichen des Bauwerkes darstellenden Raumen welterhlll zu ermogiIchen v\ urde III R 

~ , 

IV und R VII je eine Trerre an die gemeinsame Ostmauer M 2 gesetzt Dlöen kam die hll1k­
tion IU, den Höhenunterschied Iwischen dem Boden in der Portikus R Y, Im Süden von R IV 
und im Norden von R VII (Niveau um -1.7 m) und dem in der zweiten Baupenode neuge­
schalrenen Bodenhori/ont Im Ambulatorium (Niveau um ±O.O m) über\\lI1dbar /u machen 
(vgl. BeIl . 4A I. 3; Iig. X6. XX). 

1\' Moglllherv,l:I,e handl:ll es sllh hel dle,el hISlang 
I1llhl voll,landlg l:r!,rahenel1und SOIllIIII1 1I11el h11lldiOn 
VOll:rsl nllhl hesl1111111haren SlluKlul 1111 /el1llU1ll dei 
alrlu111s.Jlllgl:n SIgIlla U1ll ein uhillhel welSl: 111 1\111;1 ,In/u 
In.:lkillks Wa,sel hl:LKen I\llgl:111l:111 /u 1\111.1 SIehe Ikl 
vOYl: I')(,X . 4'111 Vgl aUlh das Ikden 11ll I\trlU1ll dL'1 
Hasillka f)alllous l:1 Kallta (V;lulllln 19,1. '11. l'lan 11). 

das Ikd,el1 1111 \t1lU111 der Ha\lIlK.I des hl Il',)ll1lLIs In 
I\.011111h I ech,IIOI1 (Stan/I 1'17'1, 1.11 14 u. 16) lI11d lLh 
llecKe11 1111 \IIIU111 ein Is.I'lSIL'IKl1dll'n 111 khl'ssa (l hrt­
stL'ln I l)7(" 4X 11) \\ cIlnL' lk"pIL'k lillLkn "l'h U d hel 
I.dssus 1'1..\ 7. -11 \hh. IX . -, 1s.1 ;llIthl'1111n 19]5 ~C> \hh ~2, 
~X '\hh :4 11' ,\hh. W I(lX ,\hh 12~, ,1 \hh ~S', 
iYl;ll1gO Il)X(" XX ,\hh . I~I 
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Von den beiden Treppenkörpern erhielten sich noch deren massive, blockartigen Unter­
bauten, als Sockel S 12 und S 13 bezeichnet. Beide Stiegenbasen sind in einer Länge von 3A m 
und elller BreIte von 1,2 m aus opus ('(/elllefltitiulII ausgeführt, wobei diejeweils in den Raum ra­
genden Ecken aus vertikal gefügten Hamilkar-Sandsteinquadern bestehen (Fig. 36 3; 39 9; 
Abb. 5X. 59). Die Sockelunterkante des S 13 (Beil. 3 SO X) gründet in einem beim Bau der 
Mcmona umgelagerten Planierhorizont (Fig. 36/9; 3913; 41 /4; Abb. 58.60). Der Sockel S 13 
überbaut auch die in das Fundament der M 2 integrierte, beim Bau der Memoria z. T. abgetra­
gene und als Stlegen\.\lderlager verwendete Mauer M 15 (Fig. 36 4; 39 2.6). BeideTreppenfun­
damcnte set/en mit ciner Baufuge sowohl an die M 2 als auch an die Nord- bzw. die Südmauer 
dcs Scheitelraumes R VI (M 13, M 14) an. Der Zutritt in das Ambulatorium der zweiten Baupe­
rlodc (R VIII - R X) erfolgte nunmehr, ausgehend von je einem Antrittspodest südlich der 
M 14 bzw. nördlich der M 13, über je eine 1,7 m hohe Treppe (S 12 und S 13). Diese Treppen wer­
den III ell1er Plattform von annühernd quadratischem Grundriß geendet haben, von wo aus 
man durch Türen in der M 2 (zwischen S I und S 2 bz\.\ . zwischen S 10 und S 11) in den Raum R 
V 111 gelangte (Fig. X6. XX). 

Die Umbaumaßnahmen in Raum R VII beschränkten sich nicht nur auf die Errichtung 
der Treppe und einer neuen Tür in der Mauer M 2, zumindest die Ostfront der letztgenannten 
Mauer \.\ urde überdies noch durch Nischen neu gegliedert. Ebenfa ll s davon betro/Ten war auch 
dIe Südmauer M 3, die ab einer Höhe von durchschnittlich 1,2 m über dem Mosaikboden des 
Raumes erneuert \.\ urde (Fig. 35; Abb. 60). Die tiefer liegende, der Bauperiode I zugehörige 
Mauerpartic besteht aus regelmäßig linear geschichteten EI-Haouaria-Quadern (Fig. 35/4). Da­
von hebt sich das kleinteilige Hamilkar-Mauerwerk der Bauperiode II deutlich ab, welches 
über OJlUS Ipicil tum-üh n liche Ausgleichssch ichten verfügt (Fig. 35/5). Beide Mauerpartien sind 
mit keramibplittgemagertem, weiß getünchtem Grobputz verkleidet, wobei der Wandputz der 
Bauperiode I nur überdeckt \.\urde. Die Konsistenz beider Grobputzschichten gleicht dem 
Fcuchtputz Im Tiefgeschoß der Memoria (s. u. Kap. Ill. 5. 1.2; Fig. 35 6; 55 2; Abb. 60. 74). 

4. 2 Datierung und architekturgeschichtliche Einordnung 

Bei der Untersuchung der Sigma wurde überwiegend nur der mehrfach umgelagerte Schutt 
dcr Ausgrabungen des Jahre<; 1912 entfernt, der den anstehenden Lehmhorizont z. T. meter­
hoch überlagerte. Intakt gebliebene, antike Schichtabfolgen zeigten sich nur in den Sondagen 
SO X, 13 und I X. Es wurde im Hinblick auf eine großflächig zu erfolgende Freilegung der 
durch Raubgruben gcstörten Bauzeichnung in SO 18 davon Abstand genommen, tiefer liegen­
de SchIChten zu untersuchen. Die ungestörte Planierschicht unter dem Treppenfundament S 
IJ 111 der Sondage SO X enthIelt nur Keramik aus dem 3. Jh. n. Chr. (s. o. Kap. III. 3. 5; KA 
96R (5). 

Durch den z\\lschen der Südmauer des Saal baus M 103 (Bauperiode TI des Saalbaus; 
s. o. Kap. 11 . 2. 2.2) und der Westmauer der Sigma M 19 (s. o. Kap. III. 4. I. 2. 3) vorliegenden 
Maucrbund Ist der für den Umbau des Saalbaus ermittelte terminus post Cjue!n von 523 n. Chr. 
(s. o. Kap. 11. 2. 2. 6; Mü 5 und Mü 11) auch als Datierungsansatz rür den Bau der Sigma heran­
/u/lchen. 

Die III Baupenode 1I1\\ischen die Mauern M 103 und M 17 eingebrachte, durch den an 
die M 17 lIchenden Mörtelestrich versiegelte Planierschicht (Beil. 3 SO 13, Beil. 5C 6) blieb 
durch bisherige Grabungen ungestört und war [undführend (KA 96R / Ol. 12. 13. 17). Der Fund­
komplex KA 96R 13 enthielt Keramikfragmente, die in die zweite Hälfte des 6. Jhs. datiert wer­
den konnen DIeser Dauerungsrahmen erhält durch die aus demselben Planierhorizont (Beil. 
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SC 6) geborgene Mün/e ues Kaisers Mauricius Tiberius (Mü 29) einen Il!rminus po,1 1 qU('!n In 

die Jahre SX4/X7 n. C h r. Der Umbau uer Sigma wird daher J:U Ende des 6. b/w. erst /u Beginn 

des 7. Jhs. n. Chr. erfo lgt sein. 

Die einleitenu (vgl. Kap. IV I) dargelegte, auf A. Lbine /urückgehende und von N. Du­

val mehrfach wiederho lte Ansicht, im halbkreisförmigen Bauteil westlich der Rotunde den Ost­

abschluß einer - dann wohl a uch in den c!f'CUllwnus ragenden - Umgangsbasilika /u erkennen, 

lüßt sich nach den Untersuchungen der Jahre 1996 und 1997 nicht mehr aufrecht erhalten. 

Grundsüt71ich bleibt 7um Aussehen der Anlage in Bauperiode I fest7uhalten, daß schon 

7wischen Raum R V und R XI II nachweis lich ein Niveauunterschied von 1,3 m vorlIegt. Ließe 

sich das Mauerhaupt der M 20 noch im Zusammenhang mit einer Durchgangslösung /um basi­

likalen Saalbau unu einer deshalb durchbrochenen Nordmauer des nördlichen Umgangsbasili­

ka-Nebenschilfes ueuten, so scheint eine Rekonstruktion uer Räume R XV-XVII als Teile 

einer solchen unmöglich, bedenkt man, daß nicht nur zwischen der Umgangsbreite In R V und 

der Weite ues vermeintlichen nördlichen Nebenschiffes (R XVI) eine DIfferenz von mehr als 

7wei Metern , sondern auch zwischen den genannten Räumen ein durch uie M 19 getrennter Hö­

henunterschied von rund 1,64 m vorliegt (R V: Niveau -1.7 m ; R XVI: Niveau -3.34 m{'o. 

In diesem Zusammenhang ist noch gesondert auf den Sachverhalt hil17uwelsen, daß der \\est­

lich der M 19 angetroffene Mörtelboden von Raum R XV (Niveau -3.6H m) über R XVI (Ni­

veau - 3.37 m) bis an die Treppe in R XV I (Niveau - 3.29 m) kontinuierlich von Nord nach Süd, 

also um knapp 40 cm, ansteigt und ein derartiges Gefälle innerhalb einer UmgangsbasIlika mei­

nes Wissens bisher noch nicht festgestellt wurde. In den drei letztgenannten Räumen, kehlt 

der in einem Bauvorgang vergossene Mörtelestrich überdies jeweils noch 3-4 cm hoch an die 

Mauern M 20, 21 und M 27, so uaß das Vorhandensein eines üblicherweise horizontal an die 

Mauern gesetzten und für eine Umgangsbasilika anzunehmenden Mosaikbelages weitestge­

hend aus7uschließen ist. Daher verwundert es auch nicht, daß weder am Mörtelestnch in R 

XIII noch in den westlich davon gelegenen Räumen R XV-XVII Mosaikreste (und 7\\ar we­

der in ,Iifu noch im boden nahen Überlagerungsschutt) anzutreffen waren. 

Gesetzt Jen Fall , man will in der Sigma uen Ostabschluß einer Umgangsbasilika erken­

nen, bliebe überdies argumentativ 7U belegen, warum ausgerechnet und nur für deren Ost­

abschluß (Fig. 96 Achse II) eine sowohl zum östlich daran anschließenden Umfassungsbau der 

Memoria (Fig. 96 Achse IIl) als auch zum uem westlich anschließenden (durch die Flucht 

der Mauern M 20, 21 und 27 richtungsgebundenem) Hauptraum der erwogenen Umgangsbasili­

ka (Fig. 96/Achse 111) eine um ca 4 ueklinierte Flucht gewühlt wurde (siehe Kap. VIII. I und 
Fig.96). 

Die Enue des 6. b7W. erst /u Beginn ues 7. Jhs. n. ehr. realisierten Umbaumaßnahmen 

(siehe Kap. IV. 1.3 unu IV. I. 3. 2) mitsamt uer Einplanierung der Räume R XIII, XV - XVII 

hinterließen ebenfalls keine Befundmerkmale, die im Hinblick auf eine damals \oll70gene Um­

gestaltung des Bauwerkes 7U einer Umgangsbasilika interpretiert werden könnten . Demgemüß 

fehlen I l inweise auf eine Aufhöhung und Verlängerung der verschütteten Mauer M 20 und auf 

ein üblicherweise am anstehenden Boden gegrünuetes Säulcnfundament In Verlüngerung des 
Umganges (R V) in R XV I. 

Il ingegen sinu Kurvenbauten und Ko lonnaden über Kreissegmentgrundrissen seit dem 

I. Jh. v. Chr. vor allem für uie römische Vi ll en- Lind Pa lastarchitektur charakteristisch!' . Dar-

(1(, Vgl Ja/u IlUIl SIt:vt:lls 199X, IXO Jl 
1\7 l.dVIIl 1%2,9, Rakoh 1%9, 100, Jcrs 1974 , XI Jl 

Aho. 1411111 Jer lypologlscht:1l Iilht:lk Illlllischu Kn:ls't:g 
I11Clllporllkcll WarJ J't:rkills 19XI , 461, Ollolalll 19l)X, 

161 r (SchallhIiJu) III hCI11I/V~h'l'hcll. Il'puhhLtIlI­
sLht:lllcl r,lsscn'lIh,lrll~11(1I1CIl \gl cl\\;I IllHllhl"lcI-
11 1I1lnt:r 1'J7l), 16' Jl 
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stellungen von halbkreisförmigen Portiken fanden nicht nur Eingang in die Bilderwelt nordafri­
kanischer Mosaiken, ihre Bausubstanz läßt sich beispielsweise auch noch in den gebogenen Pe­
ristylen der in vielerlei Hinsicht afrikanische Züge aufweisenden Villa aus dem frühen 4. ]h . n. 
Chr. an der Piazza Armerina nachvoliziehen l 3H

. 

Die südlich des severischen Forums von Lepcis Magna geführte Prachtstraße endet in 
elllem Platz, dessen Gegenbucht zum Nymphäum als sigmaartige Kolonnade mit dahinterlie­
gender konzentrischerTabernenflucht gestaltet war (Fig. 45)139 Neben paganen Wasserheiligtü­
mern l4C1 'illld halbkreisförmige Portiken auch Bestandteil von mittelkaiserzeitlichen Kultbezir­
ken für afrikanische Gottheiten. Als Temenosbegrenzungen fassen sie etwa den Podiumstem­
pel der luno Caelestis in Dougga (Fig. 46) und den mit großer Wahrscheinlichkeit derselben 
Gottheit geweihten sog. Baalit-Tempel in Thuburbo Maius ein l41

. 

Eine kaiserzeitliche Sigma in Bulla Regia (Fig. 47)142 ist auch im Hinblick auf ihre Dimen­
sionen (lichter Durchmesser von 20 m) als nächstgelegene bauliche und funktionale Parallele 
7um Hemizyklium westlich der Memoria bei der Damous-el-Karita anzuführen. Sie befindet 
sich in der Nordwestecke der 'Seconde esplanade monumentale', einer gepf1asterten Platzanla­
ge südwestlich des Isis-Tempels und des Bühnentheaters, die wohl als Kaiserkultforum der 
Stadt zu bezeichnen ist. Aus der nördlichen Portikus zu betreten, schließt sie im Westen an eine 
mit opus sec/i/€' und einem Statuensockel an der Rückwand prachtvoll ausgestattete Cella an. 
Dieser mit acht Säulen versehene halbkreisförmige Peristylhof öfTnet sich in eine quadratische 
Exedra, die im Westen und Osten von je einem ebenfalls aus der Sigma zu betretenden Gang be­
gleitet wird. Die symmetrisch ausgelegte, u. a. auch auf ein Umschreiten bzw. auf den vielseiti­
gen Zugang in den zentralen Raum Bedacht nehmende Konzeption des mit mehreren Nischen 
versehenen und in opus quadra/um-Mauertechnik ausgeführten Gebäudes läßt trotz des Feh­
lens von Bodenniveaus und anderer Elemente seiner Innenausstattung am ehesten eine öffent­
lich-sakrale Funktion dieses Bauwerkes vermuten. 

Auch von den spätantiken Bauhütten wurde an den grundsätzlichen Funktionen sigma­
artiger Anlagen, wie sie bereits in der Kaiserzeit vorliegen (Vorhof oder Temenosbegrenzung 
von Sakralbauten; eigenständige Platzeinfassung oder Teil einer solchen) ofTensichtlich festge­
halten. Als Umrahmung und Fassade von Plätzen war der Begriff 'Sigma' in Konstantinopel so­
gar namengebend für ein dem Kaiser Theodosius II. gewidmetes Forum mit zentralem 
Säulenmonument I4

:1. Um ein selbständiges, repräsentatives Bauwerk, das einen weitläufig 
dimensionierten Platz rahmt, handelt es sich beim sog. südlichen Hemizyklium des Pilgerheilig­
tumes von AbLi Mina. Dieses Gebäude stellt einen wesentliche Bestandteil dieser komplexen ju­
stinianischen Kirchenanlage dar und steht in engster Beziehung zu seinem spirituellen 
Zentrum, der Gruftkirche (Fig. 48)144. Hinter dieser 61 m durchmessenden, von einer Portikus 
gerahmten Platzanlage befinden sich trapezförmige Räume und Korridore, in denen möglicher­

weise Heilung suchende Pilger untergebracht waren. 

Auch zum Baukomplex der Bischofskirche in Stobi (Fig. 49) gehört eine um 525 n. Chr. er­
baute Sigma, die von der I'ia sacra zu betreten war, den öffentlichen Raum nordwestlich des 
polygonalen Atriums der Kirche erweiterte und dabei ein zentrales Monument rahmte

l45
. Die 

I" WanJ-Pcrklns 19XI. 460fT Abb 312. I und IV. 
Blanchl BandlllclIJ 1971. Abb 432. 

IN Ward-Perklns 1993, Abb. 4, 38. 40. 
1411 lur Thcm,ltlk von 11 ,I1bkrelsporlIkcn bel Wasser­

hCIIJgtumern Slchc Rakob 1974,41 fT 
141 Dougga POInssot 19X3, 41 fr Abb. 4 Tal' VIII ; 

RI\es 199:; . Thuburbo MalUS Ruprcchtsberger 1982. 
16 f Bell 119 \bb. 'i4 

14~ Beschaouch Hanoune 'Thebert 1977, 108 tf bes. 
111 r. Abb. 3. 44. 105. 109. 

14' Bauer 1996,212 L mit weiterer Llt. 
144 Grossmann u. a. 1984, 134 f1 Abb. 4. 
14S Wiseman 1978,39 1 tf. Abb 4, Aleksova 19R6, \3 tf. 

mIt TaL 2 und LIteraturübersicht In Anm. 2; RLbyzK V 
(1995) 1011 mit Abb.5. 
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halbkrelsförmige Anlage hat elncn lichten Durchmcsser von rund 27 m. Dcr Hof i<;t durch zehn 
Sii u Icn mit dazwischcnl icgcndcn Maucrs tüm pfcn von der Porti k us und dcn darau<, /u betreten­

den Riiumen abgeteilt. 
Ilalbkreisförmlgc Portiken faßten aber auch die Atmt großer KIrchenanlagen wie der Ba­

si lIka Damous-el-Kanta (BeIl. 1/2) und der BasIlika Maiorum In Karthago
l411 

oder das der Ba­
silika des hl. Leonidas in Korinth-Lechaion l47 cin. Das Atrium der Damous-el-Kanta diente 
jedoch nicht nur als Vor- und Versammlungshof für die Basilika. Im HinblIck auf den Trikon­
chos Im Scheitel kommt ihm auch die Funktion eines trichterartig zusammenstrebenden Bauele­
mentes zu, \\elches die Besucher einerseits auf das Martyrergrab rokus'ilerte und III dessen 
Portikus andererseits auch Pro/esslonen am Grabe vorbeigeführt werden konnten. 

In dieser Funktion gleichen die beiden llemizyklia der Damous-el-Karita (Beil. 1/ 2. 16) 

Jenen Sigmen, die im 5. Jh. n. Chr. in Kon,>tantinopel große Nischel17entralbauten räumlich er­
schlossenl 4x . Slgmen zeichnen u. a. das in der Mitte des 6. Jhs. zur Euphemla-Klrche umgebau­
te Tricllnlum des Antlochus-Palastes (Fig. 50), das Hagiasma der Hodegetnd (Fig 51) und den 
NIschenzentralbau beim Myrelaion aus l4lJ. Das Planungskonzept 'Straße - Sigma - .lentral­
bau' betrelTend /elgt Jedoch der Lau'>os-Palast nördlich des Hippodroms III Konstantlllopel 
(Flg. 52) die größte Übereinstimmung mit der Justinianischen MemOrIcl bei der Damou,>-cl-Ka­
rita. Dabei handelt es Sich um einen aus Quader'>teinmauerwerk errIchteten Zentralbau aus 
dem 5. Jh. mit einer lichten Weite von 21,5 m. Das Innere des Baus ist durch acht halbrunde NI­
schen gegliedert. Die Sigma, welche in den Empfangssaal einmündet, ist dabei \on der das HIp­
podrom Im Norden begleitenden Straße her zugänglIch. An den Zentralbau \\ird III 

justlnianlseher Zelt ein Triclinlum angesetztl'iO. 

Sigmen stellen also einerseits im 5. Jh. in der Palastarchitektur Konstantlllopeis elll gängi­
ges Bauelement dar und sind andererseits auch Bestandteile der beiden großten karthagl\chen 
Kirchenanlagen. Durch die Umgestaltung des Antiochus-Palastes zur Euphemla-Klrche In der 
Mitte des 6. Jhs. Ist die etwa gleichzeitig erfolgte VerbIlldung elller Slgm<1 mit elllem christli­
chen Sakralbau auch für Konstantlllopelzu belegen. 

Es scheint naheliegend, daß man bereits bei der hemizyklischen Au"rührung de" AtrIums 
im Norden der neunschifTigen Basilika Damous-el-KarIta an ellle spätestens seit der mittleren 
Kalser/eit bei der Gestaltung von Sakralbauten und Platzanlagen in Nord<lrnka geubte, allge­
meine Bautradition anknüpfte. Indem man auch die justinlanlsche Memon<l mit elller Sigma 
verband, wurde nicht nur erneut ein Bauwerk errichtet, welches man in ähnlIcher Form Im Atn­
um mit Scheitelmartyrium nördlich der Basilika ja stets \or Augen hatte, sondern man schur 
glelch/eltig ein Entree, dessen Erscheinungsbild den by/antlni\chen Machthabern auch \on 
Zentralbauten in Konstantinopel her bekannt gewesen selll konnte. Gerade aber die ,lUch rür 
den Justlnlanischen Neubau gewähl te Verbindung eines im Osten konZIpierten und dementspre­
chend ausgeschmückten Zentralbaus mit einer Sigma (s. u. Kap. 111 .6.,) .), K,lp. IV. I 2) unter­
streicht Iel/tendllch, daß wir es hier mit einem Gebüude zu tun haben, wclche-; vermutlich <Iur 
einen hauptstüdtlschen Bautyp des 5. Jh s. /urück/urühren sein \\ Ird. 

l-'lI /u J\lnilln nOIJalll"anl~t:hcn K..lrl.hclli.tnldgcll \IC. 

hc ( Imslcrn 1')76,26\ I)uval IlJX\ 16'\ HdSllIkd M.II 
orulll I nnahll IlJ')7, 11211 Illit Ahh X2 

117 Slchcoa/u Palids I lJlJO, 76lJl1, Stall/lllJ7lJ, l aI" 16 
I" Rcsllc IlJXlJ 41711, Lavln 1%1, lJ hes. Anlll 70, 

KrauthclIllCI IlJ7\ 741 C1herole I.agc von /cnllalbauten 
In wcstllchcn l'alaslKOlllrlcxcn hantlclt W<lUIILk IlJ71, 
IIX fJ 

IN l uphel11la Is.llche und Ilaglasll1d d~1 Ill>d~~~lrld 
Naul11ann Iklllllg 1%6,14 \bb. 11 I 1,1\ ICl' IlJ <i 1 \.\ Ir. 
Resllc IlJXlJ, 4'111 Rundbau '1111 I\1H~lall>1l NdUI11.11l1l 
1966, 202, R~stlc IlJXlJ. 41lJ 11 

"" Nalllll'lllll I <i(», Rl'Slk IlJSl), -ll~ 11 Is.laulh~ll11l'[ 
IlJ66,llJlJ 
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Da'> Vorhandensein einer Sigma ist aber auf jeden Fall dafür kennzeichnend, welche Be­

deutung der Memoria innerhalb der komplexen Kirchenanlage Damous-el-Karita beigemes­

'>en V\urde. SIe war einerseits prachtvolle Fassade und hatte andererseits die Aufgabe, den 

Pilgerst rom /u komentrieren und zur Hallenkrypta hinzuleiten. 

5. Oll ' UNTERIRDISCHEN BAUTEN 

5. 1 Befundanalyse 

Vorweg muß festgehalten werden, daß sich im Sacellum R I keine Spuren von antiken Umbau­

oder Restaurierungsmaßnahmen mehr nachweisen lassen. OITensichtlich ist nicht einmal der 

weiße Feuchtputz öfters übertüncht worden. Die Ausstattung des Sacellums war jedenfalls bis 

EU seinem Verfall höch~tV\ahrscheinlich keiner heute noch erkennbaren baulichen Änderung 

unterworfen. Dieser Umstand erlaubt auch eine vom üblichen Baubeschreibungsschema nach 

Bauperioden abweichende Behandlung nach den einzelnen Raumeinheiten . Es sind dies die 

beiden Stiegenhäuser (R 11, R Ill) und das Herz des Zentralbaumartyriums, die Hallenkrypta 

(R 1). 

5. 1. 1 Die Stiegcl1hülIser R llul1d R ll! 

Der Treppenansatz in R IV (Beil. 3/S0 9) und die vom Mosaikboden nach oben führenden 

Marmorstufen in R VII (Abb. 59) ließen darauf schließen, daß der Beginn der Stiegenhüuser 

und somit auch der unterirdischen Bauteile eigentlich schon in der Mitte dieser beiden genann­

ten Vorrüume ZLl lokalisieren ist (Fig. 53). Aus der Ansichtigkeit des Mosaikdekors in R VII 

war überdies ersichtlich, daß sich in R VlI das Ende des Aufstieges aus dem Sacellum befand. 

Die Stiegen und die Mosaikpodeste In den Räumen R IV und R VII eingerechnet, wird jeweils 

durch ellle gerade, sechsläufige Treppe mit gleichsinnigem Richtungswechsel ein Niveauunter­

schied von rund 5,5 m überwunden. Der Abgang beginnt in R IV auf dem mit der Portikus R V 

übereinstimmenden Gehniveau (Kote um -1.7 m) und führt durch den Raum R 11 bis in das Sa­

cellum R I (Kote -7.07 m) hinab. Der Aufstieg erfolgt in entgegengesetzter Richtung durch 

das Stiegenhaus R III und endet an der Tür in der Mauer M 16, die den Vorraum R VII mit der 

Portiku" R V verband. Beide Stiegenhüuser liegen einander symmetrisch gegenüber und bedin­

gen das für den gesamten Bau charakteristische transitorische Konzept (Fig. 53). 

Die nachfolgende Beschreibung stützt sich in erster Linie auf die wesentlich besser erhalte­

nen Befunde III Raum R 111, welche aus Symmetriegründen auch auf den Stiegenabgang R II 

EU übertragen sein werden. 

Die Ausrichtung der Stiegenhäuser R II und R UT folgt weder der Orientierung der Sig­

ma noch der des Zentralbaus . Die Flucht der Mauern M 5 und M 3 mittelt mit ihrer Abwei­

chung von jeweils rund 3,5 zur Sigmaachse und ZLlr Achse des Zentralbaus den Winkel 

E\\ischen beiden Bauteilen (s. u. Kap. 111. 8. I mit Fig. 96 Achse 1lI). 

Als Austritt aus dem Stiegenhaus R 111 diente eine marmorne Türschwelle (1,4 x 0,4 m 

auf Niveau -2.64 m) mit nordseitigem Angelloch (Fig. 58/9; Abb. 59. 61). Die Türschwelle 

trennte die ursprünglich in Raum R VII und R III vorhandenen Mosaikflächen, welche an die­

se Sch\\e11e nehen (Fig. 36 2; Abb. 59. 61). Die in der Front der M 2 liegende Tür war, wie auch 

bei modernen Fluchtwegen üblich, nach außen zu ölTnen. Die Antrittsschwelle in Raum R 11 

Ist im Verlauf der Restaurierungsmaßnahmen in den 30er lahren durch eine Betonschwelle er­

setzt worden. 
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Das Stiegenhaus R 111 besteht zunächst aus einem H,5 m langen, l,4m breiten und durch­

schnittlich 2,7 m hohen Gang, der ein mit tl eres Gefä lle von 16 aufweist (Fig. 5R; Abb. iS6). Die­

ses Gefülle wird durch vier kurze Stiegen liiufe von 36 abgestuft, welche aus je drei stark 

abgetretenen Marmorblockstufen (ca. 0,3 x 0,25 x 1,4 m) bestehen, die dalwischenllegende 

1,4 x 1,5 m messende, ei nst mos<I izierte Podeste verbi nden. 

So überliefert uns der von M. A. Thouverey im Jahre 1912 aufgenommene Plan der unter­

irdischen Befunde noch 7ahlreiche auf den Zwischenpodien des Abgange,> R I I in si/tl gelegene 

Mosaikfragmente (Abb. 64). Die Marmorblöcke der Stufen sind mehrheitlich in den Wangen­

mauern der Stiegenhäuser verankert und demnach gleichzeitig mit diesen errichtet worden . 

Die durchschnittlich 2 m hohen, in opus quadrululI1-Technik aus Hamilkar-Sandsteinen 

errichteten Treppenhauswangen (Abb. 85) werden durch ein 0,4 m starkes, fallendes Rundton­

nengewölbe überspannt (Fig. 5iS; Abb. 86). Die Wände und die Gewölbe waren mit was'>erab­

weisendem, weiß getünchtem Grobputz verkleidet (Fig. 5H /2; Abb. 85 . HiS). Der Stirnbogen ist 

sowohl in Raum R 11 als auch in Raum R 111 modern restauriert (Fig. 35). Das Gewölbe wurde 

auf den Widerlagern über einer Tonröhrenschalung aus länglichen Hamilkar-Sandsteinabschlä­

gen in stehenden Scharen aufgezogen (siehe auch den Gewölberücken in Beil. 3/S0 2, südlich 

S 2 und S 3). An der Gewölbelaibung anhaftende Tonröhren sind noch 111 Raum R III In \tllI er­

halten geblieben und von einer maximal 3 cm starken, keramiksplittgemagerten, weiß getünch­

ten Putzschicht überzogen (Fig. 5H I I; Abb. 8H(il. 

Die West-O~t gerichteten Gänge der Stiegenhäuser biegen von einem 1,7 m langen und 

2,0 m breiten Zwischen podest ausjeweils nahezu rechtwinkelig um. Die Abweichung vom rech­

ten Winkel ergibt sich aus dem Umstand, daß die in das Sacellum führenden Treppenläufe Sich 

an der Flucht der Nord-Süd-Achse des unterirdischen Rundbaus R I (s. u. Kap. III. 8. I mit Fig. 

96 /Achse [ und Fig. 53) orientieren. Vom Zwischen podest aus führen neun marmorne Blockstu­

fen in einem Gefälle von 40 auf den Mosaikboden des Sacellums hinab (Fig. 58). Die kürzeren 

Stiegenhausteile zeichnen sich durch ihre große Höhe von 4,5-5,1 m und eine welt flachere, 

mit 16 fallende Gewölbekonstruktion aus. Die Schnittstellen zwischen den Treppenhausgewöl­

ben und der Rotundenmauer M I waren durch Entlastungsbögen im Kuppelcaementitlum zu­

sätzlich gesichert (Abb. 69. 70. 98). Der Baubestand ist wiederum in R III besser erhalten als im 

restaurierten Stiegenabgang R lI. Hier befindet sich 3,6 m übcr dem Zwischen podest in der Süd­

wange der M 3 noch ein 1,2 m hohes und 1,0 m breites Fenster mit schrüg abfallender Fenster­

bank, durch welches sowohl in das Stiegenhaus als auch in das Sacellum Licht einfallen konnte. 

Die FensteröfTnung ist heute durch eine Stahlbetontrasenna geschlossen: ein Trasennafrag­

ment aus prokonnesischem Marmor fand sich jedoch im umgelagerten Schutt unmittelbar süd­

lich davon in Sondage SO 27 (Abb. 117). In der außen an die rezente Fensterunterkante 

geführten Sondage SO 27 (Beil. 3; Fig. 5H / 3) konnte eine U m tiefe, mit Mauerbruchste1l1en 

und re/enten Funden verfü llte Baugrube festgestellt werden. Sie dürfte im Zuge der Restaurier­

ungsarbei ten geölT net worden sei n und d urchsch I ug einen auf N ivea u -1.22 m gelegenen lehmi­

gen Gehhorizont, der höchstwahrscheinlich das Bauniveau der Periode I darstellen \\ ird . 

Die Ost- und West wangen der Stiegen hä user vor dem Sacell um sll1d überd les durch 

Blendbögen (Stichhöhe 0,6 m) aus geschnittenen Sandsteinen gegliedert, die in ursprünglich 

2,4 m hohe Vollsüu len übergingen (Fig. 5H /4; Abb. 87). Als deren Stylobate dienten jene Mar­

morblöcke, die auch die Mosaikfelder der Zwischenpodeste rahmten (hg. 53). Die den flllgiin­

gen in das Sacell um nüchstgelcgenen Süulcn ru hen hingegen a ur Ma uef\orsprü ngen I n den 

Raumcckcn, wobei das N ivcau des Zwischenbodens gewahrt blieb (Flg. 53 . 5~: Abb. ~5). Als 

Kümp fer fandcn Ka l kstein~[)olien Verwendung (Fig. 58 /5; Abb. 85. X7), die in die Wangen-

1'1 Slor/ 1994,7<' 1.11 1(),2 
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mauern der Stiegenhäuser (wie z. B. in der M 25 und M 29 noch ersichtlich) eingebunden wur­

den. Diese trugen die Last des über den Bögen aufgehenden Blendmauerwerkes. Ein weiterer 

Beleg für Blendbögen in Stiegenhäusern fand sich im frühbyzantinischen Hypogäum im Groß­
bau 11 in Karthago (Fig. 69)152. 

Da in den belden Stiegenhäusern Hinweise auf eine künstliche Beleuchtung fehlen, wer­

den die West-Ost gerichteten Treppengänge Licht aus den Vorräumem R IV und R VII erhalten 

haben, wohingegen die kürzeren, aber auch über eine größere Raumhöhe verfügenden Stiegen­

hausteile, die ins Sacellum führten, durchje ein Fenster belichtet wurden. 

5. 1. 2 Die Hallenkrypfa R I 

Der kreisförmigen Grundnäche des Raumes (Fig. 53. 54) liegt als lichtes Baumaß ein Radius 

von 4,6 m (bzw. 4,9 m in den Nischenbuchten) zugrunde. Der Boden (Fig. 54 / Nische A mit Ko­

te -7.07 m) befindet sich knapp 5,5 m unter dem bauzeitlichen Gehniveau (Kote -1.6 m; Fig. 

56 1.4) bzw. rund 7 m unter dem Fußboden der Umbauphase in Raum R VIII (Bauperiode II; 

Kote des Nischenbodens in der M I mit -0.03 m; siehe Beil. 4A/J und Fig. 56 / 5). 

Das sichtbare Mauerwerk des unterirdischen Zylinders ist in 0PIIS t'jllcu!ratwn-Technik 

ausgeführt, wobei der hierfür verwendete Baustein, ein poröser, rötlich gelber Sandstein, wie­

derum aus den Brüchen bei Carthage-HamiJcar stammt. Die im Durchschnitt 0,2-0,3 m ho­

hen, regelmäßig behauenen und geglätteten Steinquader sind in horizontalen Scharen 

(Läufcrverband) verlegt. Dabei sind aufgrund der unregelmäßigen Länge der Quader auftreten­

de Unterbrechungen im linearen Gefüge mit schmalen, vertikal gestellten Steinplatten ausge­

füllt (Fig. 55; Abb. 74). 

Angesichts der Tatsache, daß die tiefer liegenden Steinquaderscharen stellenweise ausge­

waschen sind, läßt sich nunmehr jene Stelle im Grabungsbericht von A.-L. Delattre näher deu­

ten, in der erwähnt wird, daß zum Zeitpunkt der Ausgrabungen die Bausteine des 

Mauerwerkes bereits teilweise vergangen waren (siehe dazu bes. Abb. 66)153. Die unregelmäßi­

ge untere Begrenzung dieser ausgewaschenen Mauerzone (Abb. 68. 71) liegt etwa 0,3-0,5 m 

über dem Boden, womit sich folglich auch die Ränder eines ersten Schuttkegels im Baubefund 

deutlich abzeichnen. Der Umstand, daß die darunterliegenden Bereiche durch Witterungsein­

nüsse nicht beschädigt wurden, hier z. T. sogar noch Wandputz in si/li vorliegt (Abb. 69), läßt 

zumIndest auf eine rasch erfolgte Einbringung größerer Schuttmassen schließen, wie sie etwa 

beim Einsturz der Kuppel anfallen würden. Für einen plötzlich erfolgten Einsturz der Kuppel 

mitsamt der Säulenstellung spricht auch, daß man im Verlauf der Ausgrabung erst beim Vertie­

fen innerhalb der Rotunde auf ein »Chaos von Säulentrümmern und Architekturbestandteilen« 

gestoßen isti' .. und die höher liegenden Wandftächen hinter den Säulen ebenfalls Witterungs­

schäden aufweisen. 

Der Wandaufbau wies ursprünglich 16 Säulen auf (Fig. 53; Abb. 67), wovon eine (Fig. 

54 / zwischen den Nischen 0 und E; Abb. 71. 76.80) in si/li erhalten blieb, neun hingegen im Zu­

ge der Restaurierungsmaßnahmen in den 30er Jahren wieder aufgestellt wurden (Abb. 67). 

Mangels einer erhaltengebliebenen Schichtenfolge und einer näheren Beschreibung der Raum­

verfüllung bei den Ausgrabungen im Jahre 1912 lassen sich sowohl der Zeitpunkt als auch der 

unmittelbare Grund für den Einsturz der Kuppel heute nicht mehr ermitteln. 

Die 1,5 m hohe, stark ausgewaschene Zone im opus quadralUm-Mauerwerk der M 1 

(Abb. 68) wird hingegen die langsame Verschüttung des bereits ruinenhaften Tiefbaus dokumen­

tieren. Nach dem Fall der Kuppel konnten Wassermassen ungehindert in das Innere des Bau-

I " Dolen/II-Iügcl 1995. 471, siche bes die vorkragcn­
den 1\.;ill1prerpl'ltlen III der Wcst\\ange aufTar. 122.3. 

15, Dclattre 1912.475 
Iq Delattre 1912.471. 
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werkes eindringen, ..,tauten ..,Ich naturgemüß an den Ründern des langsam anwachsenden 
Schuttkege ls und haben den porösen Sandstein ausgewaschen. Da die darüberliegenden Berei­
che \\iederum LlLIm au..,gewittert sind und sich bis /um Kuppclansal/ stellenwei'ie <,ogar noch 
der Wandpull erha lten hat, kann man eine spüter IntentioneIl herbeigefuhrte Verschüttung der 
Rotunde nicht ausschllcLkn. Diese könnte beispiebweise im Verlauf der Steinraubmaßnahmen 
erfolgt sein, bel denen die aufgehenden Teile der MemorJ<\ biS auf das BodennIveau der Umbau­
pha ... e demontiert \\ urden (Fig. S6/S; Beil. 4A/ I) . Die großnüchigen Ausbrüche, die ';Ich unter­
halb des Kuppelamat/es in der Westhül!k der Rotunde sowie uber den Zugangen und den 
Lichtschiichten anhand des hier restaurierten Mauerbestandes nachweisen lassen (/ B. hg. SS; 

Abb. 70. 72), können jedoch sowohl vom Stelllraubbau als auch von Grabungen Im berelb ver­

füllten Lentralbau herrühren . 

Für eine durch Raubgrabungen erfolgte teilweise Zerstörung der Mauer M I spricht auch 
der Befund eine.., ~A x 2,X m messenden Trichter.., In Raum R VIII (Beil. ~ SO 2), durch den 
man 111 das damals Sicher bereit'> verfüllte Rotundeninnere vorgedrungen \\ar. Dieser Raub­
trichter \\Ird il11 Norden durch die Südwange des Abwasserkanals (Beil. ~ R VIII. KA), Im Wes­
ten durch das ebenfalls durch Steinraub beeintrüchtigte rundamentmauen\erk der M 2 und 
durch die Bruch kante 1111 Boden des Ra umes R V III (Bei I. ~; A bb. 1(2) I m Süden begrenzt. Die 
Tiefe dieses Raubschachtes lüßt ..,ich anhand der Unterkante de'i an die..,er Stelle im Inneren der 
Rotunde restaUrierten Mauerwerkes mit etwa ~ m bemessen " "- Vor Ihrer Entdeckung mußte 
die Rotunde bereits vollstündig verschüttet gewesen sein und mochte Sich lediglich III Form ei­
ner Bodemenke abge/eichnet haben . 

Zur Bautechnik des Sichtmauerwerkes in der Hallenkr)- pta R I muß fe..,tgehalten werden, 
daß die elllzeinen Quader auf einer maximal 2 cm 'itarken weißen Mörtelschicht rangiert wur­
den; darüber wurde als eigentlicher Binder grauer Aschemörtel aufgetragen. Die Quaderscha­
ren haben die Funktion einer maximal OJS m starken Mauerschale. Dahll1ter befindet SIch ell1 
I ,S- 1.7 m müchtlges, homogenes Caementltiumfundament, bestehend aus Aschemörtel und zu­
mel..,t faustgroßen Sanlhteinfragmenten. 

Wie dies die an die Außenwand des Zentralbaus in R VII I geführte Sondage SO 2 olfenleg­
te, wurde die Baugrube für die Rotunde senkrecht in das anstehende lehmige Erdreich e111ge­
tieft. Mit dem Bau der OJ1l1,\ l/lladra/II/I1-Schale elllhergehend, \erfüllte man den Bereich blS.1I1 
den Ba ugruben rand mit OJ1US (,(/C'IIIC'II/ i/ iUIIl. Eine Ba ugru ben ver füll ung mit Plal1lerma terIal 
\\urde nur biS ca. einen Meter unterhalb des Bodenni\eaus festge\tellt (Beil -+ \ ~) DIe gleiche 
rundamentbauweise wurde bereit'-. an einem kaiser/eitlichen Großbau und der b}/antIl1l',chen 
Rotunde am d('ClIlIl(/IIU\ /}/(I\/II1U,\ In Karthago ange\\endet. Dort blieben sogar noch Negatl\­
abdrücke der höl/ernen Baugrubensch,t1ung erhaltenl'iC,. 

Der unterirdische /ylindflsche Fundamentkörper der Mauer M I \\Ird durch die Stlcgen­
h,luse r und drei nach Osten weisende Lich tschüch te unterbrochen . Im Bereich dieser [111 bl n­
dungsstellen verfügt das hllldament /udem über eine iiußere Mauersch,t1e aus trocken 
übereinander geschichteten, gegen die Baugrubenwandung gesellten Sandsteinquadern ( \bb. 
97). Die Außenrronten der Lichtschacht- (M 22 - M 2-+ und M 26) und Stlegenh,\us\\,lI1gcnfun-
damente (M ~ M 6) bestehen hingegen aus klcinteIllgem 0PIIS ('(f{'IIIl'II/i/lll/lI, \\elches 111 die 
hllldamentlllauer M I ell1binllct (Fig. 57.]X I; Abb. ~~. 1(9). 

'" In dlCSCIll !usdllllllcnhang ~dnn nl~ht dUS~'CSLhlps 
scn wcrdcn dall dlcsn J{ ,luhs tolkn \PIll /\usgldhn dCI 
Rotund c /\ ( Iki<tltlc angckgl \\ullk So ~onntcn dlc 
Spurcn ,clnc i YOIllchc IUI (;Iahungcn 'cn I11lnL" <IuLh hL'1 
den (jlOllh,lIIlcn dl11 ",'(1/1/11/1/1/1 I/Ill \/11/1/.\ d,,~ulllcntici t 

'Icrdcn ( I CI~I)h Il)l)~) !u'L'llllllnL'·.(;ldhungl'nlnls.,lItha­
g" slchl' dL'1l ,\ugl'n/cugl'nbL'lIl'ht I "n I ('.nttlll Rl'l 
l un 1l).()I.Il)I~.Cl~'1l und Is.hL'L'hlnl'(l)l)'. '11 

I'" R.lh."hll)l)'i~4 5(1 Llr 110.4 IICl' 
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Das Rotundenfundament geht in einen bis 7U I, I m breiten Vorsprung über (Abb. 96), 
aufwclchem der in einem Bauvorgang damit errichtete, oberirdische Sichtmauerring aufgebaut 
wurde (hg. 56; Abb. 97). Über den kurzen Stiegenhausgewölben wurden überdies noch Entla­
..,tungsgewölbe im Kurrelcaementitium eingezogen (Abb. 70. 9S). 

Die Lichtschächte und TürölTnungen fügen sich in den 32fach gegliederten Wandaufbau 
der Kryrta R I ein (s. u. Kar. (lI. 5. 3. I) . Dieser besteht lunächst aus 16 planen, durchschnitt­
lich O,() m breiten und 4,25 m hohen Wandftächen. Vor diesen bzw. mit ihren Basen daran anset­
lend befindet sich die vorgeblendete Säulenstellung attischer Ordnung (Fig. 53; Abb. 67. 68); 
ihr Interkolumnium beträgt 1,65 m. Die zwischen den Säulen liegenden Wandftüchen '>ind in 
Form von vier7ehn O,S m breiten und höchstens 0,3 m tiefen Nischen (Fig. 54 A-N, Fig. 55; 
Abb 74) gestaltet, \.Vobei sich die drei Lichtschächte innerhalb der Nischen C 0 und E befin­
den. Ihre Sohlen liegen 2,2 m über dem Bodenniveau (Fig. 57; Abb. 71. 72). Auch der Zugang 
(Flg. 55) und der gegenüberliegende Aufgang (Abb. 69) füllenjeweils den Platz einer solchen Ni­
sche aus. 

Die Säulen bestehen aus glatten, 3,45 m hohen , an der Basis zwischen 0,45 und 0,5 m 
durchmessenden Schäften aus grauem San Bainzo-Granit 1:;7, die über unterschiedliche Schaft­
stürken und nur in drei Fällen über eine Entasis und einen Halsring verfügen (s. u. Kap. IV. I. 2; 
Abb. 68. 71). Wie im Falle der Säulenschäfte handelt es sich auch bei den attischen Basen um 
Srollen, die von zwei unterschiedlichen Aufstellungsorten stammen. Bei der noch /1/ silll befind­
lichen Kalksteinbasis östlich des Einganges (Fig. 54 westlich der Nische A; Abb. 82. 78) ist 
der auf der Plinthe auftiegende Torus wesentlich flacher und breiter ausgeführt als bei den übri­
gen noch im Bauverbund stehenden rrokonnesischen Marmorbasen (Fig. 5417wischen den Ni­
schen, 0 und E bzw. E und F; Abb. SO. SI). Den Bereich zwischen dem Säulenschartende und 
dem Kurrelan<;atz füllten weit ausladende prokonnesische Zweizonen-Kapitelle. Sie zeigen 
Widder-, Löwen- und Adlerrrotome und sind aus Konstantinopel importiert worden (s. u. Kap. 
IV. I. 2; Abb. 119-125)1 5x. Die Höhe der äußeren Ordnung bestehend aus Basis, Schart, Kari­
tell und Kämpfer kann insgesamt nicht mehr als 4,5 m betragen haben, da zwischen den Ni­
schen A und B (Fig. 55; Abb. 74) bereits in dieser Höhe das Kuppelmauerwerk über die ebene 
Mauerflüche vorkragt. 

Die Bodennischen, die mit einer durchschnittlichen Breite von 0,9 m und einer Tiefe von 
0,3 m in regelmäßigen Abständen noch 4,S m hoch erha lten sind, ragen hingegen beabsichtigter­
maßen in das Kuppelcaementitium. Am Beispiel der Nischen A und B (Fig. 54-56; Abb. 74) 
kann deren Gestaltung cxcmrlarisch nachvollzogen werden. Hier endet die gleichmäßige 
NIschenbucht in einer Höhe von ebenfalls 4,3 m in einer der Wölbung der Nische angeraßten, 
Jedoch leicht vorkragenden, 1,2 m langen und 0,2 m breiten, horizontal im Mauerverband ver­
ankerten Sandsteinplatte (1,05 x 0,25 m; Fig. 55 I). Auf der Oberkante dieser markanten Be­
grenlung setzt sich die Nische konchenartig nach oben fort. Dabei überragt sie die Höhe der 
Süulenstellung um mindestens 0,75 m. 

Ell1e Rekonstruktion der Wandgliederung und des Kuppelansatzes ergibt sich wie folgt 
(lig. 5()): Über der Ordnung lastete bereits die nur durch die stichkappenförmigen Nischenab­
sch I Lisse unterbrochene Caementiti u m ku ppe1 159. Dad urch, daß die N ischen von Süulen flan­
kiert \\aren, erhielten diese eJl1e beträchtliche Tiefe von 0,9 m. Ihre Höhe hat zwischen 5,0 und 
5,5 m betragen. Die in den Kurpelansatz eingeschnittenen Nischen- und Stiegenhausgewölbe 

1';' I ur lilc geologIsche BeslllllI11ung (s. u K,-lP, IV 
4) h.toc ILh 1 krrn Dr 0 \\ i1h,lIm-Thorpe herzhch zu 
Janken In h,lge kam ursprunghLh auch clne Herkunft 
dcs H,lLIl11atcnals aus Jen Bruchcn Im KO/ak DJg We,t­
türkcl Jas für gkH:hartlge S,illlcmchüftc 1111 OJcon von 
"-arthagn \ cmenJct \\ lIrJc (PcacoLk u .I 1994.209 IT.) 

I" Da;u PlIlarJ 1960,3711 .. Du\a ll I-cHlcr 1972. 3X . 

Z\\CI cntsprcchcnJc Z\\clzonen-Kapilclle \\ urJcn auch In 
Jer Basilika III Chersonesos auf Jcr Knm gefunJen (Pülz 
199X. 60 Ir mit J\bb . 12 unJ weiterer Llt III \nm 101 I. 

1"1 Bo)aJJlc\ 19n, 121 f. 
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leiteten nicht nur optisch zur schm~i1eren Kuppel über, so ndern brachten sicher auch die ausla­

denden figura l kapite ll e besser zur Geltung. Dem Betrachter wurde der Eindruck vermittelt, 

daß die Kuppel auf der Wandsäu lenste ll ung ruhte. Die Aufste llung einer Vollsäulenblendord­

nung und deren Verwendung a ls tragendes Element verringerte auch den Durchmesser der 

Kuppel. 

Der Kuppelansatz im Inneren befindet sich übrigens auf gleicher Höhe wie das bauzeitli­

che Bodenniveau im Umfassungsbau (Oberfläche des Fundamentvorsprunges und Bodenni­

veau in R VIII: Kote - 1.6m). Der Bau der Sacellumsmauer M I und der Bau der Kuppel sind 

in unterschiedlichen Etappen rea lisiert worden. 

Erst seit der Untersuchung der Rotunde durch S. Boyadjiev steht entgegen älteren For­

schungsansätzen fest, daß das Sacrarium R I mit einer Kuppel überspannt war 100. Dieser Um­

stand wird einerseits durch die massive Ausführung der Mauer M I und andererseits durch den 

Wandaulbau im Inneren gestützt. Hin zu kommt die für Caementitiumkuppeln typische 

Bruchfläche oberhalb der Wandgliederung (Abb. 69. 70. 73). Hier ändert sich auch die Mauer­

technik. Der Binder besteht nunmehr ausschließlich aus kohlenstorrfreiem, porösem Mörtel 

(s. u. Kap. IV. 3. 3 - Probe AI5)161, der in verhältnismäßig dicken Schichten auf die unregelmä­

ßig behauenen, horizontalen H ami lkar-Bruchsteinlagen aufgebracht wurde. An der Bruchflä­

che der Kuppel lassen sich noch zehn solche Caementitiumlagen erkennen (Abb. 73), die nur 

von den Entlastungsgewölben über den Stiegenhäusern unterbrochen werden (Abb. 69. 70). 

Ob die Kuppel bereits in der Bauperiode I den Boden eine~ Obergeschosses trug, ist der er­

haltenen Bausubstanz nicht schlüssig zu entnehmen. Bei der Erneuerung des Obergeschosses 

und der Erhöhung des Bodenniveaus im Umfassungsbau um mehr als 1,5 m in der Umbaupha­

se wurden auch aufgehende Teile der Ringmauer M I abgetragen und, nunmehr mit Bodenni­

schen versehen, erneuert (s. u. Kap. lIl. 6. I. I. I). 

Fest steht, daß bei den Umbauten am oberirdischen Mauerring konzentrische, über der 

Säulenstellung im Sacrarium angeordnete, 2,2 m lange Kalksteinplatten eingesetzt ~urden, die 

wohl die Bindung zwischen dem M auerring M I und der Kuppel zu verstärken hatten (s. u. 

Kap. Ill. 6. 1. 2. I). Diese nachträglich eingebrachten Steinanker, die Bodenaufhöhung und der 

Neubau des aufgehenden Mauerringes mit Bodennischengliederung sprechen zumindest für ei­

ne Begehbarkeit der Kuppel nach den Umbaumaßnahmen. Da sich keine Sichtfliichen der Kup­

pel erhalten haben, kann über ihre Form nicht mehr mit Bestimmtheit entschieden werden. 

Die Auflösung als Flachkuppel mit elliptischem Querschnitt l62
, wie sie in der Idealrekonstruk­

tion Fig. 87 veranschau li cht wurde, geht von der Begehbarkeit der Kuppel zumindest in Baupe­

riode 11 aus. Dies scheint insofern vertretbar, als der Scheitel bei einer Rekonstruktion als 

Halbkreiskuppel rund 1,5 m über dem Boden im Erdgeschoß gelegen wäre. 

Der lichte Durchmesser der Kuppel, gemessen von den K ämpfern über den Kapitellen, 

läßt sich mit rund 8 m rekonstruieren; die Raumh öhe am Scheitelpunkt der Kuppel kann ver­

mutlich zwischen 6,5 und 7,5 m angeset7t werden. Aus dem in der H allenkrypta R I verbliebe­

nen Grabungsschutt wurden im Jahre 1996 mehrere Bruchstücke von Schalungstonröhren 

gefunden, die jenen im Aufgangsgewölbe in R III g leichen (Abb. 88). Darunter erhielt sich auch 

ein fragment, auf dessen leicht konkaver Oberfläche noch Reste eines Glasmosaiks haften, 

bestehend aus mehreren blauen und gold enen fessel/(/e (0,6 x 0,6 x 0,8 cm; Abb. 126; s. u. auch 

Kap. IV. I. 2 und Ka p. I V I. I, KA 97R/(2). Dieses Fundobjekt weist mit einiger Deutlichkeit 

1(,0 BoyauJlev 197X, IIX fl 
Ifd StO l1 1l)<)4, 171 I.UI ;\hstll!~lIng dei Matcllalgc­

wlchle hel "f1ülanllk<:n Kuppeln ,",che Ra"ch IlJlJl, "\77 r. 
11,' lu rol11lschen Kupp<:ln sl<:hc Rasch IlJX'). Spiilanll-

ke Kuppclkon,ll ukllol1cn unu dlc 1111 Qucrscllllill clllf1ll­
schcn Kuppcln lu,llnlanlscilCl /l'lhlcllunt: hchanucll 
dCls IlJlJl. "\')411' 
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Jarauf hin, Jaß die Kuppel möglicherweise sogar innen mit einem Wandmosaik geschmückt 

war, wie Jies von zeitgleichen stadtrömischen und ravennatischen Kuppelbauten be­
kannt Jst J61 . 

Die in den Kuppelansatz wie Stichkappen einschneidenden Nischenenden waren hin­

gegen nicht mosailiert. AufTallig ist aber, daß sich im bis zu 3 cm starken, ursprünglich alle 

Wandnächen bedeckenden weißen Wandputz zahlreiche blaue und grüne Splitter von Glastes­

sellae betlnJen. Dabei könnte es sich um Bruchstücke jener Glaswürfelchen handeln, die bei 

Jen Mosaikarbeiten in der Kuppel angefallen waren und die man dem weißen Mörtelputz in 

gleicher Weise wie den Keramiksplitt untergemischt hat. Der gemeinsam mit dem Fundament 

verfertigte Boden und der opus signil1um-ähnliche, keramiksplittgemagerte Wandputz im Tief­

geschoß der Memoria sind sicher als feuchtigkeitsabweisende Baurnaßnahmen zu werten. 

Durch die Anlage der kreissegmentförmigen Sondage SO I (Fig. 54; Abb. 75) sollten nä­

here Erkenntnisse über Jie Art und Weise der Fundamentierung des Zentralbaus, der Säulen­

ordnung und der Pavimentierung des Sacellums gewonnen werden. Überdies gewährte jener 

Schnitt, dessen Südprotli die zentrale Steinplattensetzung halbierte, auch erneut Einblick in die 

Funktion dieses zuletzt als Auftageftäche für ein Taufbecken gedeuteten Steinkranzes. Darauf 

basierte auch die Interpretation des Zentralbaus a ls unterirdisches Baptisterium JM. 

Das Innere der Rotunde war gleich den Stiegenhäusern mit einem Mosaikboden ge­

schmückt, der bei der Aufdeckung bereits stark zerstört war und laut Grabungsbericht keine 

Symbole aufwies , die auf die Verwendung der Rotunde hindeuteten J65 . Die damalige Grund­

rißaufnahme (Abb. 64) zeigt, daß auch das Innere der Steinplattensetzung von einem Mosaik­

boden bedeckt war. Reste dieser ursprünglich den gesamten Boden von R I und die 

ZwischenpoJeste der Stiegenhäuser bedeckenden Mosaiken konnten bei der Nachunter­

suchung nur noch stellenweise an den Ringmauerrändern in silll angetroffen werden (Fig. 54 / 

5). Die Aufnahmen Abb. 78 und 79 zeigen in den Nischen Reste eines polychromen Mosaiks 

mit geometrischen Ornamenten, welche innen durch ein Peltenband begrenzt werden (s. u. Kap. 

IV. 1. 2). 

Das graue Aschemörtelfundament der Ringmauer M I ist nur 0,5 m tief in den anstehen­

den orangefarbenen Lehmboden eingetiert (Beil. 4C/3, Beil. 4D/ 4; Abb. 76) und geht direkt in 

das Bodencaementitium über, welches geringfügige Unebenheiten des anstehenden Lehmni­

veaus ausglich. In diesem durchschnittlich 0,3 m starken Mörtelestrich sind sowohl die Styloba­

te der Säulenstellungen (Beil. 4D / I; Abb. 76) als auch der zentrale Steinplattenkreis versenkt 

worJen . Aufgrund Jes durch die Sondage SO I erschlossenen Befundes darf als gesichert gelten, 

Jaß die Mosaiken im Rauminneren nach der Freilegung im Jahre 1912 intentioneil zerstört wur­

den . Einerseits konnten noch am Lehmboden hartende Flecken des grauen Bodencaemen­

tJtiums festgestellt werden, und es fanden sich andererseits auch kleinere Bruchstücke des 

Bodencaementitiums im aufliegenden Schutt. Die über dem Bodenestrich verlegten lessel/ae 

sind in ein 2 cm starkes, sandgemagertes Mörtelsottopaviment gesetzt. 

Neben der Tatsache, daß der Zentralbau mit einem nur 0,5 m tief unter das Innenraumni­

veau in Jas Erdreich ragenden Fundament auf und im gewachsenen Lehm ruht, ist der Um­

stand besonders hervorzuheben, daß jenes Fundament in einen Bodenbelag übergeht, welcher 

die Rotunde gleich einem Topfboden nach unten hin isolierte. Dem plangebundenen Bauher­

gang entsprechend, wurden in den Fundamentvorsprung, welcher letztendlich nur als die Ver­

füllung der seichten Baugrube für das Mauerfundament anzusehen ist, bereits die Stylobate für 

10' Zu tciI\\CI\C mosJlkgcschmucktcn, keramischen 
Trag\\crkcn siche Stor/1994, 7 f, bes. die Llteraturverwcl­
sc 111 Anm 23 .. ,4 und ,5 Der L mstand. daß A -L. Delatt­
rc (1912) kCll1c Kuppelmosaikreste en\ähnt. venvundert 

angeSichts der auch sonst rudimentaren Angaben zur 
Grabung und deren Fundll1ventar mcht 

Ih~ Delattre 1912.476; BoyadJlev 1978.124 
lOS Delattre 1912,475. 
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dll': an der Ringmauer auf/ustellenden Süulen elllgebracht. Sie be~tanden aus nur Je einem, 
maximal 0,65 x 0,65 x 0,2 m großen Kalksteinsrolienquader (Beil. 4C, Beil. 4D/ I; Ahh. 75 76). 
Es leigte sich ferner, daß bei der Rest<lLIrierung der Süulenreihe ein7elne Süulen nicht lentrlerl 

üher den Stylohaten aufgestel lt wurden (Beil. 4D / I). 
Bei der im Bodencaementi ti u m veran kerten, kreisförm igen Stel nset/ung im Zen tru m 

der Rotunde I~lnden ebenfa lls a ussch I ießlich Kai ksteinsrolien Verwendung (Beil. 4C 4; A hb. 
~J ~4). Die 14 an den Innen- und Außenkanten kreisbogenförmig hehauenen Srollenquader 
(z. T. Türschwellen und Architravfragmente) hahen die gleiche Stürke wie die für den Stylohat 
an der Ringmauer verwendeten Blöcke. Sie waren ursprünglich IU belden Selten mit Bodencae­
mentitium und einem darauf ver legten Mosaik umgeben (F-ig. 54; Abb. ~3). Das Niveau des Mo­
'iaikhodens (Kote -7.07 m) überragte die Obernüche der Steinrlatten nur um die Höhe der 
/e,\\e//(/e, also um maximal 3 em. Einige Quader wurden wührend der F-reilegung des TielDaus 
im Jahre 1912 gehoben und srüter mit rezentem Mörtel verfugt I6('. So sind auch die beiden Zap­

fenlöcher In den Srolien mit re/entem Mörtel abgestrichen worden. 

Gegen eine Be/eichnung des Steinkranzes a ls Fundament einer Piscllla und <;omit des 
Tielbaus als Bartisterium srricht vor allem das Fehlen von jeglichen was<,erführenden bauli­
chen Anlagen im Rotundeninneren, im besonderen Maße aber das eines 111 den Boden gesetz­
ten Fon'>. Da der /entrale Steinplattenkran7 hingegen in seiner Konstruktion dem Stylobat der 
Süulenordnung an der Mauer M I entspricht (BaumateriaL Abmessungen und Bettung im Bo­
dencaementitium) und A.-L. Delatlre bei der Freilegung der Rotunde auf Bruchstücke von Säu­
len (mittleren Durehme'isers) aus nUll1idischem Marmor und kleinere FIguralkapItelle mit 
Adlerprotomen stieß (s. u. Kap. IV. I. 2; Ahh. 123. 124)1('7, kann der /entrale Steinplattenkreis 
ehenfalb als Stylobat he/eichnet werden. Er stand im Zentrum der Hallenkrypta und hat. \\ ie 
es bereits der Ausgrüher erkannte, ein Zihorium - wohl sicher aher eine Abschrankung - getra­
gen (Fig. 59; Abb. 116)1(,x. 

Der Abstand zwischen den S~iLilen der Wandgliederung und denen des Ziboriums betrug 
3 m, also jenes Interkolumnium von 10 Fuß, das auch Innerhalb der Portil"m R V als Grund­
maß angewendet wurde (s. u. Kap. 111. 8. 3). Grundsiit71ich ist es möglich, daß die Aufstellung 
der Basen des Zihoriums direkt auf den Stein platten erfolgte. Dafür hletet die Aufstellung der 
Ordnung an der Rückwand den naheliegenden Vergleich . Da der SteinplattenkreiS Jedoch ge­
schlossen erscheint, also keine runktuelle Gründung der S~iulen \orliegt. ist es \\ahrschell1lI­
cher, daß dieser eine Sockel/one trug, auf weleher erst die Siiulen ruhten . Die Aul\tellun~ der 
SÜLilen hatte dabei /wei lc ll os auf die von Osten einfallende Lichtquelle Rücksicht genommen. 
Größtmögliche Harmonie würde ein Ziborium bieten, welches /udem die NI'>ehen-Siiulen- \b­
folge beibehü lt. Als Rekonstruk tionworschlag kann eine Gestaltung eh\<! Im Stile des Zibo­
riums in der Kryrta der Demetrios-Basi lika in Thessaloniki envogen werden (Abb 116)1(>'/ 

Unahhängig vom tatsüchlichen Aussehen des Ziboriums \\urde dadurch e111 OhJekt größ­
tcr religiöser Verehrung umgehen und vom Pilgerstrom ahgeschlrmt. Dabei konnte es sich um 

1/." lnlcr eiller der SrlOllen ",urde eille sIgnierle ÖI­
laillre Illil Vogeldar,lellung gefunden, die einen Anhalls­
r unU IUI die J)allerun g In das 6 Jh n C. hl blelet lind 
von 1\ - I Iklallre (1912, 45XI") gesondell besLhllehen 
wultk 

1/.7 I) I e allre 191' ,47\ 1)lese Sallkn veliuglL'n lluhel 
ein Illillkres 1·l nheltsllldl.\« Wie CI ehd 471 elw~lhnl, lan­
den Sich die S,llIknund Archlleklulle li ee lsl helill Veille­
!en dei Ausgrahung. AI , Aulsle llllngsoll ~olllllll' n 
sowoh l das /1i)()lllIlll als aUlh die Il kndhogen In den Slle 

gen hauselnlnllage(llg. ~X) 
11>" Delallre 1912. 47~ 
11." /ur Delllelrlo, · Ba,IiILI In I he",tll)nl~1 <'!l'he '-;l)ll­

IIOU 1<))2. ('Iahai 1974. 4~0 11. J..1 ,IUlhl'lll1l'l" 19 \ I V; 
Mango 19X6. 46 \ hh.5X SlllIsllsch nahe 'lclll ;Iuch die 
Ila", de, Vler',llIknhall' In 1 rhl''''' ' PlIllIlgcr 19'1h, 45 
Illil \lellclCI 111 In \ nl11 7~ und ,\hh 2~ \I, \Cl gklch 
nlchl Illelll In Ikllachl ~01111ll1 hingq!l'n dCI pl)l)gl)nak 
hnhau 1111 'Q uatll,llhau ' t1c, 1 rierci [)lHlll" (\\l'hl'l 19'10. 
WchL' r 1996) 
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ell1 Kenotarh oder eine Reliquie gehandelt haben, deren Aufstellung keine fundamentierte bau­

lIche VOrrichtung im Inneren der 2,0 m durchme:,senden Mosaikfläche erforderte l7o. 

Der Eindruck, den die wohl mit einer mosaikgeschmückten Kuppel versehene Hallen­

kryr ta mit ihrem zentralen Schrein aus gelbem numidischen Marmor auf den hinabsteigenden 

Pilger ausgeübt hat, muß noch durch den gebrochenen Lichteinfall aus Osten erheblich ver­
stiirkt worden sein. 

Der Beleuchtung des Sacellums dienten, abgesehen vom Lichteinfall aus den Stiegenhäu­

sern und einem vermuteten Opaion in der Kuppel (s. u. Kap. IU. 6. 3. 3), in erster Linie jene 

drei Lichtschächte, die sich 2,2 m über dem Boden in den Nischen C, 0 und E befinden (Fig. 53. 

57: Abb 66.72. 109). Lediglich der Lichtschacht in Nische E blieb infolge seiner Restaurierung 

Im Jahre 1912 erhalten, wohingegen die Lichtschächte C und 0 (zwischen M 23 und M 26 

bzw. lwischen M 26 und M 24) zugemauert wurden. Seine Länge betrug bei einer Steigung der 

Sohle von 24 genau 6,2 m. Durch das fallende Tonnengewölbe, welches die gleichen Konstruk­

tionsmerkmale wie die Stiegenhausgewölbe aufweist, verringert sich die Schachthöhe von 3,0 m 

im Westen auf 2,5 m im Osten. Die Schnittzeichnung des Schachtes in der Nische E (Fig. 57 / 

H) zeigt, daß die Schächte in einen apsisförmig gestalteten, vertikalen Lichtschacht einmünde­

ten (s. u. Kar. III. 6. I. I. 3). Das auf Niveau ±O.O m gelegene östliche Außenniveau des Zentral­

baumartyriums verhinderte zwar den direkten Lichteinfa ll in die Krypta, schützte aber auch 

das zentrale Ausstellungsobjekt vor unbefugtem, direktem Blickkontakt. 

5. 2 Datierung 

Die Untersuchung der bisher nicht datierten Hallenkryrta gestaltete sich infolge des Umstan­

des, daß nur noch geringe und in jedem Falle schützenswerte mosaizierte Flächen in sill! erhal­

ten blieben, als durchaus schwierig. Im Hinblick auf die chronologische Einordnung des 

Baubestandes war man daher gezwungen, ein 0,5 x 0,5 m großes Fragment des Ringmauerfun­

damentes in der Nische C (Fig. 54; Abb. 75) auf Keramikeinschlüsse zu untersuchen (KA 96R I 

14). Unter weiteren daraus geborgenen Keramikfragmenten kann ein Lampen[ragment des 

Tyrus Atlante X AI 2 als Leitform für das 6. Jh. n. Chr. bezeichnet werden (KA 96R 18)1 71. 

Keramikfunde ließen sich auch aus dem Fundamentmörtel in der Nische B (Fig. 54) bergen. 

Das Fundspektrum endete hier mit Formen, die Ende des 5. und zu Beginn des 6. Jhs. gebräuch­

lich v.aren (KA 97R 20). Auch in der Baugrubenverfüllung der Ringmauer M I in R VIII 

(Beil. 4A / H) herrschten Funde aus dem sräten 5. und beginnenden 6. Jh. vor (KA 96R / 16). 

Die genannten Fundkomplexe weisen demnach die Errichtung des Zentralbaumarty­

rium'> dem zweiten Drittel des 6. Jhs. und somit erst der Zeit nach der justinianischen Wieder­

eroberung Nordafrikas im Jahre 533 n. Chr. zu. Die Bezeichnung der Rotunde bei der Damous­

el-Karita als frühbyzantinisch-justinianisches Bauwerk wird überdies auch durch die zeitliche 

Stellung der hier gefundenen Bauplastik und der architekturgeschichtlichen Einordnung des 

Gebüudes untermauert (s. u. Kar. 111. 5. 3 und Kap. IV. I. 2). 

I" '\I DlI\ alm Bo}adjie\ I'nx. 131 
I I Datlen:nde Keramll- aus "undamentmörtel I_ 

sche l (\gl KI\90R I~) Randscherhe Lampe Atlante X 
\1 ~ . I ragment der Iinl-en Ilallk mit olTenem Kanal und 
<;plcgelloch. grausch\\ar/er Aschemörtel anhaftend: De­
I-or ,;-rörmlges Motl\ ~jhnlIch Lnnahll 1970. Tal' 3~. 615. 
Datlcrung nach Macl-cnsen 1993. 15~ r In Karthago ver­
eln/elt um 4~~ n ehr. hiiuligcr ab der /wclten II ~ilfte des 
\ Jhs und LCIlrorm des 6. Jh, n ehr Randscherbe 
';chu\Scl Ha)t:s 99B C. grausch\\ar/er \schemortel an­
haltcnd . Datierung nach Ila}es 197~. 155 ah ca 530 n 

ehr. Die durch diese Keramll- nachge\\lescne rruhbyzan­
tInische Datierung der Rotunde Wird durch eine Lampe 
vom Typ Atlante X A la bestiitlgt. die von A -L Delattre 
unter einer der Spolien der zentalen Stelnset7Ung gebor­
gen wurde und Sich Im LoU\ re befindet (Delattre 191~ . 

4SX r. mil Ahh) Der Spiegel zeigt einen stIliSierten fisch, 
die Randbordure trägt eine Im Model hergestellte neopu­
nische Inschrlrt. Datierung der Lampen Atlante X Ala 
nach Macken\en 1993. 151 L III Karthago verelllzeit ab 
dem dritten Viertel de, 5. Jhs. n (hr. dann LCilrOrm des 
o Jhs .. bes III der ersten Ilaifte des O. Jh..,. n (hr 
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5.3 A rchitekturgesc hi c htli c he E inordnung 

Die St icgenhüuser (R I II R IV und R IIl / R VII ) verbinden die hemizyk lische Sigma (R V und 

R X Ill ) mit dem Herzs tück der An lage, der Kryp ta (R 1). Die Konzeption der Anlage ist dar­

auf ausgerichtet, ei ne große Me nschenme nge, ausgehend von der Sigma, geordnet in das Sacra­

rium hinabzuführen, ihr den Umgang um und das zeitweilige Verweilen in den Nischen und am 

Ziborium zu ermöglichen und sie dann wieder in die Sigma zurückzuführen. Das hier vorliegen­

de transitorische Prinzip setzt die Reliquie im un terirdischen Raum gewissermaßen in Szene 

und steigert gerade durch den Umstand, daß es sich dabei um ein unterirdisches und nur über 

Stiegenhüuser erreichbares, ja besonders geborgenes Heiligtum handelt, auch das emotionale 

Empfinden vor der Re liquie. Das transitorische Konzept, die Ausführung als Hallenkrypta 

und die besonders im Bauschmuck zum Ausdruck kommcnde Aufwandsarchitektur erfüllen in 

einem kaum zu übertrefTenden Maße die Erfordernisse für ein Martyrium. 

Nachfo lgend wird versucht, die unterirdische Anlage in eine Reihe typologisch oder funk­

tional verwandter Bauwerke zu ste llen, die nicht nur eine Bezeichnung des Sacellums als Hallen­

krypta ermöglicht, sondern aufgrund der baulichen und ornamentalen Aufwandsarchitektur 

in ihm darüber hinaus das spiritue ll e Zentrum eines Pilgerheiligtumes erkennen läßt. Folgende 

Aspekte sind dabei zu berücksichtigen: 

5. 3. 1 Die Walle/al/jfeilung in der Hallenkrypta 

Für den Raum R I ist im besonderen Maße seine Wandgliederung charakteristisch . Sie besteht 

- wie bereits dargelegt - aus jeweils sechzehn 0,9 m breiten Nischen und planen Wandftächen . 

Den ebenen Wandftächen neben den halbkreisförmigen Bodennischen ist eine prostyle, die 

Kuppel mittragende Vollsäulenordnung vorgeblendet. 

Der in der Kaiserzeit ausgebi ldete Normaltyp eines achtgliedrigen Nischenrhythmus wur­

de in die frühchristlich-spätantike Architektur übernommen l 72
. Bereits in den Mausoleen des 

Diokletian in Spalato (Fig. 62) und des Galerius in Thessa loniki ausgeprägt 173, findet sich ein 

kanonischer innerer Nischenrapport a uch in den konstantinischen Nischenzentralbauten 

Roms
l 74

. Darunter steht das um 350 n. Chr. für die Tochter Konstantins, Constantia, an die Ba­

silika S. Agnese angebau te Mausoleum wegen seines sechzehngliedrigen Nischenrapportes 

und des Vorhandenseins eines inneren, die Kuppel tragenden Säulenringes der Rotunde bei der 
Damous-el-Karita sehr nahe (Fig. 63)175. 

Das Vorkommen von boden nahen Außennischen läßt sich ebenfalls bereits u . a . an kaiser­

zeitlichen Mausoleen beobachten, wührend bei frühchristlichen Memorialbauten und Mauso­

leen im lateinischen Westen anscheinend daraufverzichtet wurdc l 76 

Zählen Bodennischen, wie sie uns in Ansätzen noch in den Mauern des Umfassungsbaus 

M 2 und M 3 erha lten geblieben sind (Be il. 3/ N 2-4), zum allgemeinen gestalterischen Reper­

toire des frühchristlichen Ki rchenbaus, so belegen sie im konkreten Fall, daß es sich bei den 

Räumen R VIII - R X um Innenräume handelte (s. u. Kap. 1[ 1. 6. I. 2. I) . Dieser Umstand spie­

gelt sich auch in dem zu Beg inn des 5. J hs. e r rich teten Bap tisterium von Djemila (Fig. 74) \\i­

der. In beide Ringmauer n des A mbu la tori ums s i nd hier N ischen ci ngelasscn 177. 

17"' I lornhostcl - Il uttncr 1979, I07IT" I)clchlnann 
1%6, 151 

171 Marasovlc 19M( Waru - Perkln~ 19HI 44911' 
174 Kraulhcll11cr 1975, 5111 bes (,() ~LI sra lanllkcn 

/cnlralbaulcn siche Rasch 19H4, 1991 u 1996 
m K raulhcll11er 1975. 661T 
171, Il olnboSlcl -l lullnel 1979, 17211 . /UI hlssadcngc-

slallung 1111 oSlllchcn Raul1l 111l 6 unu 7. Jh n Chr \~1. 

u a FI·l ladl In I lah 13<:11 1911. X2 I' rar 10. 2. Kralllh~l­
l1lcr 1975. 120 I\bb. 261 /llarln(1s1 Lasslls 1947. 1561' , 
Mango 19X6, 104 Hosl<! BUlIer 1929, 125 . L asslls 194'. 
I 'iO r . Mango 19X6, 52, "-ralllhclIlll'r 197\ 241 r 

177 Vaullrin 191\, 2\\. Chnslcrn 1976, 1.IX. 
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Für den Nischen-Säulen-Rapport in der Hallenkrypta lassen sich in Nordafrika vorwie­

gend Parallelen frühbyzantinischer ZeitsteJJung anführen. Bodennischen finden sich z. B. im 

Baptisterium der byzantinischen Kirche in Henchir Rhiria bei Beja (Abb. 113. l14)J7l:; und in 

der Krypta der Südkirche sowie im Ambulatorium des Baptisteriums von Djemila' 79 (Fig. 74). 

Als Zentralbauten ist auch auf die oktogonalen Baptisterien von Siagu und Tabarka (Fig. 60) 

zu verweisen. Im Falle des Baptisteriums von Tabarka sind die Nischen jedoch nicht in Form 

von Stichkappen in die Kuppelkalotte eingeschnitten; die Säulenkapitelle gehen hier gleichsam 
in die Rippen der Kuppel über' xo 

Über eine innere Wandgliederung in Form einer sechzehngliedrigen Säulenstellung ver­

fügte einerseits der überkuppelte Rundbau in Tebessa-Khalia, der als repräsentativer Aufent­

haltsraum gedeutet wird \I·n. Andererseits begegnet man einer analogen Wandgliederung, wie 

sie in der Krypta der Memoria vorliegt, häufig in Apsiden nordafrikanischer Basiliken, deren 

Errichtung erst in die Zeit nach der byzantinischen Wiedereroberung 533 n. Chr. datiert. Die 

seitlich von Süulen gerahmten Nischen gehen hier zumeist in eine halbe Rippenkuppel über. Da­

bei setzen die Rippen der Schirmkalotten gewöhn lich über den Säulen an. Beispiele dafür lie­

fern u. a. die Apsiden der Basilika Dar-el-Kous in Le Kef, der Zitadellen kirche in HaYdra (Fig. 

61) oder aber der Kirche von Dar-el-Ksar in A lgerien,x2. G leichfalls vorhanden sind sie in der 

justinicll1isch umgebauten, severischen Basilika sowie der Kirche 6 in Lepcis Magna' x~. 1. Vault­

rin beschreibt einen von Nischen eingefaßten Gang in einem am Weg nach Sidi bou Sa','d gelege­

nen Hypogäum 'X4 Vielleicht noch in das 6. Jh. datiert auch der Nischendekor in der Apsis 

der nordmesopotamischen Marienkirche el Hadr in Hah, x5. 

Im Nischen-SüuJen-Rapport der Hallenkrypta R I wird man ein für die Zeit nach der ju­

stinianischen Wiedereroberung Nordafrikas typisches Wandgliederungsschema erkennen dür­

fen, das liturgisch bedeutenden Bereichen wie Apsiden und Baptisterien vorbehalten war. Im 

Falle der Hallenkrypta R I unterstreicht das harmonische Zusammenspiel von Bodennischen, 

Süulenordnung und mosaizierter Kuppel die Bedeutung der im Ziborium ausgestellten Reli­

quie, die dadurch baulich gefaßt und umrahmt wird. 

5. 3. 2 Speitantike Mallsoleelllllillillterirdischen Grabkal71l77ern 

Als Besonderheit, wodurch sich das Zentralbaumartyrium der Damous-el-Karita von den übri­

gen uns bekannten justinianischen Zentralbauten unterscheidet, kann das Vorhandensein einer 

Krypta mit getrenntem Ab- und Aufgang gelten. Bei der architekturgeschichtlichen Deutung 

dieses Tiefbaus sind bisher in erster Linie Analogien berücksichtigt worden, die in die Gruppe 

der spätantiken Mausoleen fallen. 

Tatsächlich drüngt sich zunächst der Vergleich mit den spätantiken Mausoleen wie dem 

des Diokletian in Spalato (Fig. 62), dem zur Georgsrotunde umgebauten Galerius-Mausoleum 

in Thessaloniki oder den entsprechenden stadtrömischen Zentralbauten auf'X6 Auch sie verfü-

178 Grabar 1967.349 Abb 40X. 
I'" Chmtcrn 1976. 139 Abb. 27b Hin/u komm das 

'mau,olcc clrculalrc' dcr We'.l-Nekropole von Tipasa 
(Bouchcnakl 19XX. 69 fund rlg. 27). 

I'" Duval 19X5 I. 190ff bcs Abb 2 u 9. Dies gIlt 
auch fur die Säulcnordnung Im Roten Kloster von Sohag: 
Orlandos 1952.211 f. Lycrs Romero 1964 

lxi Chrtstern 1976. 145 ff 
I" Lu Nischcn-Vollsaulen-Gitcdcrung In nordafrika­

l1Ischcn K Irchcnapsldcn ,Iehe Orlandos 1952. 209 ff bcs 
210 In t\nm I. Duval 1971 I. 150lT bes. Abb. 8.12.13, 
I\.rauthcllllcr 1975. 2XX 111 Anm 33. Chrt,tern 1976.8111 
\nm .\2. 

IX' Ward Perkins 1953.22 ff. 82 f. 
IX4 Vaultrin 1933.2 19. 
IX, Bell 1911 81 ff .. Stanzl 1979. 75. Mango 1986. 

106 ff. Die Ins 9./10. Jh . datierte 'Runde Kirche ' von Pres­
lav In Bulgarten weist sowohl im Grundriß als auch 111 Ih­
rer Wandgitederung große Überell1stimmung mit der 
Rotunde der Damous-el-Karlla auf (Krautheimer 1975. 
335 ff.). Zur Gitederung von ApsIdenwänden durch NI­
schen vgl. auch die St. Peters-Klrche 111 Sohn aus dem 11 
Jh bci RadoJcic 1932.159 u. Abb. 26C 

IXo Waurtck 1973. 137 Abb. 15: Krauthelmer 1975. 82; 
Mango 19S6. 52: Ward Perkll1s 1981. 449 ff Abb. 304. Scu­
rall-Man7ol1l 1991.309 Abb. 269u. 270 
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gen z.T. L'lber Crabkammern in ih re n Unterge~chossenlx7. In Nordaf"rika, wo Zentralbauten 
generell nur sehr selten a uf uns gekommen sind, lassen sich u. a. die kreisförmigen Mausoleen 
in Tipasa, Hammam und Blad G uitoun anführenlxx. Aufgrund Ihrer durchaus vergleichbaren 

Proportionen, Wanda urtei lu ng und Gru ndri ßlös ung wurde die Ha llenkrypta R I auch in 
Verbindung mit den spätant iken Kuppe lmausoleen syracu ... anlscher Katakomben gebracht 
(Fig.66)'X'i. 

Versucht man hingegen Mausoleen zu benennen, die der Errichtungszelt und den Dimen­
Sionen unseres Baus etwa entsprechen, wird man lediglich auf das TheoderIch-Mau..,oleum 111 

Ra\en na \erwiesen, dessen Errich tu ng7ei t um 526 n. Ch r. angesetzt WI rd I (i(J. MIt elller 111 neren, 

eme Kuppcl tragcndcn Siiulenordung war das in spüttheodosIanlsche Lelt datIerte, oktogonale 
Mausoleum von Las Vegas dc Pueblanueva in Spanien ausgestaltet. Etwa die Hülfte der 
Grundlhiche emnehmend, bellndet Sich hier eine unterirdische Grabkammer, welche ell1en Sar­
kophag 111 si/li barg. Mit dem nachträglichen Einbau einer Krypta wird auch ein überkuppelter 
Saalbaulll Centcelles bel Constanti ab Mausoleum adaptIertl(n Ein weiteres, nur allgemell1 111 

die Spiitantike datiertes Mausoleum mit unterirdischer, überkuppelter Grabkammer stellt die 
Seyh Süleyman-Moschee in Istanbul dar (Fig. 65)192. 

Den genannten unterirdischen Grabkammern in spätantiken Mamoleen ist jedoch ge­
meinsam, daß SIC nicht ölTentiich zugiinglich v.aren und schon gar nicht durch große Vorhöfe 
und gesonderte Ab- und Aufgänge erschlossen waren. Auch zentrale, ziborIumsartige Süulen­
stellungen weist keine der erwähnten unterirdischen Grabkammern auf. womit solche FamIlIen­
mausoleen als direkte Vorbilder für die Krypta dcr Memoria an der Damous-el-Karita wohl 
ausscheidcn. 

5. 3. 3 Unrerirdische.li·iihh.r~antil1ische BauteIl in Karthago 

Nicht nur die kaiser7eitlichen unterirdischcn Wohnetagcn in Bulla Regia, sondern auch die in 
die crste Hälftc des 4. Jhs. datiertc Kobbat-Bent-el-Rey in Karthago gcben ell1drucbvolle BeI­
spiele für die in der Provinz ,1fricu procolI.llI/uris bestehcnde Tradition in dcr ErrIchtung von 
Tiefbautcn ab,(n 

Für die Zeit nach der byzantinischen Wiedcrcrobcrung Nordafnka'> Ist 7umlndcst In Kar­
thago cine Tendcn7 zur SchalTung von 'unterirdischen Bauten' bemerkbar. Dabcl handelt es 
')lCh eincrscits und übcrwiegend um Hypogäen, andcrcrscits sind auch cln unterirdlschcs Bapti­
sterium und eine Confessio bczcugt. Diese Bautcn befinden sich entwedcr unter christlichen Sd­
kralbauten, wobei ort ältere Tie lbauten \\IC Zisternen inkorporicrt werden, oder könncn 
zumindest mit solchen asso/iicrt werdcn l 'i4. 

Neben der 'Chapelle souterrallle' am östlichen Byrsahang I9
', deren LeitsteIlung und 

runktion nicht gek lärt sind, und dem bereits erwähnten christlichen Hypog;\um am Weg nach 
Sid i bou Sa'''d 1% si nd hier vor a ll em die un teri rd ischen Ka pellen des Asten us und Redem pt us 

Wald-l'er"lll\ I<)XI. 44<) 11. Mard,O\IC 1l)(,X. 
Kraulheliller 1<)7\ ~llr hcs 66 lu dcn ,ralalllikell 
leillralhauleil Ra,Lh I<)X4 19<)1 u 1<)<)6 

I Gsell 1<)01, (,I I 41011, Yaullrlll 1<)1:1,2:12 r. ("Im-
slern I <)7(" 9 11111 Anlll I<) 

IX'I Sgarl~lla 19<)6. XI In AIlIll 1'1. Dlc 'Rot(lndd III 
Adeilla wurdc IIll /weltcll YICrte! de, 4 J hs. n Chi CI­
richtet, lel/tc Ul11hautcll IÜlldcll /u Ikglnn des (, .lh, 
statt (ehd 110 r) Iur 'Rolond,1 dl Alltiochla' 10llldsel­
In 19,)(' 11111 Ahh. 'i Ygl da/u auch die ulllcllltllsd,e 
('Iahanlage 1111 Sudwcstcn dei llasillKa des Il lSchols Aln 
dnder in I lra"l ( Ilollchellakl 1LJ7\ 1 1[' IX) 

1'111 I lcltlcnrelLh lohalllle, 1<)71 I<. I duIIH:II11el 1'i7\ 
2X411 '11' 11111 AIlI11 '41, (';IPI//I I()'il, 1' 1 11 11111 AIlIll 

1'11 Schlun" Il dlischild I'PS. 11911. 12911. 
[lI" I }ICC 1979, I.::!-.f Il \hb.1 
]In Du: ullterlrdischcn \\t)hnb,llllcll \l)11 Bull.t RL'gl.l 

\\uldell 111 dCI \locll IksL"lld<lulh 11.1I1\lllnl· Ihl'bcrl 
I 'i 77. 1411 /usallllllcnld"L'nd \(ll~L'lq!1 IUI 1-..(\bb,lt­
Iknl-ci RL'} slchL' da, ReslIllll' \ (\11 S StUI' 111 l I1l1dhlt 
1'i9~, I~) 11 

1'11 1111 Nul/ul1g pdgdllL'1 BdUtL'11 riü chll\tllLhe Sd­
kldlhdUtCIl SlehL' \ dL'S 19XC>. dCls IlJXlJ, bL'S 110 111 11-
sleillCIl ~iI, (;ldo,I.lII(n 111 1-..,lrth,I!,U \gl 1'llIgel l)(lkl1/ 
1'i<)(,.4'i(l 

1\)"1 (\lbllllllJ!O, 227~ Ir. I ~ nndhllll)l)'. S ... r \bb 'S 
1% Y.tullllIl 1<)1\ 21<). 
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In der Sayda-Nekropole und eine unterirdische Grabkammer im Großbau II am (/('CIIII/(/11111 11/(/­

\/11/11.\ (hg 69) zu nennen 1'17. Bemerkenswert ist überdies, daß außer den Grabkapellen des 

A~terius und Redemptus auch ein unterirdisches Memorialbaptisterium auf dem Sayda-Hügel 

/um Vorschein kam, welches mit einer darüberliegenden Coemeterialkirche in Verbindung ge­
hracht \\ urdel'!x. 

Die drei letztgenannten Anlagen haben für die Deutung der Memoria an der Damous­

el-Kanta einen besonderen Stellenwert. So zeigen diese byzantinischen Tiefbauten einerseits in 

Ihrer Au'>stattung - der musivische Dekor der Böden läßt sogar auf die Herstellung durch die­

seihe Werkstatt schließen - und Bauweise weitestgehende Übereinstimmung mit der Rotunde. 

Andererseih bczeugen gerade der unterirdische Bau eines Baptisteriums und die Errichtung 

von mit Apsis und Reliquienaltar ausgestatteten Grabkapellen eine offensichtlich erst in der 

7elt nach der Wiedereroberung Nordafrikas belegbare Sitte, christliche Gedenkstiitten quasi 

'gan/heltlIch' unter die Erde zu verlegen. 

Ohwohl die Verwahrung von Reliquien in nordafrikanischen Apsis-Krypten bereits seit 

dem frühen 5. Jh . nachzuweisen isti'!'!, kann man den frühbyzantinischen Einbau einer unter­

irdischen, noch dazu im Zentrum des HauptschilTes lokalisierten Confessio in der Basilika Mai­

orum in Karthago (Fig. 67. 6H)200 wohl ebenso in den Kontext dieser bei den Kirchen­

renovIerungen nach 533 n. Chr. /%jimllu unter die Erde versenkten Memorialbauten setzen. 

Dafür spricht jedenfalls der Mosaikdekor und die Zuordnung der Confessio in die zweite Bau­

phase jener Basilika , in der vermutlich die karthagischen Erzmartyrerinnen Perpetua und Feli­

clta ... sowie deren Begleiter bestattet waren. Die Confessio selbst ragte teilweise über den 

KIrchenboden auf und war durch ein Ziborium (mit Altar'?) bekrönt201 Sie besaß im Grundriß 

Kapellcnform, war mit einem Mosaikboden versehen und barg drei gemauerte, mehrfach beleg­

tc Bodengräber (jiml/(/(,). I n der Apsis befand sich die gemauerte Reliquiengrube, welche mit 

elller Platte aus numidischem Marmor versiegelt war. Die Podeste der Treppenhäuser, die in 

der Nordwest- und Nordostecke an die West- und Ostmauer ansetzten, waren ebenfalls mit 

Mosaiken geschmückt. Zeitgenössische Fotografien lassen, außer Schlingbändern in der Nord­

ostecke und Resten von Pfauen in der rechteckigen Nische gegenüber der Apsis, noch im östli­

chen Stiegenhaus deutlich Reste eines Kantharos mit Lebensbaum erkennen. Der Kantharos 

war nur für eine aus der Confessio aufsteigende Person motivgetreu ansichtig202
. 

I" ReJemptus- unJ Astnlus-Kapelk Dmal Lczme 
1960, \:1911: JleS 1959,9511, DLI\al 1972. I0711f, Chn­
steril 1971. 1172: I.:nna bli 1997. 102 11 Abb 56. 57 - Groß­
hau I1 am "('(Will/iltiS /I1l1\/II1/1.\ Dolcn/ !-Iugel 1995. 
IlüJ!el Dokn/19l)() 

I"~ DLI\al / Li:/ine 1959. 107 Ir. Duval 1972. 1102 f: 
Chmtnn 1971, 1172 f , [nnabli 19<)7, 105 If Abb. 61 

I')" lur Krypta Jcr Vlctona-Km:hc In Dougga vgl. 
BranJcnburg 1995,95 mit Anm 55 56 

'Oll [nnahli 19X2, 14 Ir Ahh. 7-10; JICS. 1997. 132 f 
201 Sodlnl 19XI. 440 glht folgcrlchtlg /u hcJenkcn. 

Jal.\ Sich bei Jcr unhestrcltharen haulichen AfliJlJtät der 
l\)nJ'csslo /u Altarkrypten - über dersclhcn auch em Al­
tar hdunden hahen könntc lu \erschlosscnen untcnrJI­
Sdll'n \ltar-Reh4ulcnkammern ",1che Gla.,er 19<)7. 235 fL 

'0 '>Iehe J.uu [nnahh 19X2. Abb. 10. Dlc hlcr erkenn­
haren '\1 .. luer/ügc unJ Jas elllen Kantharos mit Lehens­
haulll JarstelJcnde BoJcnmos'lIk bcdlllgen lUllllndest 
einen recht\\lIlkelig \on Jer Ostmauer abgehenden 

Slicgenaufgang. Dieser SlJegenaufgang reICht mlllde.,tens 
7\\el Meter nach Osten Beim ReKonstrUKlJons\crsuch 
hg 6X \\ urJcn folgenJe Punkte bcruckslchlJgt I Ein 
durchgchend geradcr Verlauf dcr SlJegenhäuscr \\ ürJc zu­
samlllcn Illit Jcr ühcr das BodenJlJ\eau aufr'lgcnden Con­
fessIO Jas gcsamte Hauptschiff trennen. 2 Nebcn der 
NorJostccKe dcr ConfcsslO befanJ Sich mit großer Wahr­
schelllilchkeit berclts die in der 7welten BaupenoJe elnge­
zogcne Siiulenstellung, welche elllcn nach Norden 
ge\\lIlkeltcn Abgang ausschließt. Die Stlegcnhäuser kJlJck­
ten also \orausslchtlich nach SüJen hlll rechtwlIlkelig um. 
Sowohl dlc "psldlOle als auch die beiJen SlJcgenhauselll­
gangc \\el,cn nach Suden. In Analogie 7U AltJrkrypten 
(vgl. dlc i\psldlole III der Krypta der Kirche In Khlrbet 
Burelkut hCI SOdlll1 1981. 439 f Abb. :I) ,ollte die lelt­
gleich In Ven\enJung stehende ApSIS Im NorJen hegen 
(7um Oncntlcrungswechsel der Ba'illJka MalOrum siche 
Ennahli 1997, 133 f) 
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5. 3. 4 Spe!oia lind J Jol/el1krJ'p(el1 

Für da s unte rirdi sche Sace ll um w urd e e ine rse its a uf di e ti e fer liege nden Gra bka m mern in den 

spüta ntiken Ka ise rmauso leen verwi ese n, a nd ere rse its a uf di e im justinianischen Karthago zu 

beobachtende Tend enz a ufm erksa m ge macht , a uch liturg isch nutzba re Ba ukörper (Grabkapel­

len mit Altüren, Confess io, Bapti s te rium) unte rirdi sch a nz ul egen. Die Gesta ltung des Vorhofes 

a ls Sigma, die pilge rge rechten gege n lä ufi ge n Sti egenh ä user und der d ie R o tunde umfassende 

o berirdi sche Ba u (s. u. Ka p. 111.6.3. I) schl osse n jedoch ei ne Funktionsbestimmung als P rivat­

ma usoleum a us. 

D as bei za hlreichen A lta r-, Ring- und H a llenkrypten und a uch bei der 'Confessio' in 

de r benachba rten Bas ili ka M a io rum nachz uwe ise nde U mgangsprinz ip ist mit Verwahrorten 

von Reli q uien a uf das e ngs te ve rknüpft. Es e rhi elt in de r Erri chtu ng seit licher gegenläufiger 

Stiegen hä use r sei ne ba uli ch-ka no ni sche und litera ri sch be reits 432 n. Chr. für die Basilika des 

hl. Juli a n von Emesa bezeugte Ges ta lt~(n In K a rthago ist die Existenz derartiger K rypten im 4. 

und 5. Jh . wohl ebenso vo ra uszuse tze n, wenngleich der Nachweis dafür bisher noch ausständig 

ist. Gerade fü r die Krypten , di e sich noch unte r de r Süd- und Ostapsis der Basilika Damous­

e l-Ka rita befi nden, ste llt di ese r Sachve rhalt e in beso nderes D es iderat der Forschung dar (s. o. 

Ka p. I. 2). 

D er Fun ktio nswand el vom M a uso leum zu m chris tli chen M artyrium zeigt sich besonders 

deutlich bei m M ar tyr ium des M a r Behn a m bei Ch id r E lias in Nordmesopotamien (Fig. 

64)~o . .l D as M artyri um bes teht a us einem großtei ls in den Berghang gesetzten, oktogonalen 

und überkuppelten M a usoleum , das durch zwei G ä nge mit e inem O ratorium verbunden wurde. 

D er getei lte Verbindungsga ng läß t jedenfa ll s a uf ei nen rege n Besueherstrom schließen. 

D ie beiden Stiegenhä use r und der ha ll ena rti ge un teri rdische K uppelbau der Memoria 

an der D amous-e l-K a ri ta sind es a uch , welche soga r e in en Ve rg leich mit den Sanktuarien der 

bedeutendsten chri s tli chen Pil gerze ntren e rm öglichen. D en Mi tte lpunkt von Pilgerzentren bil­

det - und d ies stets örtli ch ge trennt von den Feie rkirchen - zumeist ein Zentralbau von unter­

schied licher Gr undri ßlös ung. Zu Recht wies J . C hri ste rn a uch a uf den Trikonchos von Tebessa 

a ls »gleichsa m künstli ch gescha ffene Gro tte« hin , welcher das geistige Zentrum dieser Pilger­

stät te war205
. D esgleichen s tehen a uch di e früh en Ha ll enkryp ten in Nordafrika (wie z. B. in Dje­

mila, siehe Fig. 74) sicher in de r Traditi o n der kons ta ntini sche n K ultbauten im Heiligen Land . 

B. Brenk defi ni erte sie tre ITend a ls » mitte ls H ö hle oder Kryp ta ha lbverborgene Kultorte<<206 

Da hi ngehend s ind die Gra bkirche der hl. Hele na und die unter der Apsis der 'Eleona'-Kir­

che in Je rusa lem befindli che Gro tte, in welcher de r Ü berli eferung nach Jesus seine Jünger unter­

wies, di rek t verg le ichba r207 G ro tte und Gra b sind se lbst Zent ren der beiden bedeutendsten 

Pil gers tä tten im Heilige n La nd , das ' Spela io n' de r G eburtski rche 7 U Beth lehem (Fig. 70 11) 

und das iso lierte Felse ngrab in de r Grabes kirche zu Je ru salem . 

' () 1 Zu KrYfltc n a ll geme in vg l. Rest le 1995, 4541T bes . 
477IT mit wei tere r LIl. ; Altarkrypten 'CI do ubl e accCs la te­
ral' (tre lTende r /u dcli nl ercn a ls ' Krypten mit se itli chen ge­
gen läufige n Sti ege n hause rn ' ) be ha ndeln Sodlnl 19X I, 
41X IT u Hranden burg 1995, X7 fT Llteramch bCle ugt 
SI nd A Itark rypten mit se itli chen Stlege nabga nge n In der 
Pass lo des hl J ull a n vo n bnesa ' Peeters 1929, bes. 4X IT 
64 f1 , Sa uge t 1965, 11 95 1T, LeXi kon f rh eo l LI KJr(:he V 
( 1996) Ion f , Sodl nl 19H 1, 440 Anm 15 ÜbcI di e RlIlg­
kryp ta vo n Sa n Lo ren/o f'u onlc Mura ha nd el t (, ecr tma n 
1995, 125 11 

'04 G raba r 1972, 147 5X7 '\bb. 14 Neben den cbd In 
Anlll . :I u 4 gena nnten römisch-heidnischen I\Llusotccn, 
dl c a ls Beispiele 1\lr d ie archltch.tonlSche Grundform dIL'­
ses Ma rt yn ulll s genannt ~erdcn , Siehe 1I a ,11ICh das 
Mausoleulll von ' Mo nte de ll ' l neastro' bel MarI 19~n, ~ 7 1T 

Abb. 12 
'0 ' (, hm,lern 1976, 2Xl /um I'ortdauern der l\1art:. ­

n a- Ma uso lee n \ gl Grab,lr 1972, 4011T 
'06 Ihen k 1995, 90 IT 
'07 St 1 kl ena VlIl cent Abe l 1914 , 111 \ bb. X4 . 

' !' leo na ' O vad la h, 1970, X2 r 1.11' 11, M,lngo 19X6, 46 . 
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Auf die justinianlschen Umbauten an der Geburtskirche in Bethlehem ist im besonderen 

Maße hinzuweisen, da hier die Idee der Zirkulation und Allansichtigkeit der Memoria erstmals 

inszeniert wurde. Für das 6. Jh. sind mit Sicherheit zwei Treppen bezeugt, die den Pilgerstrom 
an der ausgestellten Krippe in der mit Nischen versehenen Grotte vorbeileiteten:!08. 

Im Hinblick auf die Gestaltung der Zu- und Ausgänge bei der Rotunde in Karthago 

drängt sich auch ein Vergleich mit den Spelaia unter den im 6. Jh. umgestalteten Basiliken der 

hl. Thekla in Meriamlik (Fig. 71) und des hl. Menas in Abu Mina (Fig. 72) förmlich auf209 

Auch hier sind die Ein- und Ausgänge zur Grotte für den Durchzug der Pilger separiert an­
gelegt. 

Außer in den großen Pilgerzentren der Christenheit im Heiligen Land finden sich Grotten 

bzw. darin ausgestellte Reliquien auch im Mittelpunkt anderer Pilgerstätten, wie beispielsweise 

in der Memoria von San Lorenzo fuori le Mura in Rom 210 Zu den großen Pilgerheiligtümern 

zählt auch dIe Demetrios-Basilika in Thessaloniki mit ihrer nur vom Kirchenschiffaus betretba­

ren, nymphäumartigen Krypta , deren halbkreisförmige Abschrankung durchaus auf den Be­

fund der inneren Säulenstellung in der Memoria übertragbar wäre (Fig. 73; Abb. 116)211. 

Einige Unterkirchen gilt es noch anzuführen, die Ähnlichkeiten mit dem Sacrarium der 

Memoria bei der Damous-el-Karita aufweisen. Für das aus dem 4. Jh. stammende, nur noch in 

den Substruktionen erhaltene Martyrium der hll. Karpos und Papylos in Konstantinopel (Fig. 

75) soll die Anastasis-Rotunde in Jerusalem als direktes bauliches Vorbild gedient haben :!I:!. 

Sem unterirdisches Sanktuarium besteht aus einem hallenartigen, überkuppelten Zentralraum 

mit Bema und Apsis und wird von einem kreisförmigen Dromos umgeben . Eine weitere, groß­

zügig angelegte rechteckige Krypta mit seitlichen Zugängen, die in der Anordnung den Stiegen­

häusern und der Achsenverschiebung dem karthagischen Zentralbaumartyrium entspricht, 

befindet sich gegenüber der Apsis in der Rundkirche von Farama-West (Fig. 76)213. 

Die aufgezeigten Vergleichsbeispiele für Krypten in Pilgerheiligtümern sowie für Hallen­

und Altarkrypten in Kirchenbauten legen es im Einklang mit den hier vorliegenden Dimensio­

nen und der am Bauwerk betriebenen Aufwandsarchitektur nahe, darin ein künstliches Spe­

laion, mit anderen Worten, die als Hallenkrypta architektonisch umgesetzte Kunstform einer 

Grotte zu erkennen. Als unterirdischer Verwahrort verehrungswürdiger und sicher sehr bedeu­

tender Reliquien war sie wohl das spirituelle Zentrum der justinianischen Memoria. 

Schon die halbkreisförmig säulengefaßte Sigma (Abb. 51) bildet den ersten Bestandteil ei­

ner den Gläubigen nachfolgend erwartenden baulichen Inszenierung, man würde heute sagen, 

einer architektonisch wohl durchdachten,ja mystisch konzipierten Erlebniswelt. 

Aus dem Halbdunkel der Portikus (R V) stieg man in den sich ebenfalls trichterartig er­

weiternden Raum R IV (Abb. 63. 64), der nur durch Obergaden schwach belichtet war. Von 

hier aus gelangte man über drei sich verbreiternde Marmorstufen in das Innere des Zentral-

'I" Lampe 1901, 1249. Krauthelmer 1975. 60 ff.; 
Stan/l 1979.4.1 fT. Brenk 1995.91 ff. 

'fI'i Menas-BasIllka In Abu MIna ' Großmann 1989; 
KrautllClmer 1975. 1171T. ChrIstern 1976, 279, Stanzl 
1979. 64 f - Thekla-Klrche In Mcnamlik: Ilcr7feld 
Guycr 19.10 . .IX IT. Krauthelmcr 1975. 115 ff.; Christcrn 
1970. 2XO. HIli 1996. 2141T DIe Passlo des hl. Julian von 
[Illcsa benchtet von der 1 ransiallon selncs LeIchnams in 
dIe (,rolle. 111 dcr SIch seIn Martynum vollendete. Über 
der G rollc \\ urdc eInC BasIlIka crrIchtet (Pcctcrs 1929. 
70 : »[)(,/Ill/c \'('1'11 mcrulI/ corpus Sllllclllllllrlyns IUI!IIIlI C\ 

{'('ele.lw III '/11lI d('JlO.lllulI/.!/lewl e\I/I/er/ml el delli/erulll 

IIdIJl('l!mCOII/ /lhi 1II1ill1ll1l/ [)OIlIlIlO lradiderlil, el 111 eil lI/ud 

CIIII/Jl"S/I{'rLlIlI .. . EI suprll hlllil sJlelrlllcolI/ CllIli IlUlI/llle 

Dl'1 ecclesllIlI/ l'elllls/isSllI/am oedl\'lcal'il heillus Pau/us 

l'pISCOJlllS urhi.\ EII/e.wl' Ol11nilll11ljUl' aJlJla['([ILI l'om inslrll­

til. «). 
210 Krautheimer 1975. 53; Israel 1984; Longhi 1997, 

95 ff. 
21 \ Zur Oemetnos-Basi lika In Thessalonlkl SIehe Sotl­

nou 1952; lur Krypta : Grabar 1974,450 ff.; Restle 1995. 
48.1. Die KIrche datIert laut Krautheimer (1975, 135) In 
das letzte Viertel des 5. Jhs. EIne qualitätvolle Abbildung 
des Zibonums findet SIch auch bel Mango 1986.46 Abb. 
58. N. Ouval in: BoyadJlcv 1978. 131. 

212 SchneIder 1936; Krauthelmer 1975. n 
21.l Taher Großmann 1997. 
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baus. Der spil/e Winkel /wischen Sigmarückwand (M 16) und der Nordmauer des Raumes 
(M 5) mußte dem Besucher dabeI /wangs läu fig die Orientierung nehmen, bIs er, der Tur In den 
Abgang gewürtlg, sich umorientierte. Ein 9 m langer, aber schmaler tonnengewölbter Gang (R 
11) führte nun nach unten und überwand dabei getrennt durch Stufen und mo,>ai/lcrte Podeste 
einen Höhenunterschied von 2.5 Metern (vgl. Fig. 5X und Abb. X6). In seinem Vcrlauf ohne er­
kennbare Lichtque lle, mündet er zunächst auf ein erweitertes Podest, dessen weiß getunchte 
Wände mit Blendbögen verk leidet waren (vgl. Abb. X7) und das nun durch ein Trasennafenster 
Im Norden Licht erhielt (vgl. Abb. (9). Von hier an knickt der Abgang rcchtwlllklig um (Abb. 
XS) und gibt erstmals den Blick auf das tiefer liegende, im Zentrum des unterIrdIschen Rundb­
aus bclindliche Liborium mit seiner Reliquie frei (vgl. Abb. 116). Neun hohe Stufen \\aren nun 
noeh /u übenvinden um auf den, jeUt 7 m unter der Ober!läche gelegenen Mo<.,aikboden der 
Krypta /u gelangen. Sein geometrisches Ornament (Abb. 64 und Abb. 79) fokussierte wohl 
ebenfall ... den zentralen Steinkran/ mit dem Ziborium. 

DIe Wahrnehmung, die der Besucher nunmehr hatte, läßt sich ebenfalls noch in Ansützen 
nach/elchnen. Nachdem man, sich erneut umorientierend, die neun steIlen Stufen hinabgestie­
gen war, befand man sich in einem knapp 10 m durchmessenden und etwa 7 m hohen uberkup­
pelten Rundbau, dessen Wände weiß getüncht und durch 16 Nischen gegliedert waren DIe 
Nischen, deren Konchen als Stichkappen in die Kuppel ragten, waren jeweIls seitlIch von 
grauen Süulen aus korsischem Granitoid gerahmt. Diese ruhten auf \\eißen attIschen Basen 
und \\ urden \on weit ausladenden, ebenfalls weißen Zweiphasenkapitellen mIt Tlerprotome be­
krönt (Fig. 59). Ab einer Höhe von 5 m über dem Mosaikboden ruhte auf ebendiesen Kapitel­
len eine !lache, ofTenbar mi t G la 'imosai ken gesch m ückte Caemen tl tl umkuppeJ, unter derem 
Scheitel ein etwa 4 m hohes, im Durchmesser 3 m breites ZIbOrIum aus rötlichgelbem numidi­
schem Marmor die Reliquie abschirmte. 

Der durch die mosaizierte Kuppel, den weißgrundigen MosaIkboden und dIe, dIe NI­
schen vertiefende Säulenordnung getragene Gesamteindruck mußte besonders III den frühen 
Morgenstunden noch durch LichtefTekte verstärkt worden sein. Sieht man von einer SIcher nur 
fahlen Beleuchtung durch ein möglicherweise vorhandenes Opaion und durch dIe Trasenn<lfen­
.,ter in den Gängen ab, so besteht die einzige Lichtquelle aus drei Schiichten (Abb. 67. 6X. 72). 
durch die das Ziborium und die Reliquie von Osten her scheinwerferartig beleuchtet \\ urden 
DabeI WIrd das durch die Schächte eindringende Licht nicht nur am Boden , sondern wohl auch 
an den weißen Wiinden mit ihren Glassplittern rellektiert worden sein. 

Erst nachdem der Besucher zumindest in einem Halbkreis um das zentrale Monument 
herumgegangen war oder in den Nischen verharrend Einkehr und Andacht gehalten h,ltte. \\Clf 

es ihm mil Hilfe eines identisch konzipierten Aufganges (R 111, R VII) möglich. dIe unterIrdI­
sche Anlage wieder zu verlassen. 

Man WIrd SIch des Eindrucks nicht envehren können, daß bereits das Plankonzept der tll1-

terirdischen Anlage darauf ausgerichtet war, das emotionale Empllnden der Gliiubigen schon 
bei deren Abstieg /u steigern und dieses vor dem Reliquienschrein kulmInieren zu lassen. \1" 
bauliche Mittel/um Zweck bediente man SIch eines Immer enger und dunkler werdenden Ab­
ganges (R V, R IV, R 11 ) mit dreifacher Umorientierung, einer ersten \Isuellen Kontakln,lhme 
und II inwendung /um Schrein <lm bereih erhellten /v., Ischenpodesl (R 11) und der SIch erst 
nach CI nem wei leren AbstIeg vollends in Größe, Ba lIsch m lIck und Llch telTekten ersch fIeßb<l ren. 
sicher aber beei nd ruckenden rä lIm l ichen Fassung des A lIerhei I igslen. 
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6. DIL OBI~ RIRDlSCHl:N BAUTl:N 

6. I Befundanalyse 

XI 

Vom oberIrdischen Bauwerk der Memoria sind überwiegend nur noch Fundamentmauern er­

halten geblieben. Stellenweise stehen sogar nur noch Negativbefunde für die Interpretation zur 

Verfugung. Die Ursachen dafür sind im nachantiken Steinraub am Gebäude zu suchen. Dabei 

füllt auf, daß in der erhaltenen Obernäche der fe~ten Bausubstanz ein einheitliches Abräum­

niveau vorliegt, welches das ursprüngliche Bodenniveau des Bauwerkes heute noch widerspie­

geln wird. Lösungsvorschläge, die das antike Erscheinungsbild der oberirdischen Bauteile der 

Memoria betrelfen, müssen letztendlich spekulativ bleiben . 

Der vorliegende Befund zeigt jedoch , daß in den justinianischen Baukörper bereits Ende 

des 6. oder /u Beginn des 7. Jhs . (s. u. Kap. In. 6.2) massiv eingegriiTen wurde. Die aufgehende 

Bausuhstan7 ist durchweg bis auf das in Bauperiode I herrschende Bodenniveau abgetragen 

\'vOrden. Dahei sind 7. T. geringe Fluchtverschiebungen zu beobachten; im neuerrichteten 

Mauerwerk hlieben Bodennischen ausgespart (Fig. 86). Neben dem Anbau der Räume R XI 
und R XII werden nunmehr die Ecken des Umfassungsbaus (R VIII - R X) durch massive Pfei­

krsteilungen abgerundet. Die Vereinheitlichung des Bodenniveaus und der Einbau dieser Pfei­

ler charakterisieren den Umfassungsbau nunmehr als ringförmig um die durchbrochene 

Rl11gmauer M I geführtes Ambulatorium. Von hier aus konnte der Raum über der Krypta be­

treten werden. Die Hallenkrypta R I und die Stiegenhäuser R II und R III waren von den Um­

baumaßnahmen allerdings nicht betrolTen (s. o. Kap. 111. 5. I). 

Die Gründe bzw. Ursachen, die für die Umgestaltung ausschließlich des Hochbaus aus­

schlaggebend waren, sind nicht bekannt. Risse in den Fundamenten der Bauperiode L die im 

Zusammenhang mit einem Erdbeben stehen könnten, oder Brandschichten eines Schadfeuers 

liegen nicht vor, so daß höhere Gewalteinwirkung wahrscheinlich ausscheidet. So wird der auf 

das Erdgeschoß beschrünkte Umbau wohl als Adaptierungs- bzw. Restaurierungsmaßnahme 

bC7eichnet werden können. Baugeschichtlichen Überlegungen zufolge läßt der vielfach ge­

störte und üherwiegend beraubte Befund des Hochbaus eine Deutung als Oratorium und eine 

Rekonstruktion als Zentralbaumartyrium mit einiger Wahrscheinlichkeit zu. 

6. J. J BaujJeriode I 

6. I. I. I Die Ringmauer M I 

Das in den gewachsenen Lehmhorizont gesetzte Rotundenmauerwerk verfügt über einen bei 

vorhergehenden Ausgrabungen und Steinraubmaßnahmen z. T. weggehackten, bis zu 0,7 m 

breiten Fundamentvorsprung (Beil. 4A; Fig. 56/4; 8013; 77; Abb. 96), der vom bauzeitlichen 

Bodenniveau üherlagert wird (Niveau -1.49 bis -1.6 m). Das vom Boden aufgehende Mauer­

werk des Zentralbaus ist in sorgfältig ausgeführter opus uji'iculIlIIlI-Technik errichtet und um­

schließt einen Kreis von 12,3 m äußerem Durchmesser. Der Mauerkern besteht aus horizontal 

geschichteten Hamilkar-Bruchsteinen in weißgrauer Mörtelbindung, die dem Kuppelcaement­

illum gleicht. Die noch durchschnittlich 1,6 m hoch aufragende Mauerschale (Abb. 90) wird in 

regelmäßigen Abständen von 16 Sandsteinorthostaten gegliedert. Dazwischen liegt sorgfältig 

gesch Ichtetes OfJU.I (I I/a d/'([ '1/111. Die Orthostaten (Abb. 92. 94) bestehen aus ei nem direkt auf den 

Fundamentvorsprung aufgesetzten Quader, auf welchem zwei weitere Quader ruhen, die je­

weils um die Hälfte ihrer Breite in das Mauerwerk ragen . Darüber liegt erneut ein Sandstein­

quader, der 111 seiner Anordnung dem auf dem Fundamentvorsprung aufgesetzten entspricht. 

Ahh. 92 zeigt einen solchen Quader mit einer rechteckigen Ausnehmung, die als Hebeloch zu in­

terpretieren sei n \\ i rd. Derartige Hebelöcher fi nden sich normalerweise n ur an Baustei nen mi t­

telLllserzeltiIcher Großbauten, wie beispielsweise dem Kapitols-Tempel von Utinah (Oudna). 
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So ISt cs ni cht ausz usch li eßen, daß hier Spolien eines kaiser/eitlichen Bauwerkes verwendet wur­
den . Die sorgfül tige Gliederung des Mauerwerkes durch Orthostaten und das ('eh len von Putz­
resten lüßt überdics vermuten, daß die Ringmauer in R VlJr nicht verkleidet war. Die 
besch riebene SICh tmauer wu rde zwei felsoh ne in ei nem Bau vorgang mit der Caemenliti um ku p­
pel aufge7ogen. Dafür sprechen die Verwendung des gleichen Mörtels und das Vorhandensein 
eincs et wa auf der Höhe des Kuppelansatzes gelegenen Fundamentvorsprunges (Fig. 56). 

6. I. I. 2 Der Umfassungsbau R VIII R X 

Bereits in Bauperiode J wird die Rotunde von einem hochaufragenden , nahc/u quadrati'>chen 
Umfassungsbau umgeben (Beil. 3 R VIII - R X; Fig. 83). Getrennt durch dic ubcr das bauzeit­
lichc Bodenniveau der Rotunde aufragenden Gewölbc der Lichtschächte Im Ostcn und der ge­
gcnlüufigen Stiegcnhüusern R Il und R 111 im Norden und Süden lassen Sich drci Raumeinhei­

tcn definieren. 

Der östlichc Teil des Umfassungsbaus (R IX und R X) folgt der Ausrichtung der Hallen­
krypta (R 1) samt ihrcr Lichtschüchte und den Fluchten des Saalbaus (Fig. 96 Achse I). Er ver­
fügt somit über eincn rcchteckigen Grundriß mit lichten Maßen von rund 17 x 8 m. Die 
Unterteilung in dic Rüume R IX und R X erfolgt durch die Rotundenmaucr M L die Licht­
schachtwangenmauern M 22 und M 24 und die Wangen bzw. die Gewölbe M 25 und M 29 der 

Stiegenhäuser. 

Die Westhälrte der Rotunde besteht hingegen aus einem einzigen Raum, der als R VIII be­
zeichnet wurde. Seine Westmauer M 2 wurde parallel zur Nord-Süd-Achse des Sacrariums 
und der Memoria-Oslmauer M 10a angelegt. Die Nordbegrenzung bildet das über der Südwan­
ge des Stiegenabganges aufgehende Mauerwerk M 6. Im Süden reicht R VIII bis an die Nord­
wange M 4 des Aufganges. Die StiegenhausOuchten, die den um 7,5 divergierenden 
Achsenwinkel zwischcn dcm Rundbau und der Sigma ausmitteln (Fig. 96), v, urden abo auch 
im Hochbau beibehalten (s. u. Kap. TH. 8. I) . Im Osten ist R VIII durch die an die Rotunde 
jeweils mit Baufuge ansetzcnden Mauern M 7 und M 8 bcgrenzt. Die lichte Nord-SLid-Erstrek­
kung von R VIII beträgt 12,5 m, seine Tiefe variiert zwischen 2,3 und rund 4,1 m. 

Der Raum R VII I war nur von Westen durch 7wei (in Bauperiode 11 vermauerte) Türen 
betretbar (siehe Kap. 111. 4. I. 3. 3). Leider sind die Befunde im Bereich der Nordwestccke von 
R VIII durch die Ausgrabung und Restaurierungen nur mehr bedingt baugeschichtlich aus\\ert­
bar. Nachvollziehbar bleibt lediglich, daß zwischen der M 2 und der M 6 ein Fundamentmauer­
bund vorliegt. 

Sehr interessant gestaltete sich der Befund, der nach Aushub des 0.5 biS 0.7 m hohen re-
7enten Schuttstratums der Grabung ex 1912 entlang der Ostfront der M 2 7\\ Ischen Sod.el S 11 
und der Südwestecke dcs Raumes R VIII 7um Vorschcin kam (Beil. 4B; Abb. 99): Da" Caemen­
titiumfundament dcr Wcstmauer M 2 überbaut den Sockcl S 29 mit der daraur gesetlten 1 
II wie auch die Mauern M 14a und M 15 der Vorgiingerbebauung (s. o. Kap. 111 3.5; Fig. 20; 
Beil. 4A /2. Beil. 4B13. 8. 10). Sie ist schon wegen ihres knapp 2 m brciten und lllS zu 2.5 m tier 
reichenden Fundamentes als tragendes und einst hoch aurragendes Maucr\\erk /u bczcichnen. 
Den oberen Abschluß der Fundamentmauer. welche beidseitig um durchschnittlich 0.5 m über 
das aufgehende Mauerwerk vorkragt. bi Idet ei ne hori/on ta le Ausgleichssc\m:ht alls H,} mil ka r­
Bruchsteinquadern . Über diesen Fundamentvorsprllng /ieht der Mörtelestrtch lind kehlt an 
die Mauer M 2 (Beil. 4B /2; Abb. 99). 

f'ür die Bauabrolge bedeutsam ist der Umstand. daß in der Süd\\estecke des R VIII der 
Fundament vorsp run g der Mauer M 2 in den FLindamenlvorsprllng der t 4,} übergeht Beide 
Mauern Wll rden demnach gleich/ci tig errich let. Die All ßen rron ten der St le~en hd lIS\\ d m-:en 
(M 4a und M 6) sind roh gege n das Erdreich gesellt (Beil. 4B; rig. 78). In der S:ld\\l:stede ;on 
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R VIII sind über dem Fundamentvorsprung noch zwei vorspringende, vom Mauerwerk der 

Bauperiode 11 überbaute Scharen eines sorgfältig gesetzten O[JU\ (juodra/ulI1-Mauer'Werkes er­

kennbar. Dabei handelt es sich um Reste des ursprünglich aufgehenden Bestandes der M 4a in 
Bauperiode I (Fig. n 2; Abb. 103). 

Die Oberfläche der Fundamentvorsprünge sowohl der Ringmauer M I als auch der Um­

fassungsmauern M 2, M 4 und M 6 bedeckt ein hellgrauer Mörtelestrich, der im Süden des Rau­

mes zv"ischen den Mauern M Rund M 2 noch flächig ergraben werden konnte (Fig. 77 2; n 
1; Abb. RR. 102). Da die Fundamentsockel S I - S 3 der Bauperiode II auf dem nur 3 cm star­

ken, ursprünglich wohl mit Platten bedeckten Sottopaviment aufliegen (Fig. 77 / 2; 78/1; Abb. 

1(3) und der Boden an die Nordmauern M 7 und M 8 kehlt, handelt es sich dabei um das der 

Bauperiode I zugehörige Bodenniveau in Raum R VIII (Niveau -1.61 m). DieseTatsache 'Wider­

legt auch eine Zuweisung der Mauer M 2 in die Umbauphase und schließt folglich die Existenz 

ellles isoliert stehenden Zentralbaus (R 1) aus 214 . 

Raum R VIII wird gleich R IV und R VI von einem Kanal durchquert (Beil. 3 KA, Beil. 

4B), der an den Fundamentvorsprung der Rotunde mit einer Baufuge ansetzt (Abb. 100). Ur­

sprünglich mit Steinplatten und dem Mörtelboden abgedeckt. fällt seine Errichtung in die 

Gründungszeit des Baus. Dabei folgt seine Ausrichtung in R VIII und in R IV den Achsen der 

Sigma (vgI. Fig. 96 / Achse II). Die Wangen sind durchschnittlich 0,5 m breit, außen roh belas­

sen und gegen die in den gewachsenen Lehmboden eingetiefte Baugrube gesetzt; Sohle und 

Wangen waren mit einem 3 cm dicken, hellgrauen und feinkörnigen Mörtelbelag verputzt. Er 

überwindet bei einer bisher ergrabenen Länge von 14,5 m einen Höhenunterschied von mehr 

als einem Meter (Sohle in R Vlll auf Niveau - 2.13 m, in R IV auf Niveau - 3.24 m). Als ableiten­

de, wasserführende Anlage wird er die nutzbaren Dachabwässer des Zentralbaus einer nörd­

lich R IV gelegenen Zisterne zugeführt haben. Da es sich bei dem 0,3 m tief in das 

Rotundenmauerwerk ragenden Ausbruch am Ansatz des Kanals an das Rotundenfundament 

mit Sicherheit um einen rezenten EingrifT handelt, kann die Zuleitung des Wassers in den Ka­

nal nur durch ein Fallrohr an der Außenwand der Rotunde erfolgt sein (vgl. dazu auch Abb. 

9)21'. Zeitlich fällt die Errichtung des Kanals in jene Bauetappe, in welcher u. a. die Fundamen­

te der Mauern M 2 und M 5 angelegt wurden. Die Fundamentmauerzüge der M 2 und M 5 be­

rücksichtigen nämlich bereits den Verlauf des Kana ls (Beil. 4B / 5). Bei der Planung und 

Ausführung des Kanals orientierte man sich zudem an den Fundamentfluchten der Mauer M 

14a und des Sockels S 29, die der Vorgängerphase zugehörig (s. o. Kap. III. 3. 5) als Wangen­

mauern des Kanals einbezogen wurden. 

Wie die Sondagen SO 19 und SO 20 zeigten, ist der Raum R IX bis etwa einen Meter un­

ter das bauzeitliche Gehniveau ausgeräumt worden. Letzteres blieb nur anhand des Fundament­

vorsprunges der Ringmauer M 1 (Kote -1.6 m) nachvollziehbar. Ein Mörtelestrich wie in 

Raum R VIII war hier offenbar nicht vorhanden, da sich dessen Reste zumindest noch auf dem 

Fundamentvorsprung erhalten haben müßten. Dem nachantiken Steinraub fielen u. a. die 

nörJliche Lichtschachtwange M 24 und das aufgehende Mauerwerk der M 10a (Fig. 80) zum 

Opfer. 

Aufschlußreich war der Grabungsbefund in der Sondage SO 24, durch welche der gesam­

te Raum R X erneut aufgedeckt werden konnte. Raum R X wurde direkt über dem abgetrage­

nen Grabbau GB 1 errichtet (s. o. Kap. fII. 3. L Fig. 20; Abb. 34). Die Ostmauer M 10a dürfte 

überwiegend aus bossierten Kalksteinquaderspolien bestanden haben. Obwohl sie als beson­

der ... wertvolles Baumateriallm Zuge von Steinraubmaßnahmen fast zur Gänze abgetragen wur­

de, konnten noch einige Kalksteinblöcke im Fundamentbereich der Südostecke in .Ii/u 

' I~ LCEIne 196.1. g I. BoyauJlc\o 1979, 127. ~I ' Siche auch BoyauJic\o 1979, 127 
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angetrolTen werden (Fig. 23/\; Abb. 45. 46). Die Blöcke lagen auf einer Ausgleichsschicht aus 
Hami I ka r- Bruchstei nen in grauem Aschemörtelcaemen ti ti um (Fig. 2) I 2; 24/3). Im Aschemör­
tel der Ausgleichsschicht erhielten sich überdies sogar noch die Negativabdrücke weiterer 
Mauerquader. Darunter wurden nur noch kleinteilige Sandsteine in Lehmbindung als Verfül­
lung der 1,5 m breiten und maximal 0,4 m tief in den gewachsenen Lehmboden abgestochenen 
Baugrube angetrolTen (Beil. 3; Fig. 23/2; Abb. 1(8). Die Ostmauer M 10a setzt mit einer Baufu­
ge an die südliche Lichtkanalwange M 22 an, im Süden geht ihr Fundament bündig in das der 
Südmauer M 3a über (Abb. 42). 

Von der Südmauer M 3a sind ebenfalls nur noch die Fundamentpartien erhalten geblie­
ben. Dies ist jedoch nicht auf den nachantiken Steinraub zurückLuführen, <;ondern hängt mit 
dcr im Rahmen der Umbaumaßnahmen zur Bauperiode II durchgeführten Abtragung und 
nachfolgenden Erneuerung zusammen. Die Maueransicht (Fig. 79; Abb. 1(6) Leigt die durch 
ell1en Rücksprung und eine horizontale Baunaht (Fig. 79 1 11) getrennten Mauerwerke der bei­
den Baurerioden (Baureriode I: Fig. 79 / 1. 2. 8; Bauperiode 11: Fig. 79 /4). Das 1,5 m starke und 
noch über I m hoch erhaltene Fundament der Mauer M 3a ist in der Südwestecke von R X 
besonders sorgfältig aufgewgen . Nur 0,4 m östlich der Einbindung der Stiegenaufgangs\\ange 
M 29 in die M 3a ist eine weitere, diesmal vertikale Baufuge erkennbar (Fig. 79 15; Abb. 1(5). 
An dieser Fuge stoßen die beiden unterschiedlichen Mauerfluchten der M 3a aufeinander (5 . u. 
Kar· III. 8. I; Fig. 83). Westlich derselben folgt das Fundament der Mauer M 3a der Flucht de'. 
Stiegenhauses R III (Fig. 79 / 8, 96 /Achse III), während sie östlich da\on in die orthogonale 
Flucht auf die M 10a, M 2 und die Nord-Süd-Achse der Hallenkrypta einschwenkt (Flg . 79 I; 
96 Achse I) . 

In Raum R X wurde kein der Oberfliiche des Rotundenmauervorsprunges (Kote -IA3 
m) entsrrechender Mörtelboden ergraben. GanL im Gegensatz zum Befund in R VIII kamen 
hier auch keine Reste eines solchen Bodens an der Oberfläche des Fundamentvorsprunges zum 
Vorschein. An<;telle eines Mörtelbodens befand sich hier lediglich ein verfestigtes lehmiges Tritt­
niveau (Abb. 96. 104. 1(5), das rund 0,2 m unter der Fundamentoberkante der Ringmauer 
M I lag und wohl den Bauhorizont darstellen wird. 

6. I. 1.3 Die Raubgrube östlich der Lichtschachtenden 

Östlich der rezent um rund 1,2 m aufgehöhten Lichtschachtbegrenzungsmauer M 22 (Flg . 57: 
Abb. 72) wurde durch das Nordrrolll der Sondage SO 24 eine vertikal abgestochene Raubgru­
be rolygonalen Grundrisses (6,1 x 3,2 m) geschnitten (Beil. 3 SO 20, SO 24; Fig. 57 2; BeIl . 
5A I 11; Abb. 1(9). Ihr Bodenhorizont befindet sich auf Höhe der FundamentunterJ..ante der M 
22 (Niveau - 3.55 m). 

Da das bau/eitliche Außenniveau der Memoria nach Ausweis der über der Oberh.antc 
des Grabbaus GB 11 intakt erhaltenen Stratigrarhie auf Niveau ±O.O m lag (Beil. 5A 5), war 
die Grube ursprünglich 3,5 m tief. Ihre Verfüllung bestand aus umgelagertem antlJ..em Bau­
sch utt, der neben k Ici ntei ligen Sandstei n bruchst ücken mit an ha rtenden Aschemörtelresten und 
/(xu/(f-Fragmenten auch Keramikrunde des ausgehenden 4. bis 6 . .fhs. enthielt (KA 97R 11). 
Obwohl innerhalb der Grube, abgesehen von kleineren Hiichen grauen Aschemörtels am Bo­
den, keine gemauerten Bausubstanlreste mehr vorhanden sind, ist es wahrscheinlich, daß es 
sich hierbei um den Negativbefund für eine kleine, rolygonal ummantelte ApSIS handelt. 

Die Tiere der Raubgrube liißt sich dahingehend deuten, daß sich dieser östlich der M 
10a vork ragende Bau tei I u rsrrüngl ich im Bund mit den t iell iegenden Lich hchdchtsoh Icn be­
fand. Die vollständige Beraubung der Bausubstan/ könnte darin begründet sein, daß nicht nur 
die Ostmauer M I Oa, sondern auch eben die hier a ngenomlllene ApsIs aus gillllIJch \\ Icder/ll\ er­
wendendem Kai kstei nq uaderm<t uerwerk besta nd. 
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Das Vorhandensein eines im Bereich der Lichtschächte aus der Ostmauer M 10a vorkra­

genden Bautells ist nach derzeitigem Kenntnisstand sogar absolut erforderlich, um überhaupt 

einen LIchteinfall 111 die Hallenkrypta zu ermöglichen. In der Sondage SO 24 befand sich der 

bau/eltliche Gehhorizont östlich der Memoria (Beil. 5A/5-7) auf Niveau ±O.O m, der geschot­

terte Hof der Bauperiode II (Beil. 3 R XVIII, R XIX) sogar auf Niveau +0.84 m. Stellt man 

dIe EXlsten/ Cll1CS dcrartigen Bauteils in Frage und läßt die Lichtschächte, deren Sohle sich im 

Ongll1albefund erhalten haben, an der Ostfront der M 10a in Fensteröffnungen enden, so hät­
ten dlc,;e ins Erdrcich geragt. 

Die an hand der Raubgrubenkante als polygonal ummantelt zu ergänzende Apsis erfüllte 

demnach dic Aufgaben cines vertikalen Lichbchachtes. Dem apsisförmigen Vorbau kam zu­

dem sicher uie Funktion zu, auch den oberirdischen Baukörper zu osten und zu beleuchten. In 

Anbetracht uer zeitlichen Stellung der Memoria stellt dies insofern geradezu ein Erfordernis 

dar, als auch die Basilika Damous-el-Karita in frühbY7<lI1tinischer Zeit mit einer Ostapsis verse­

hen unu, damit einhergehend, um 90 umorientiert wurde (s. o. Kap. 1. 2). 

Ein apsisförmiger, vertikaler Lichtschachtschluß verhinderte aber auch, daß jedermann 

durch die Lichtschüchte im Osten sozusagen 'en passant' direkten Einblick auf das Ziborium 

und die Reliquie erhielt. 

6. I. I. 4 Rckonstruktionsvorschlüge 

Ell1e RekonstruktIon des Erdgeschosses in der Bauperiode I muß im höchsten Maße hypothe­

tisch bleiben (Fig. ~5). Der voranstehenden Befundanalyse ist klar zu entnehmcn, daß der Um­

fassungsbau mit Ausnahme der 1,5 m hoch erhaltenen Ringmauer M 1 und der ebenso hoch 

aufragenden Südbegrenzung M 2 durch den Umbau in Bauperiode Ir und Steinraub z. T. bis in 

die Fundamcnte abgetragen wurde. Der Nachweis für tiefreichende massive Mauerfundamentc 

(M 10a, M 3, M 5), die den Zentralbau nahezu quadratisch einfassen, läßt an der Existenz eines 

hochaufragenden Umfassungsbaus keine Zweifel offen. Diesen Sachverhalt vor Augen erheben 

sich die Fragcn, ob und ""ic der Zentralbau in der ersten Bauperiode um- bzw. begehbar war. 

Grunusützlich gilt es zu berücksichtigen, daß der Scheitel einer tragfähigen Kuppel (um 

Niveau +0.5 m) mindcstens zwci Meter über uem Bodenniveau bzw. über dem Niveau der Ka­

nalabueckplatten (Bell. 4B / 14) der Bauperiode I in Raum R VIII (Kote -1.6 m) lag. Der uurch 

Je einen schmalen Mauerdurchbruch in M 2 aus R IV und R VII betretbare Raum R VIII 

war dem Befund zulolge im Osten durch die Ringmauer M I sowie die Mauern M 7 und M 8 ge­

schlossen. Dahcr bieten sich meines Erachtens nur zwei Rekonstruktionsmöglichkeiten an: 

Variante I: Geht man von einem in den Räumen R VIII - R X gleichen Bodenniveau 

aus, \\elches auf Höhe ues Funuamentvorsprunges der Rotunde (Niveau -1.5 bis -1.6 m) lag, 

unu sicht man vorerst davon ab, daß die Lichtschacht- und Stiegenhausgewölbe durch Treppen 

über""unden ""urden, so handelt es sich bei den Räumen R VIII - R X um untereinander nicht 

verbundene, ' tote' Raumeinheiten. Die Ringmauer über der Krypta wäre, wie in Fig. 85 veran­

schaulicht, als Tambour /u ergänzen, wobei die Kuppel unter Umständen sogar überhaupt 

l1lcht begehbar ""ar. R VIII wäre durch Türen in der Mauer M 2 aus den Vorräumen R IV und 

R VII /u betreten gewesen, für R IX und R X kämen nur Eingänge in den orthogonalen Umfas­

sungsmauern M 10a, M 5 und M 3a in Frage. 

Waren die Gewölbc über Jen Lichtschächten bzw. über den Stiegenhäusern durch Frei­

treppen /u über""inden, so wäre der Zentralbau theoretisch zu umschreiten gewesen, und es bö­

te sich zudem eine über den kurzen Stiegenhausgewölben gelegene Zugangsmöglichkeit in das 

Obergeschoß der Rotunue an. Für diese Rekonstruktionsvariante spricht der Umstand, daß 

dIe Rll1gm<luer M I In der Osthälrte als Sichtmauerwerk aufgezogen ist. 
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Variante 2. Fi nige Indi/len sprechen andcrerseits dafür, daß das Bodenniveau in den Räu­
men R IX und R X höher lag als in Raum R V II I. So fehlt in den erstgenannten Räumen der 
in R Vlll iestgeste llte Mörteles tri ch, welcher dort den Fundamentvorsprung bedeckt und an 
die R i ngma uer keh I t. Auch das öst l ich der Memoria herrschende Außen niveau (Beil. 5A /5 mi t 
Kote um ±O.O m) liegt deutl ich höher a ls der Boden in R VIII (N iveau - 1.61 m). rerner handelt 
es sich bei den in der Bauperiode II errichteten Sockeln in den Räumen R IX und R X (S 4 -
S 9, S 26 und S 2H) um reines Fundamentmauerwerk (Abb. 34. 35.90). Das bedeutet, daß ihre 
Baugruben von einem höher liegenden und wohl bereits in der Bauperiode I vorhandenen Geh­
niveau abgetiert wurden. In Raum R VI II hingegen sitzen 7umindest die Sockel S 2 und S 3 
direkt am Mörtelestrich und sind oberirdisch aufgeführt worden (Abb. 102. 103). 

Der Niveauunterschied zwischen dem West- (Niveau in R VIII mit -1.61) und dem Ost­
teil (R IX, R X etwa mit Niveau ±O.O m) könnte durch eine Treppe über den We'it-Ost gerIchte­
ten Gevvölben der Stiegenhiiuser R 11 und R LI I überwunden worden sein. Der über der 
Hallenkrypta gelegene Zentra lbau war möglicherweise aus der Osthiilrte de'> Cmfas5ungsbaus 

durch Aussparungen in der M I zu betreten. 

6. 1.2 BOIlj7aioc!e I! 

6. I. 2. I Die Ringmauer M I und die Umfassungsmauern M 2, M 3 und M 5 

Auf der Oberfliiche des im Verlauf der Umbaumaßnahmen abgetragenen Rotundenmauerwer­
kes M I werden über den Orthostaten insgesamt 16 längliche Kalksteinplatten radial aufge­
bracht. Ihre einstige Anordnung lüßt sich durch Negativabdrücke bzv\. Ausbruch flachen 
deutlich nachvollziehen (Beil. 3)2111. Überdies ist eine über die lIlnere Abbruchkante ragende, 
2,2 x 1,0 x 0,25 m große Kalksteinplalte (Oberfläche +0.07 m) noch in silll erhalten geblieben 
(Beil. 3; Fig. HO 6; Abb. 92). An der Verlegung der Kalksteinplatten in der Bauperiode II kann 
nicht ge/V\eifelt werden. Zwischen der sorgfültig gefügten Ringmauer der BauperIode I und der 
vvestlich des Sockels S 6 erhaltenen Kalksteinplatte ragen Steine aus dem Mauerwerk vor (Fig. 
HO 5; Abb. 92. 93). Beim Setzen der unmittelbar südlich davon angeordneten Kalksteinplatte 
quoll sogar der Mauerbinder zV\ischen der Platte und dem Orthostaten der BauperIode I her­
vor und hürtete so aus (Abb. 94. 95). 

ZV\lschen den im MauerV\erk der Bauperiode 11 emgesetzten Kalk"teinpl,ltten las'Ien Sich 
16 Nischen von Jcweils 1,2 m Breite und einer Tiefe von 0,9 ll1 ergün/en Nur der '\nsall emer 
einzigen Nische ist erhalten geblieben (Beil. 3 NI; Abb. 91). Ihr Boden besteht aus einem 2 cm 
starken, grauen Mörtelestrich. Das noch in einer Schar vorhandene, aufgehende Mauerv\erk 
set/t Sich aus 0,2 x 0,1 x 0, I m großen Ha m i I ka r-Sa ndslei nq uadern lusam men. Die Abfolge der 
Nischen und der wahrschein lich in Form von Orthostaten aufgezogenen Mauerparlien über 
den Kalksteinplatten gleicht insolern der Wandaurteilung in der Hallenkrypla, ,dsJeder Boden­
nische In R I eine ebensolc he im äußeren Mauermantel radial und konkav gegenuberliegl 'I 

In den die Rotunde umfassenden Mauern M 2 und M 3 bennden Sich noch drei \\eltere 
Nischenreste (Beil. 3 N 2-4, Beil. 4B 11, Fig. 79 10; Abb. 101. 106. 107). I hre Böden liegen auf 
gleicher Il öhe wie der Nischenboden der N I in der Ringmauer M I (,die um NI\e,IU ±O.O m) 

' 11, Ih: Verlegung der K,dkstelnrlatten könnte ~LlICh 
1111 /u'iall1ll1enh,lng Il1lt eillei ll10gllchen l ' lneuclung dei 

Kurrelln Ilaurellode 11 'itehen I)le Kalblelnrlallen h,][­
ten dann gleich Rlpren die Caell1entlllull1!..Uppei durchlll­
gen und cr'itlllal'i tragl 'iihlg gell1dcht (VI'I Ra'ich 1<)91, 
1 ~~ 11 ) 

, 17 
1),111(;1 lllull Jedudl Iestgei),i1len \\eltlen . d,i1.1 dul 

Ilohe dei NI'iLhenhodcn olkn'ilchilich !..eln RUL!..'iPIUnt' 
In dei Mduellront delll Ileiund IU entnehmcn l'it (gegcn 

tell Igel \ n'ilchtlst Hl')adJlc\ 1l) 7 ~, I~·l) Das ,lusgl'l)rllchl" 

ne NI'ichenende reichtl' 'iIL'hcr biS an dlL' \ulknrrlHll 
[)Ie'iel l lll'itdnd 1:i1.\t Sich dcutliLh ,In dL'r ,lUl gkILhL'll!li. 

he \lle tlic Nischenbüden CI r(>!glen \ l'rkgullg dcr ubL'l 

den OlthO'itatcn situlcrten Stelllplattcn L'lh'nnl'll Im ! ',d ­

Ie L'lne'i 'inlehen Ruc!..splungcs \I LirdL' mdn IUlllindL'st ei­
ne IWII/lHlldk Im I\ l auL']\L'rbdnd CI slL'htliche Ilcnnung 
dUILh L'lnL' Stelnsctlllllg <ldcI dgl el\ldltL'n 
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und somit 1,6 m über dem Mörtelestrich in R VIII. Ihre Breite läßt sich mit 1,2 m rekonstruie­
ren, ihre Tiefe beträgt 0,6 m. Baufugen und Mörtelausgleichsschichten zwischen dem abgetrage­
nen Mauerwerk der Bauperiode I und den darauf gesetzten Mauerpartien der Bauperiode Il, 
m denen die Nischen N 3 und N 4 (Baufuge und Rücksprung Fig. 79 /4. 11; Abb. 107) als auch 
die Nische N 2 (Beil. 4B / 11; Abb. 101. 107) ausgespart blieben, verdeutlichen die Zugehörigkeit 
dieser Wandaurteil ung zur Bauperiode ] 1. Eine spiegelbildliche Rekonstruktion auch für die ge­
genüberliegenden Mauern M 10 und M 5 darf vorausgesetzt werden. So wurden in Fig. 86 drei 
Nischen in der West- undje vier Nischen in der Nord- und Südmauer ergänzt. 

Noch vor den Umbauten an der Rotunde und ihren Umfassungsmauern wurde, nachdem 
man die Eingänge der Bauperiode I in der Mauer M 2 zugemauert hatte, das Bodenniveau in 
Raum R VIII um rund 1,7 m aufgehöht. Durch den westseitigen Anbau von je einem Treppen­
sockel (S 12 und S 13) an die M 2 in den Räumen R IV und R VII ist der durch die Bodenanhe­
bung entstandene Niveausprung überwindbar gemacht worden (s. o. Kap. III. 4.1. 3. 3). 

]n der Umbauphase ist auch die Flucht der Mauern M 3 und M 5 östlich der Stiegenhaus­
gewölbe korrigiert worden. Folgt die in SO 24 ergrabene FundamentOucht der M 3a noch 
dem orthogonalen Schema der M 2, M 10a und den Achsen der Krypta (s. o. Kap. III. 6. I. 1. 2; 
Fig. 96 Achse I), so begradigt man die in Bauperiode II über dem Fundament der M 3a neu auf­
gezogene Mauer M 3. Sie entspricht nunmehr dem Verlauf der Stiegenhausfiuchten (s. o. Kap. 
III . 6. 1. 1. 2; Fig. 96 Achse Ill). Auch die in den Sondagen SO 26 und SO 32 angeschnittene 
Mauer M 5 7eigt dieselbe Orientierung und Bauabfolge (s . u. Kap. IU. 8. 3; Fig. 86. 96 /Achsen 
I und III). 

6. I. 2. 2 Der Annexbau R XI und R XII 

Der im Grundriß annähernd quadratische Umfassungsbau wurde in Bauperiode Il um einen 
4,5 x 8,5 m großen Annexbau im Südosten erweitert, der aus dem Ambulatorium zugänglich 
war. Der Innenraum ist durch die 0,6 m starke Nord-Süd orientier te Mauer M 28 in die beiden 
Raumeinheiten R XI (3,7 x 2,0 m) und R XII (4,6 x 3A m) unterteilt. Der Annexbau wurde 
über dem demolierten Hypogäum GB ITI (s. o. Kap. IH . 3. 3) und einem nur noch aufgrund der 
Mauerfundamente M 43 und M 44 belegbaren Gebäude der Bauperiode 1 errichtet. Den Brun­
nen bezog man in die Südmauer M 9 (Beil. 3/ B; Fig. 27; Abb. 112) ein. 

Die Umfassungsmauern M 9, M 10 und M 12 sind bündig aufgeführt; die Trennwand 
M 2S ist hingegen mit Baufugen eingefügt worden. Die Ostmauer M 10 (Fig. 2313; Abb. 40) 
kann als Verlängerung der Ostmauer des Umfassungsbaus M 10a nach Süden bezeichnet wer­
den , wobei sie die Kalksteinfundamente der M 10a überbaut (Fig. 23/1. 3; Abb. 45) . Die Süd­
mauer der Räume R XI und R XII (Fig. 22. 27; Abb. 43) ver läuft parallel zur Nordmauer M 3a 
aus der ersten Bauperiode. Somit folgt die Ausrichtung des Annexbaus den orthogonalen 
Fluchten der Osthälfte der Rotunde in Bauperiode I und den Achsen der Hallenkrypta R I (Fig. 
SJ 96 Achse I) . 

Die heute noch bis zu zwei Meter Höhe aufragenden Mauerzüge (OK der M 9 auf Niveau 
+0 .74) bestehen au<; horizontal gescharten Hamilkar-Quadern in gelblichem Mörtelbinder. 
Die Gestaltung ihrer WandOächen erfolgte in Fugenverstrichtechnik, wobei sich jedoch keine 
Wandput7feste mehr erhalten haben (Abb. 40. 43). Lediglich in der Mitte der Südmauer M 9 ist 
ell1 Orthostat eingelassen , ein weiterer, er bildete die äußere Südostecke des Gebäudes, ist aus­
gebrochen (Fig. 22 9; 27 7; Abb. 43). Alle Mauern sind aufbis zu drei Meter tiefen Trockenfun­
damenten errichtet \\orden, die jeweils bis auf die Bodenniveaus der Vorgängerbebauung 
reichen (Fundamentunterkante der Trennmauer M 28 auf Niveau -3.42 m; Fig. 22 7; 27 4; 
\bb. 40 . ·B) . 
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Über die Trockenfundamentoberkanten lOg in beiden Rüumen ein grauer, 3 cm starker 
Mörtelestrich, der sich aufgrund re/enter Störungen nur noch in der Südwestecke des Raumes 
R X II fragmentarisch erhal ten hat. Derselbe Boden (Niveau -0.5 m) konnte auch noch stellen­
weise südlich der Mauer M 9 in der Sondage SO 21 erfaßt werden (f-ig. 22/1; 26/1; 27 / I). Der 
etV\a einen halben Meter betragende Niveauunterschied /wischen dem Boden rund um die 
Rotunde (±O.O m) und dem Estrich im Annexbau (- 0.5 m) war mit großer Wahrscheinlichkeit 

über eine dreistufige Treppe zu überwinden . 

Hinweise, die es gestaLLen, Rückschlüsse auf die einstige Verwendung des Gebüudes zu 
ziehen, sind dem stark gestörten Befund nicht mehr lU entnehmen. In diesem LIefer liegenden 
Anne'\bau den bau lichen Rahmen für eine privilegierte BestaLLung (/(/ Wf/C/OS vermuten lU V\ol­
len, ist auch im Hinblick auf das darunterliegende Hypogüum GB III Sicher nicht abwegig. 
R XI könnte demnach als Vorraum , R X II als Grabkammer gedient haben. Nicht auszuschlie­

ßen Ist freilich auch eine profane Nutlung als seitliche Abstellkammer. 

Der Nachweis für ein spiegelbildlich angelegtes Annexgebüude an der ordselte der Ro­
tunde ließ sich nicht führen , da die bis auf ein Niveau von - 1.5 m abgetiefte Sondage SO 26 kei­
nen dahingehend deutbaren Befund zeitigte. Zwischen dem Bereich nördlich und östlich des 
Umfassungsbaus liegt jedoch ein Niveauunterschied vor, der nur durch die Verlängerung der 
Mauer M IOa getrennt worden sein kann . So befindet sich der Gehhorizont östlich der Memo­
ria auf Niveau ±O.O m, wührend der Fundamentvorsprung der M 5 (Kote -I.H m) ein wesent­

lIch tiefer liegendes Außenniveau im Norden indiziert. 

6. 1.2.3 Das Ambulatorium R Vlli R X 

Auf dem vereinheitlichten, sowohl die Gewölbe der Lichtschächte als auch der Stlegenhüuser 
bedeckenden Boden der Bauperiode 11 (Kote um ±O.O m) erhob sich der durch Bodenl1lschen 
gegliederte Zentralbau. Er war von einem nahezu quadratischen Gebäude mit einer Seitenlän­
ge von 17 m eingefaßt, in dessen Mauern ebenfalls ein Bodennischenrapport ausgespart bileb. 

Die im rautenförmigen Grundriß des Umfassungsbaus vorgegebenen, unterschiedlich tie­
fen Ecken wurden aufgelöst. Dies erfolgte durch Einsellen einer PreIler- bz\\. Siiulenstellung. 
die ein annähernd ringförmiges. um den Zentralbau führende.., Ambulatorium 'ichuf 

Da die bei der Abtragung der Memoria lur BausteingeV\innung am Befund entstandenen 
Abrüumllächen (vgl. die übereinstimmenden Niveaus der Sockel- und der RlIlgm,wernber­
nüche auf Beil. 3 und Abb. 90) sieh weitestgehend mit dem Bodenniveau der Bauperiode I1 
decken, Ist man auch bei der Rekonstruktion des Ambulatoriums auf die Deutung ellles teIlwel­
<;e stark gestörten Fundamentbefundes angewiesen (Fig. H6). Aufgrund der Überbauung des 
Aufgangsgewö lbes durch die Pfeilerfundamente S 2 und S 3 sOV\le der Überlagerung des I-unda­
mentes der Lichtschachtmauer M 22 durch das Fundament S 26 ist die ErrIchtung des Ambula­
tOriums eindeutig der /we lten Bauperiode zU7uweisen. 

Die in die Ecken des Uml~lssungsbaus eingeschrIebenen, rechteckigen biS trapCll'örmlgen 
Pfeilerfundamente (Beil. 3/S 1 - S 11, S 26 und S 2H; Abb. 34. 35.90.102 103. lOH . 110) '>lIld un­
tersch ied I ich konstruiert, lassen sich aber in ihrer A usfü h rung als durch Trocken l'und,lmente 
verbu ndene ('aemen ti ti u mgründ u ngen mit dem Befu nd dcr Sockel S 21 S 25 111 der Slgl1l,1 \er-
gleichen (s . o. Kap. 111. 4. 1.2. I ). 

Die Fundamente für dre i Sockel in R"a um R VIII (S I, S 10 und S 11) Sind unter d,1S Boden­
niveau der Bauper iode 1 abgeteuft worden ( Beil. 413), wohingegcn dlc das Alll'gangsgc\\ olbe 
/ . T. überbauendcn Sockc l S 2 und S j <Im Mörtelestnch allfgeset/t und ~Ol1llt In \nslcht geh,lUt 
WLI rden. Da be i wurde der Bere ich /w ischc n dcn bei den t ragcndcn Cael1len (i t III m funda l1ll'ntcn 
S 2 und S 3 mit sorgfü ltlg gerügtem Trockenl11aue l \\erk ;Iu\gerüllt ( I :ig. 77. \bb 102. 10)). 
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Die Pfeilerfundamente im Ostteil des Ambulatoriums (S 4 - S 9, S 26 und S 28) wurden al­

ler Wahrscheinlichkeit nach von einem bereits in Bauperiode 1 auf Niveau um ±O.O m gelege­

nen Bodenniveau h. o. Kap. III. 6. I. I. 4 - Variante 2) abgestochen (Fig. 80 9; Abb. 110)2IX. Sie 

waren ebenfalls durch Trockenfundamente verbunden und gründeten wie im Falle der Sockel 

S 4 und S 5 auf den Fundamenten der Vorgängerbebauung (Abb. 34. 35. 108). 

6 I. 2. -+ Rekonstruktionsvorschläge 

Ob die beschriebenen Pfeilerfundamente im Ambulatorium Säulen oder gewinkelte Pfeiler ge­

tragen haben, ist dem Befund nicht zu entnehmen. Die aufragenden und bestimmt große La­

sten tragenden Bauteile bildeten jedoch sicher eine Einheit mit den Bodennischen in den 

Mauern des Umfassungsbaus. Den Nischen, die sich wohl nur in den nicht durch Pfeiler ver­

blendeten Wandflächen befanden, kam die Funktion zu, das ringförmig konzipierte Ambulato­

rIum an den geraden Wandflächen zu vertiefen, um so einen rund 3 m breiten Umgang um den 

Zentralbau 7U gewährleisten. Aufgrund der Dimensionen dieser Pfeilerfundamente (durch­

schnittlich 1,5 x 1,5 x 3,0 m) wird man in ihnen nicht nur Gründungen einer inneren Raumglie­

derung erkennen können, sondern man wird auch davon auszugehen haben, daß sich die 

darauf geset7te Bausubstan7 auch auf das äußere Erscheinungsbild und die Dachgestaltung der 

Memoria au,>gewirkt haben wird. Eine in den Fig. 85 und 87 dargestellte Rekonstruktion als 

vom Zentralbau abgeset7ter, eigens gedeckter Umgang schein t dahingehend zumindest vertret­

bar. In diesem Zusammenhang darf nicht unerwähnt bleiben, daß sowohl der Kragstein im In­

neren der Rotunde wie auch die übrigen Architekturteile (Fig. 81. 82), die im Bereich der Pfeiler 

S 6 - S 9 gefunden wurden, eher zur Ausstattung der Portikus (R V) oder des Ambulatoriums 

(R VIII - R X) gehört haben, als daß sie mit Bestimmtheit dem Architekturschmuck des Ober­

gescho'oses der Rotunde zugewiesen werden könnten 219
. 

Das Ambulatorium war durch schmale Eingänge zwischen den Sockeln S I und S 2 bzw. 

den Sockeln S 10 und S 11, möglicherweise aber auch durch eine Tür in der Mauer M 5 (zwi­

schen den Sockeln S 7 und S 8) zu betreten. Der Zugang in den Annexbau, R XI und R XII, er­

folgte 7wischen den Pfeilerfundamenten S 4 und S 5. Das nachträglich eingebaute Ambulatori­

um bot einerseits die Möglichkeit, den Zentralbau zu umschreiten, andererseits wird man von 

hier aus auch in das Obergeschoß des Raumes R J gelangt sein. Ein Betreten der Apsis ist auszu­

schließen, da diese als vertikaler Lichtschacht für die Beleuchtung des Sacellums genut7t wur­

de. Durch die im apsisförmigen Lichtschachtende vorhandenen Fensteröffnungen wird auch 

der Ostteil des Ambulatoriums sein Licht erhalten haben. 

Die heutige Oberfläche der Rotunde zeigt leider keine Ansätze von Eingängen mehr. 

Durch die Nischenböden in der Ringmauer M I (N I mit Kote -0.03 m) und in den Umfas­

sungsmauern M 2 und M 3 (N 2: Kote -0. 13 m; N 3: Kote -0.06 m; N 4: Kote -0.07 m) sowie 

durch die Oberfläche der Kalksteinplatte (Niveau +0.07 m) kann lediglich auf ein um ±O.O m ge­

legenes Bodenniveau im Ambulatorium geschlossen werden. Die architektonische Gestaltung 

des oberirdischen Zentralbaus bleibt mangels eines Baubefundes daher gänzlich hypothetisch. 

Für eine Rekonstruktion des direkt über der Hallenkrypta gelegenen Raumes bieten sich mei­

nes Erachtens nach wiederum zwei Möglichkeiten an: 

Variante I: In Analogie zum unterirdischen Bau könnte die Ringmauer M I auch oberir­

disch als Mauer aufgelOgen und durch eine Abfolge von darin ausgesparten, äußeren Bodenni­

schen gegliedert gewesen ,>ein. In der Nord-Süd- und vielleicht auch in der West-Ost-Achse des 

'I' 'i,Hl,t müLlte m,ln ,lIlnehmen. uaLl ua, Bnuennl- f-unuamente er,t nachtragltch Jbge,tochen woruen SIIlU 
\eau /uer,t aui"gehöht \\urue unu ule Baugruben rur die cl~ Bo)aujle\ 197H. 126 
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L.entralbaus sind anstel le der Nischen Eingänge in den Raum anzunehmen. Aueh die Wandglie­
derung im Inneren kön n te durchaus der A urtei I u ng der Wand Iläche I n der H allen krypta ent­

sprochen haben (Fig. 86. 87. 88). 

Variante 2: Desgleichen ersche int es vorstel lbar, daß der Raum über dem Sacellum nur 
durch acht massive Pfeiler vom ringförmigen Ambulatorium getrennt war (hg. 92). Diese mit 
äußeren N ischen buch ten versehenen Pfei Ier und ei n darau fliegender Tam bour kön nten die 
Dachkonstruktion (Kegeldach oder Kuppel) über dem Zentralraum getragen haben. Die acht 
daz\vischenliegenden Zugänge würde man mit hochliegenden, die Pfeiler untereinander verbin­
denden Bögen Liberspannt zu ergünlen haben, so daß auch in diesem Falle das sechzehngliedrl­
ge Ordnungsprinzip des Bauwerkes zum Tragen gekommen wäre (s. o. Kap. HI. 8. 3). Dieser 
Rekonstruktionsvorschlag löst die räumliche Trennung zwischen dem ringförmig konzIpierten 
Ambulatorium und dem davon abgesetzten, höher aufragenden Raum in dessen Zentrum ge­
\\issermaßen hallenartig auf. Dahingehend wäre den Räumen R IV und R VlI auch die Funk­
tion elller narthexartigen Vorhalle zuzubilligen. 

Für die in Variante I erwogene, doch zu gleichförmige Gestaltung von Erd- und Unterge­
sehoß sind in der spätantiken und byzantinischen Sakralarchitektur keine Analogien bekannt. 
Will man hingegen das Erdgeschoß als hallenartigen Kuppelbau auflösen, so entspräche dies in 
hohem Maße dem Bautypus östlicher Zentralbaumartyria (s. u. Kap. III. 6. 3. 2). Der offenbar 
I11cht durch Naturgewalten hervorgerufene Neubau des Erd- bz\\. Obergeschosses 111 der Baupe­
node II ließe sich theoreti'>ch mit der Umgestaltung der justinianischen Memoria 111 ein 'lolches 
Zentralbaumartyrium erklären. Dadurch hätte man auch ein größeres Raumangebot für die 
Pilger geschaffen . 

Bei der bauhistorischen Einordnung des Memorialbau'> gilt es, prinzipiell zu berücksIChti­
gen , daß das Gebäude wohl an die zehn Meter hoch über das Bodenniveau im Ambulatorium 
aufragte. Der Rundbau war von einem hohen, wohl quadratisch konZIpierten Umfassungsbau 
umgeben, in den beim Umbau ein ringförmiges Ambulatorium eingeschrieben \\ urde (Fig. 88). 
Östlich der Lichtschächte ragte eine kleine, polygonal ummantelte, mit Femtern versehene Ap­
sis vor, die den oberirdischen Bau ostete. Diese \\',11" nicht begehbar und erfüllte ab vertikaler 
Lichtschacht lediglich den Zweck, die Hallenkrypta und die Räume R IX und R X zu belIChten . 
Im Zuge des Umbaus wurde im Süden noch ein Annex angebaut. 

Wenngleich der Zentralbau, vom Grundriß her betrachtet, sicher den domll1lerenden Bdu­
teil darstellt, gilt es dennoch, die Wirkung des Erscheinungsbildes zu berücksIChtigen, welches 
das gesamte Bauwerk auf den beispielsweise am eare/o I/W.YiIl/ll .\ oder die Stadtmauer entlcll1gge­
henden, antiken Betrachter ausgeübt haben muß. Das Schaubild der Memona redUZierte Sich 
dabei auf die Fassade der Sigma und einen über dem Zentrum eines \iereckIgen Umfassungs­
bau'> aufragenden, kreislormigen Tambour mit Kuppel oder Kegeldach (Fig. 84) 

6. I. 2. 5 Der HofR XV III und R X IX 

Die maximal 0,5 m unter die moderne Oberlläche reichenden Suchschnitte SO 25 und SO 28 
- SO 32 wiesen eine von re/enten Grabungen ungestörte, antike Verbauung ostlich der 1\lel11o­
ria nach. Das hier freigelegte antike Gehniveau besteht aus einem über einer Plal1lerschlcht 
(Beil. 5A / 8) aufgebrachten, verfestigten Sehottermakadam (Kote +0.84 m: BeIl . .:\, Beil 5 \ 9), 
der den Bodenbelag des Il ofes R XV 11I und R X I X bildet. Die öst II\:h der 1\lcmon<l crgrcl he­
nen Mauel7üge si nd mit ciner Fundamenttiefe von nur 0,2 m sehr sClcht fundamentiert lind 
0,6111 ,>tark. Zumindest noch im I~'alle der M 48 nachweisbar, \\.lren SIC In 0/71/1 lI/l/llill//lII-Tech­

nik ausgerLihrt und sind in Baupcriode 1I e rri chte t \"orden. 
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Als Westbegrenzung des Hofes dienten die Ostmauer der Memoria (M 10a), die Apsis 

und die Ostmauer des Raumes R XI (M 10). Nach Norden hin wurde die genannte Mauer­

nucht durch die seicht fundamentierte, 4, I m lange Mauer M 46 erweitert. Mit der letztgenann­

ten Mauer im Bund stehend, zweigt die 7,8 m lange Mauer M 47 im rechten Winkel von ihr ab. 

Der Mauerzug M 47 wiederum setzt mit einer Fuge im Osten an die Westmauer des vermutlich 

einen Torbau darstellenden Raumes R XIX an und schließt mit dieser einen Winkel von 75 

ein . Der Ostabschluß des Hofes und des Torbaus liegt in der Mauer M 51 vor, deren Verlauf 

noch auf 19,2 III verfolgt werden konnte. In den Sondagen SO 33 und SO 34 waren infolge der re­

;,enten feldbearbeitung sowohl die Mauer M 51 als auch der zugehörige Schotterhorizont nicht 

mehr vorhanden (Niveau +0.14 m). Es scheint durchaus möglich, daß die im Südprofil der Son­

dage SO 24 ersichtliche Raubgrube (Beil. 5A / 10) mit einem West-Ost streichenden Mauerzug 

JJ1 Verbindung zu bringen ist, der als südliches Pendant zur Mauer M 47 einst den Südabschluß 
des Hofes markierte. 

Der Hof R XVIII ~ar durch ein 2,8 m breites Tor (R XIX), das von den beiden in Ortho­

staten endenden Zungenmauern M 49 und M 50 flankiert wird, begeh-, wohl aber auch befahr­

bar. Da keine weiteren Bauten im Inneren angetroffen wurden, scheint dieses Areal am ehesten 

die Funktion eines Licht- bzw. befahrbaren Wirtschaftshofes erfüllt zu haben. 

6. I . 2. 6 Der Bereich R XX 

b .. ei Suchschnitte im Süden der Memoria (Beil. 3 / S0 22, SO 23) wurden in der Böschung 

des Grabungstrichters des Jahres 1912 plaziert. Nach dem Entfernen der aus abgerutschtem 

Grabungsaushub bestehenden Überschüttung wurde der Ost-West verlaufende, 0,9 m starke 

Mauerz ug M 45 in der Sondage SO 22 angefahren. An die M 45 zieht nordseitig ein nur noch 

fragmentarisch erhalten gebliebener, schotterdurchsetztel' Mörtelestrich (Niveau -0.46 m) . Ge­

stützt auf den identischen Bodenbefund südlich des Raumes R XII (SO 21 auf Kote -0.5 m) 

und den niveaugleichen Boden nördlich der Mauer M 45 läßt sich mit einiger Sicherheit fol­

gern, daß auch der Bereich um den Brunnen überdacht war. Ob es sich dabei um einen weiteren 

Annexbau oder um ein eigenständiges Gebäude handelte, konnte aus logistischen Gründen 

nicht untersucht werden . 

Die isoliert angelegte Sondage SO 23 (Beil. 3; Abb. 111) deckte in einer Länge von rund 

3 mein 2,7 m hohes und 0,9 m starkes, umgestürztes Mauerstück (M 18) auf. Die Oberfläche 

(Niveau +0 .H9 m) der entlang von Ausgleichsschichten gebrochenen Mauer ist sehr abgewittert, 

lüßt jedoch deutlich die Konchen zweier im Mauerwerk ausgespart gebliebener Nischen erken­

nen . Auch in diesem Fall kann nicht mehr entschieden werden, ob es sich hierbei um nach Nord­

en verstürzte Teile des aufgehenden Mauerwerkes der in SO 22 ergrabenen Mauer M 45 oder 

um ein Im Verlauf vorhergehender Grabungen verschlepptes Mauerfragment handelt. 

Durch die Befunde in den Sondagen SO 21, 22 und SO 23 ist vorerst jedenfalls nur der 

Nachweis einer zeitgleichen Verbauung des südlich an die Memoria anschließenden Geländes 

gegeben . 

6.2 Datierung 

Der aus den Keramikfunden der Hallenkrypta R I und der Ringmauer M 1 gewonnene Datie­

I ungsrahmen für die Bauzeit der Memoria in das zweite Drittel des 6. Jhs. n . Chr. (s . o. Kap. 

III. 5. 2) \\ird auch durch die Fundkomplexe aus dem Umfassungsbau R VIII - R XII gestützt. 

Dem entspricht ferner die Datierung der Verfüllung des Grabbaus GB III mit Keramikfrag­

ll1enten dö gesamten 5. Jhs. n. Chr. (KA 97R 18. 19: Fig. 25 über I). Durch die im Mörtel­

estrichboden von R VIII versiegelten Keramikfragmente (KA 96R / 06-10; Fig. 77 2) sowie 

durch die Funde aus der Schichtenfolge unter dem Gehhorizont der Bauperiode I östlich der 
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Mellloria (Beil. 5A/5; KA 97 R /04. 05; !l.'rlllillllspOS! q/mn durch Mür1/e Mü 15) ließ sICh filf 

oen Ulllfassungsbau ein Da tierungsansat/ in das erste Viertel des 6. Jhs. ermitteln. Trifrt die Ver­

mutung /u, daß es sich bei der Damous-e l-Karita um die Basilika hlusti handelt, so konnte 

auch der Umstano, daß im Synoda lschreiben des Jahre,> 535 an Pap~t Johannes 11. /war /ahlrei­

che Martyrergräber im Inneren dieser Kirche, aber kein eigenständiges MemorIalgebaude er­

wähnt werden, einen !l.'rllliIlIlSpOS! qlll.'l11 für den Bau der Memoria lIefern (s. o. Kap.!. 4)120. 

Für den Umbau der Sigma liegt in der Mün/e Mü 29 ein /I.'rminlll POl! qllefl) für die Jahre 

584 87 n. Chr. vor (s. o. Kap. I I I. 4. 2). Auch die Funde aus dem Trockenfundament /wl'>chen 

S 2 und S 3 (Fig. 77/4; KA 96R / II, {('/"lIIil1l1sjios{ qlll.'l17 durch Mü 25), dem Pferlerfundament 

S 26 (KA 97R 12) uno dem Fundament der M 9 (hg. 27; KA 97R/l5) lassen sich überwIegend 

111 die /weite Hälfte des 6. Jhs. datieren. Gleiche<; trIfrt auch für die Keramikf'unde unter dem 

Schottermakadam des I lofes R V I I I 7U (KA 97R / (1). Die /eitliche Einordnung des rundmate­

rials aus dem Komplex KA 97R / 13, welches unter dem Mörtelboden ll1nerhalb des Annex:baus 

R XI I angetrolTen wurde (Fig. 27 2, M 9), unterstreicht diesen Datlerungsansal/ ebenso. 

Man wird folglich davon ausgehen können, daß das Erdgeschoß der Memoria bel der Damous­

eI-Karita Ende des 6. b7w. 7U Beginn des 7. Jhs., aho 7ur Zeit des karthagischen Exarchates um­

gebaut wurde. 

Indizien, durch die man auf den Zeitpunkt der Aufgabe b7w. auf den Verfall der Anlage 

rückschließen könnte, liegen nicht vor. Die Keramik aus den mehrfach umgelagerten Cber­

schüllungshorl/onten uml:lßt, abgesehen von mittelalterlichen und re7enten rundstücken, ein 

Spektrum, das im 2. Jh. v. Chr. beginnt, jedoch keinesfalls über die Mille des 7. Jhs . n. Chr. h1l1-

ausreicht. Selbst die Verfüllung der Raubgrube auf die angenommene ApsI'> Im O"ten (s. o. 

Kap. Il I. 6. I. I 3; KA 97R 11; {('rlllillll .l pOS{ qllC'1II durch Mü 36) beInhaltete nur welllge Kera­

mikf'ragmente, die bis in das 7. Jh. datiert werden können. Die antike Schlußmünze Mü 33, ein 

unter Kaiser Constans 657 62 n. Chr. in Karthago geprägtes 20-Nummien-Stuck, legt jeden­

falb nahe, daß die Memoria noch in der zweiten Hälfte des 7. Jhs. bestanden haben könnte. 

6. 3 Architekturgeschi cht li che Deutung 

Analogien zum Grundriß der Memoria bei der Damous-el-Karita sind bIsher nicht bekannt ge­

worden Die Rekonstruktionsvariante I (Fig. 86. 87. 88) ging von einem auch Im Obergeschoß 

durch die Ringmauer M I geschlossenen Zentralbau aus221
, wiihrend Variante 2 (Fw:. LJ2) auf 

die Vereinigung des Ambulatoriums uno des Zentralbaus im Sinne eines einngen hallenartIgen 

Saales ab/ielte. Zwischen oem /entralen Raum über der Krypta und dem AmbulatOrium hüt­

ten 'ilch anstelle oer Ringmauer acht Pfeiler befunoen, die ell1en Tambour und ddS DdCh des 
Zentralbaus getragen hällen . 

Ist ei ne rech teck ige U ml:lssung auch bei oen beiden großen ka rthagrschen Rot unden 

nach/uweisen, '>0 verfügen am ehesten ein/eine Gebiiude aus oer Gruppe der ost lIchen lentral­

baumartYrIa über vergleichbare Grundriß lösullgen und Bauvolumina, \\ie sie bel der Memoria 

der Damous-el-Karita vorhanoen gewesen sein könnten. Da keine oer Rekonstruktlons\.trian­

tell eille liturgisch nullbare ApSIS vorsieht uno somit eine Deutung de~ Obergeschos,>es .t1s ell1 

für MeLllcicrn bestimmter Kirchenbau woh l ausscheidet. stellt sich Iet/tlrch die Frdge n.lch der 
Vcrwenoullg oes Il ochbaus im R ahmen des PrlgerbetrIebes . 

')0 
-- h11l .lhiJ 1997, I 'i21ll11 Allm (124 u (,,) 
:nl 

Neh<':11 dem Amhulalollum. wclLll<.:s das /<':llllill 
IXluhapll,lcllUI11 VOll I)J<':I11I1" umglhl ( I·n ll<.:r IlJ 7X. 79 
Ahh 47 'oIcll<.: dULIl UIl,CI<,: I Ig 71), Isl "uell dll' Ap'" dl'1 

Ilil l ' loulla l3a"llk,1 111 1\..lIlllago hldl' dl"~, b.1I zu Ik. 
glllil dl's Cl , .Ills 11111l'11l \lllhul.lllHllIlll ,.Iml \lllll',b.llll'l-
11 l'1 1<':1 I \\Dldl'1l (~I<':\l'Il' 1\..1I11ll1\\\1-.1 \,llldl'lll'l"1 Il)l)~. 

17111 \ hh ') 
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6 3 J ROlunden in Kart!7a!?o 

Zwei monumentale christliche Memorialbauten wurden bisher innerhalb der Stadtmauern 

von Karthago näher untersucht. Obwohl sie bautypologisch nicht direkt mit der Rotunde bei 

der Damou~-el-Kanta verglichen werden können, belegen sie doch die Existenz von groß di­

mensIOnierten Zentralbauten 7ur Heiligenverehrung in der 1I1('lropolis A[riml'. 

Dabei handelt es sich um die bereits zu Ende des 4 . Jhs. n . Chr. in konstantinischer Rund­

hautradition am Odeonsplateau errichtete Memoria. An diesem 'Monument circulaire' wur­

den hautyrologische Gemeinsamkeiten 7ur Grabesrotunde und zum Felsendom in Jerusalem 

sowie zum Oktogon von Hierapolis beobachtet222
. Das nach der Vandalenherrschaft wieder in­

standgeset7te Gehüude (Fig. 91) verfügt über 7wei ringförmige Umgänge, wobei der äußere 

lmgang 111 einen Umfassungsbau quadratischen Grundrisses eingeschrieben wurde. Im Gegen­

satzzum nur annühernd quadratischen Umfassungsbau bei der Rotunde an der Damous-el-Ka­

rita \\aren das Sanktuarium und der innere Umgang durch jeweils zwölf Zugünge allseitig 

hct retba r. 

An der KreU7Llllg des declll1/(/I/IiS l71axill1l1s mit einer der wichtigsten innerstüdtischen 

Straßenachsen, dem um/o XII Ost, bef<'lll d sich der zweite und größte Rundbau Karthagos . 

Im zweiten Drittel des 6. Jhs . n. Chr. erbaut, wird diese Rotunde (Fig. 90) unter Nut7ung des 

Mauerbestandes eines curiaähnlichen, srütantoninisch-frühseverischen Großbaus vom decll-

1I/{/1/111 /1/(/ \"lI 11 11.1 her erschlossen. Aufgrund von massiven Steinraubtätigkeiten und re/enten Ab­

planierungen ist sie jedoch nur noch in ihren Fundamenten auf uns gekommen. Um diese 

Rotunde, die möglicherweise ebenfalls eine Memoria darstellte, lagen zumindest zwei kapellen­

förmige, mit Je einer Apsis geschlossene Annexbauten. Tiefbauten im Inneren der Rotunde wa­

ren otTensichtlich nicht vorhanden 22l
. Obwohl die Rekonstruktion der Rotunde aus dem 6. Jh . 

allein auf einem vielt~lch gestörten Grundrißbefund basiert, wird man die bei den großen kartha­

gischen Zentralbauten, als noch in jener konstantinischen Tradition stehend, bezeichnen dür­

fen, welche durch die Anastasis- und Imbomon-Rotunde eingeleitet und bis in das 7. Jh . Im 

omajadischen Felsendom beibehalten wurde 224
. 

6. 3. 2 Zenlralhalll17o/'tyria 

Wenngleich für das Erdgeschoß der Memoria mehrere Rekonstruktionsvorschläge 7U erwägen 

wa ren (Bau reriode I: Kap. 1I I. 6. I. I. 4; Bauperiode I1: Kar. 111. 6. I. 2. 4), so ist dem getren n t 

von der Sigma betrachteten Baukörper in seinem möglichen äußeren Erscheinungsbild eine 

Atllnität /um Tyrus der östlichen Zentralbaumartyria kaum abzusprechen. 

Unter den syrisch-palästinensischen Zentralbaumartyria mit ähnlicher Grundrißgestal­

tung und vergleichbaren Dimensionen ist an erster Stelle die in das Jahr 515 n . Chr. datierte 

St. Georgs-Klrche in Esra zu nennen (Fig. 94)22". Dort erhebt sich im Zentrum eines quadrati­

schen Gebäudes eine auf acht Winkel pfeilern ruhende Kurpe!. Apsis und seitlich anschließen­

de Nebenrüume bedingen den rechteckigen Grundriß der Anlage; die Ecken des quadratisch 

gefaßten, oktogonalen Zentralbaus sind durch tiefe Nischen erweitert. 

Neben der im Architekturdekor östliche Züge aufweisenden St. Polyeuktos-Kirche
220 

re­

prüsentiert die justinianische, noch vor 536 n. Chr. fertiggestellte St. Sergios und Bacchos-

'" ~enay 19~n. lIall!n 1995 Siehe auch dlc lusaill­
Illcnfasscnden \lI,rührllngcn lIber dlcses noch nicht Iden­
lifillntc GebalIde bCI l'nnabh 1997. 100lT - Zum 
()l.,tllglln \lln lIierapoh, . Vn/onc 1971: Krauthcllller 
19 7 \ 170r. 
'\ Rakob 199~. ~5.~ tr. Hügcl Dolcn, 1996. ~531T. 
2 I <. orbo 196'\. I ~9 \bb . 107. Scnay In3. 520 

St GCllrgs-Klrche L"slls 19~7. 1~2. RcstIe Inl. 

96211. Abb. 21: Grabar 197~ . 3~6f 35H: Krauthellllcr 
1975. 1~7 Vergleiche auch die Kreuzkuppclmcmona der 
LIlas-Kirche (Lassm 1947. 14H. Rcstle 1971. 96211. Abb 
12 , Krauthclmer 1975. 253) und die Kathedrale In Bosra 
(Lmus. 1947. 15011 .. Krauthcln1er 1975. 1~7 . Mango 

19X6.52) 
22h Krauthelmer 1975.23011 .. Mango 19X6. 58 mit WCI­

terer Llt In I\nm . 3. 
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Kapelle in Konstantinopel (Fig. 93)n7 gleichsam den Grundtyp zweischaliger Kuppelbauten 
mit quauratischem Grundriß. Dabei erfü llte letztere die Funktionen einer Palastkapelle und ei­
ner Memoria. Der unregelmäßig verzogene quadratische Grundriß mit vorspringender, außen 
polygonal gestalteter Apsis unu die prunkvolle Innenausstattung lassen sich primipiell mit 
dem etwa halb so großen Martyrium bei der Damous-el-Karita vergleichen. Um einen Zentral­
bau mit oktogonalem Zentrum handelt es sich auch im Falle der kurz vor 560 n. Chr. 

fertiggestellten Johannes-Kirche in llebdomon 22H . 

Gerade aber im Hinblick auf uie in der zweiten Bauphase erfolgte Umgestaltung des In­
nenraumes durch SchalTung eines kreisförmigen Ambulatoriums im Erdgeschoß gilt es, ein wei­
teres Gebäude zu nennen: die nach 563 Icrtiggestellte Kirche von Konjuh (Flg. 95)22 <) Diese 
bestand aus einem trapeLförmigen Umfassungsbau, in den ein überkuppelter Rundbau einge­
schrieben war, welcher sich in das Bema mit Apsis und Kathedra ölTnete. Der Umgang endete 
dabei jeweils in Apsisseitenräumen. Der ausladende Narthex zeigte sich als von Seitenkapellen 
flankiert, wobei der Zugang in den Umgang bzw. 7um abgeschrankten Kuppelraum durch ein 
Tribelon erfolgte. Trot7 des Mausoleumscharakters der Anlage finden sich auch hier wiederum 
die nächstliegenden Vergleiche in syrischen Martyria, wie der genannten St. Georgs-Rotunde 
in Esra, der Kirche der Erzengel in Fa'lul und den Kapellen von Mir'ayeh und Midjleyya21o

. 

Über einen sehr ähnlichen Grundriß und gegenüber der Memoria bei der Damous-el-Ka­
rita durchaus vergleichbare Dimensionen verfügt auch die umstrittenermaßen in das 7. biS 8. Jh . 
datierte Kirche des Er7engels Michael in der Episkope von Kissamos auf Kretani. Im Zen­
trum eines quadratischen Umfassungsbaus von 14 m Seitenlänge befindet sich auch dort eine 
überkuppelte Rotunde. Die elliptische Kalotte besteht aus fünf hori7ontalen Steinringen. Wie 
bei der Kirche in Konjuh und vergleichbaren östlichen Kirchenbauten öffnet sich auch hier die 
Rotunde in die seitlich von zwei Räumen flankierte, nur wenig über die Ostmauer vorkragende 
Apsis. 

In Nordafrika sind bisher keine, dem Typus kleinerer syro-palüstinensischer Zentralbau­
martyria entsprechenden Gebäude bekannt geworden. Die Übernahme von syrisch-östlichen 
Bauformen nach der bY7antinischen Wiedereroberung ordafrikas Ist Jedoch evident. So lie­
ßen Sich z. B. Jas an das karthagische Kloster von Bigua angeschlossene XenodochelOn sO\\ie 
zahlreiche andere 'Troggebäude' in der Aji-ic(/ procol/su!uris typologisch auf klöqerliche Quer­
schilTkirchen in Apameia und im nördlichen Mesopotamien zurückf"ühren 212

. 

Der Umstand, daß man sich beim Neubau einer Memoria in justinianischer Zelt bz\\. 
beim Umbau derselben am Ende des 6. Jhs. an östlichen Bauformen orientiert hat. fügt Sich so­
mit durchaus in das Bild ein, we lches wir von der vielfach orientalisierende Züge aufweISenden 
justinianischen Renaissance Karthagos bisher zeichnen können. 

'1"'17 Van Mllllng,cn 1974. 621l , KraulhcllllCI 1975, 
2l511, Mango 19X6, ~X 11 

,~" KrauthGlnll:r 1975, 2.17 11, Restle 19X9, 16611 
Ahh 44 

"'IJ RauoJcIl. 1052. Ilouullloll 1961.22011 . Krduthcl­
mcr 197\ 2117 I 126 I 

" li Hullel 1929,1921 Ahh 192: Lassus 1947, 1421, 
Rcstlt: 1971,96211 Ahh 11 

' 11 (lclola 1l)()X, 6711, (;,rll,l', Wessd Horbouda!..l' 
19XI, 2041 , Ill sslngc l 19l)(), X67 %2 1 Ahb IX 

.,, ~ /ur Mcnlorla der ~lch('n i\l ~ trt) rer au .... (' .. lI ..... a und 
dellliloggehaudc 1111 J.-.lo,ter \011 HlgU.1 In J.-..lrlhagl) "c­
he l' nl1ahll 1997, 90 Ir be, 9, Ir Illit \bb. 47 u '\0 uno hl­
ndhlt 2000, XII1 Hy/al1lllllsch-östItLlll' H,llIlradlllOllcl1 
Itegen u ,lauch 111 der nalh 'lI n ehr crrlchtl'tcll J.-.lr­
che 111 1 lt:l1chll Rhlrl.t bel IkJa (irabar 1967, 149 \hb 
40X) \01 /u nordaln!..an"chcl1 J.-.,Ipcllcn des (, .Ihs Illit 
'lUadl<lli,chelll l ,lnghaus uno "strLHlllSdlCn J.-.lrchcll In 
NOldal,,!..a ""che Chr"lL'ln 1969, der, 1976, ~'I \hb . 14 . 



Heimo DOLL'lZ 9S 

6. 3. 3 Zur Funktion des Ohelgeschosses 

DIe massive Caemenliliumkuppel über der Hallenkrypla R I und das in ähnlicher Form ~ie 
die Stiegenhäuser im Untergeschoß auf die Bewältigung eines großen Besucherstromes ausge­

m:htete Ambulatorium im Erdgeschoß lassen für die Bauperiode II an der Existen z eines Saa­

les über dem unterirdischen Zentralraum kaum einen Zweifel offen. Über die Funktion dieses 

wie auch immer vom ringförmigen Umgang getrennten Kuppelsaales (Variante I mit Ring­

mauer oder Variante:2 durch Pfeiler; s. o. Kap. III . 6. 1. 2. 4) können in Ermangelung des hier 

fehlenden Befundes wiederum nur Mutmaßungen angestellt werden. Eine liturgische Funktio n 

des gesamte n Obergeschosses (Saal und Ambulatorium) im Sinne eines Kirchenraumes schei­

det schon aufgrund der als Lichtschacht nicht zu betretenden Apsis aus. Der mit Fenstern verse­

henen, polygonal ummantelten Apsis fiel dabei die Aufgabe zu, das Obergeschoß und die 
Krypta zu belichten. 

Im Zentrum des oberen, wohl nur im Sinne eines Oratoriums nutzbaren Saales konnte 

rein theoretisch ebenfalls eine Reliquie ausgestellt worden se in . Dies würde jedoch bedeuten, 

daß die Mem oria auf zwei nahezu identischen Geschossen je eine bedeutende Reliquie barg. 

DIese Annahme läßt sich architekturgeschichtlich nicht nachvoll ziehen und ist a uch insofern 

problematisch, a ls die Anziehungskraft des verborgenen, unterirdi schen 'NeWS' vermutlich die 

Attraktivität des oberirdischen Sacellums in den Schatten gestellt hätte . 

Eher unserem Bild von der gerade bei justinianischen Umbauten auch anderen Ortes 

zum Topos erhobenen Zirkulation und Allansichtigkeit bedeutender christlicher Reliquien 2
\\ 

entspr icht es, im Zentrum des Oratoriums im Erdgeschoß ein schlichtes Opaion a nzunehmen, 

durch welches man in das Sacellum und auf den Reliquienschrein blicken konnte . Damit ve r­

gleichbar wäre etwa der um 600 n. Chr. erfolgte Umbau der Memoria der hll . Marcellinus und 

Peter in Rom. Der über den Gräbern im Hypogäum errichtete Altar war dort durch eine 

Ötfnung in der Decke des oberirdischen Mausoleums zu betrachten (Fig. 89)2J4. Beim Ba u der 

hasilica (Id corpus von San Lorenzo gegen Ende des 6. 1hs. wurde sogar das nunmehr isolierte 

Grab des Heiligen in s Zentrum dieser zweigeschossigen Emporenbasilika gesetzt und war so­

mit ebenfa lls von zwei unterschiedlichen Ebenen zu betrachten 2J5
. Desgleichen darf angenom­

men werden, daß etwa Altarkrypten, wie auch die Confessio in der Basilika Maiorum (Fig. 68), 

knapp über dem Hauptschiffboden Fenster aufwiesen, die es den Gläubigen ermöglichten, Ein­

blick auf die Reliqui enstä tte zu nehmen . Letztlich ist sogar die Nutzung von Emporen in Zen­

tralbaumartyria im Sinne eines Oratoriums in der um 594 n. Chr. entstandenen 

Kirchengeschichte des Evagrius Scholasticus belegt. Gleichfalls kommt hierin die schon durch 

das Bauwerk se lbst ermöglichte räumlich distanzierte, spirituelle Kontaktnahme seitens der 

Gläubigen mit den verehrten Reliquien zum Ausdruck. Bei der Beschreibung des Pilgerheilig­

tumes und Reichskol17 ilsortes 451 n . Chr. der hl. Euphemia in Calzedon heißt es (2 , 3)2J6: »Das 

HeilIgtum lIegt Konstantinopel gegenüber, so daß die Kirche auch durch die Aussicht auf diese 

'11 Vgl bes dIe grundlegenden Ausfuhrungcn LUr Ge­
burtsgrotte In BethJchcm von B. Bren J.. 1995,90 ff 

l14 Guyon 19R7, 4391f DIesen I I Il1weis verda nke ich 
lI errn Dr r 1\ Bauer (DI\ I Rom). 

l" Israel19X4, Longhl1997,95tT 
2'\h • \V":"lZp'J ~E -:-i,: h(l)\I()-:-~'J-:-t\lfJ') -:f) 7E~EvrJ':: c"Jrr:E 

z:Xl 7"~ Of~ ~~.:: 7(JI'jX'~7"~: rrrJ/,E(,):: 7(J'J VE<0V (:)p".t::'Ef'JO:xt. 
'I'PE~ ,- ~' '·.r;-:Epu.E~;,SOE~:: ()II{()~ -:f) 7's!1-E\J(J;: Et:".: fJ.EV '~.r':Ä[Op~o::. 

E-:~!l-;jZEL -:r
j 

Tl' -r, i{:x.~ i{[r)'H ;:x'J"':"'j{Jsv i{r)r}~JfJ'J~Evrj:::, z"':"zpr;.: 
• T ' I,'~' , , 

-; '1') fL27:x. 7'J'J7(IV 7') 72 E'jpr)::: '";'j 7E !J.fji{O::: 7 r)'J::: 72 XlrJV:X::: 

!l~l'.p'j'J ;::xp:x.-;I "f'jrrl(J:::, 1.L()V(:J ~S 7<:J E7:!'i{EqJ..EV<:J r~p0'i(:) 
~f.'Xij X-:-:(dV' 'j') i{X-:X -=-r." ~~0pSlrJ\I ;:'/,E'JP:x'\I I:P;): 'f/~rj'J 

1.'JVi/(J\I-:x. . 'A/JJ:' ;:Ep~~-?Epr,::: Z'::: 00if)V. S') ~ii.:t 72Z'J~z<7;::: 

z:'fjrr/.-fjfl.EvrJ":' zt'jrnv. rr}'J~':: -=-r,v :';i.-fjv. rrrrJ~: "':":x. !.LEyEfI'j z:x.-

OSfr:-(7Jr}tV E'J~OOE'J X'JX.JfJ'J(.L2',rj':. ' ) ';:(J -:G'J7')L: 'Jl:zp(~JrJV -, 

!J.E7E('Jp[~E"':":X1. 'J;:r) 7'(,'J :x.'~-:-(,v ()p'J';;'(,'J, (:J': ~'J Z.X'J72~OSV 
E~-~ -:-rJt::: ßrJ1Ji.O(.LEV(JI.': [XETEIJELV TE -;-rJv (.L:XPT1JpX X'):L -:fJl::: 

7E),G'J(.LEvrJL::: i7XPEtVXt. l ~rr}(1) ÖE -:'J~j OrJi.'J'J ;:prJ': -:7. S(:J'). 

E'~i7PEj7~::: EI"J-:!. (JfjyJ):::, EVO:x. 7X ;:XVX'(I.X -:-~::: !-Lxp7'Jpr)::: 
" • '1" -, _' , 
X;:()XEl7:tt !,EViXVX EV 71.'.11. rrop<:J 7('JV Ei7f.!-LfjX(,J'J f.LX/.. P:X'J 
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Vgl. Bide7 Parmentler 1964.39 f DIesen HIIlwelS verdan­
ke Ich Herrn Prof. ReIIlhard Hübner (München). DIe hIer 
WIedergegebene, für dIe ReIhe »Fonte, ChrIslIanI« In 
Drucklegu ng befindlIche Überset7ung der Textpassage 
\\urde Illlr dankenswerterwelse von Frau Mag. Adelheld 
Hübner (Munchen) 7ur Verfügung gestellt 
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große Stadt verschönt wird. Das Il ei ligtum besteht aus dreI gewaltigen Bauten: einer liegt un­
ter f'reiem Himmel, ha t einen rechteckigen Innenhofund auf allen Seiten Säulen~ der andere da­
hinter Ist ihm an Breite, Linge und in bezug auf' die Süulen f~lst gleIch und unterscheIdet sich 
von Ihm nur uauurch, uaß er eIn Dach hat~ an uessen nörulicher SeIte steht nach Osten /u ein 
Bau, uer zu einer Tholos gerunuet ist~ er hat im Inneren eInen Kreis von sehr kunstvoll gearbei­
teten SÜLJlen, ule an Materia l unu Größe gleich sind. Von diesen Säulen wlru bIs unter da'> Dach 
eine Empore getragen, so daß man, wenn man will, auch von dort aus /u der Märtyrerin beten 
und uen heiligen I lanulungen beiwohnen kann. Im Inneren ues Rundbaus befindet sich im Ost­
en eIn sehr schöner umgrenzter Be/irk, wo die hochheiligen Gebeine uer Märtyrenn In einem 
länglichen Schrein ruhen - einige nennen Ihn Makra, Sarkophag -, der sehr kumtreIch aus Sil­

ber gelCrtigt ist.« 

DIe Ansichtigkeit der Reliquie von zwei Ebenen, wIe wir es auch für die Memona bel 
uer Damou:-.-el-Kanta 7umindest erwügen müssen, zielte wohl darauf ab, es zahlreIChen Gläu­
bIgen gleichzeitIg /u ermöglichen, uie in ihren Reliquien vergegenwärtigten Helligen zu vereh­
ren. In der Zweigeschossigkeit der Memoria kann aber letztendlich auch ein mdlvlduell 
differenzierter und durch Schließen der Eing~inge in das unterirdische Sanktuaflum auch orga­
nIsatorisch differenzierbarer Kontakt zur Reliquie baulich berück<'lChtlgt worden ... em . Das 
Obergeschoß erlaubte nur den Blickkontakt, wührend der Ab:-.tieg in das Sacellum dem GläubI­
gen auch die nähere, wenn nicht sogar physische Kontaktnahme ermöglichte. 

Es würe also prin7ipiell möglich gewesen, die Hallenkrypta verschlossen zu halten und 
nur den Einblick durch das Opaion zu gestatten. Zu gegebenen Anla'>sen, \\Ie et\\d 7U An­
dachts7eiten, beim Besuch privilegierter Personen oder aber bei besonders starkem Besucheran­
drang an den Feiertagen für die verehrten Heiligen, hütte man zudem die Krypta Pro7essionen 
zugünglich gemacht. 

7. MAUI:RTl, CIINIKEN UND SPOLIEN 

Die bei der Memoria angewendeten und im einzelnen bereih beschriebenen Mauertechniken 
flnden ihre Entsprechungen in zahlreichen nordafrikalllschen Kirchenbauten au'> dem 6. Jh. 
Die beIm Bau verwendeten Mörtelbinder analysierte E. Koser, die dIe dIesbezüglichen Ergeb­
nls,>e In einem eIgenem Beitrag vorstellt (Kap. IV. J) . 

Bei der Memoria läßt sich schon aufgrund des Mauerwerkes eine UnterscheIdung Z\\ I­
schen den oberirulschen und den unterirdischen Gebäudeteilen vornehmen . So besteht die 
Mauer M I aus In großer technIscher Sorgfalt errichtetem 0PIIS ijlllldmflllll (Abb 6~ 74). \\el­
ches auf den sicher importierten Architekturschmuck bereits beim Bau Rucksicht I1Immt In et­
was unregelmüLligerem Verband entstanden uie Ost-West-Wangen der Stlegenhüuser R II und 
R I II (Abb. ~6). Das oberirdisch tragende Mauerwerk des Umf~lssungsbaus Ist in unregclmiißi­
gen, SIcher stati"ch kalkulierten Abstünden (Abb. 99), die Ringmauer M I hll1gegen In regelmä­
ßigen Abstünden (Abb. 90. 91) durch Orthostaten getrennt. Dadurch Ist dIe MemOrld .tls Ojlll\ 

ajncul1l1l11-Bauwerk ausgew iesen. Davon ausgenommen SInd lediglich dIe 111 FugenverstrIch­
technik aufgezogenen, kürzeren Mauer/üge der Riiume R VI, R XL R XII. R X\ - R X\,[L 
welche in ihrer Ausführung somit den Mauern der BauperJode II im Saalbau entsprechen ( \bb 
2X). BeIm Aufset/en von Mauerparlien in der Umbaupha~e uber MaucrstumpICn der BdurerJo­
de I wurden verein/elt Ausglcic hssc hic htell 111 0P"S pS('lIdosPICiI f 1111 1- fcchlllk ( \ bb. (0) au\­
gefü h rt. 
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Die Orthostaten in den Umfassungsmauern V\ie auch das Bruchsteinmauerwerk bestehen 

/ T aus SpolIen. Dabei fällt auf, daß sich darunter nur eine geringe Anzahl von EI-Haouaria­

Sandsteinen befindet, die üblicherweise in kaiserzeitlichen Großbauten anzutrelTen sind~ :\7 

Auch unter den in den Fundamenten als Spolien verwendeten Architekturteilen aus lokalem 

Kalk ... telll fehlen kaiser7eitliche Objekte (Abb. 52. 83). Mit Ausnahme einer Konsole (Fig. 81) 

IJegen auch im Falle einer Stylobat- (Fig. 82) und einer Architravbosse aus R I unvollendet ge­

bIJebene Architekturteile vor, die verworfen und für den Fundamentbau verwendet \\urden. 

Bel den Ortho,>taten, die das opus ajrimlluil/ im überwiegend verput7ten Mauerwerk cha­

rakterisieren, handelt sich nicht um oblonge Monolithe, sondern um hinter- bzw. übereinander 

ge\chlichtcte Sandsteinquader unterschiedlicher Dimensionen. Die Stabilität des Mauerverban­

des \\ urde /. T. durch hori70ntal verlegte Quader noch gesteigert (Abb. 92). Eine entsprechende 

vertIkale Gliederung findet sich sogar in den Fundamentbereichen der statisch nicht besonder~ 

beanspruchten Sigmarückwand M 16 wieder, wobei deren Fundamentblöcke in der Regel nicht 

über den Ortho~taten des aufgehenden Mauerwerkes angeordnet sind (Beil. SB). So gründen 

auch im Falle der massiven Memoriawestmauer M 2 die Orthostaten des Aufgehenden nicht in 

den Fundamentbereichen (Beil. 4B). Dieser Sachverhalt und der Umstand, daß die Fundament­

kronen stets hori7ontal mit Mörtelbändern ausgeglichen V\urden, läßt darauf schließen, daß 

der Fundamentmauerbau und die Errichtung des aufgehenden Mauerwerkes in zeitlich versetz­

ten Bauetappen erfolgten. 

Die Fundamentmauern sind auch nicht durchgehend mit Mörtel gebunden. Bei der Unter­

SUcl1Llllg der Portikusrückwand M 16 zeigte sich, daß ihr Fundament z. B. im Bereich südöstlich 

des Sockels S 15 teihveise nur aus Trockenmauerwerk bestanden hatte (Beil. SB). Auch zwi­

schen den in Bauperiode II errichteten Preilerfundamenten S 2 und S 3 befindet sich Trocken­

mauerwerk (Abb. 102). 

Beim Bau der Annexräume R XI und R XII wurde bis auf den Boden des darunterliegen­

den Hypogüums abgegraben, um nachher die Fundamente auf diesem Niveau aufzusetzen (s. o. 

Kap. III. 6 I. 2. 2). Der Fundamentmauerbau erfolgte schrittweise mit der Einplanierung der 

Baugrube, wobei die bis zu drei Meter tiefen Fundamente aus in opus pscudli.\jJicali/ll/-Technik 
gesetzten Sandsteinen mit plastischem Lehmbinder aufgezogen wurden (Abb. 40). Diese Funda­

mentbauweise spricht deutlich für die hohe statische Belastung dieser GebÜudeteile. Die An­

wendung der opus pscudospim[ulIl-Technik sowohl im Sichtmauerwerk (Abb. 60) als auch in 

den Fundamenten (Abb. 40. 43) blieb somit offensichtlich auf Baumaßnahmen der Bauperiode 

II beschrünkt. Für die Mauern der Umbauphase läßt sich tendenziell feststellen, daß diese oh­

ne Gliederung durch Orthostaten dem bauzeitlichen opus qu(/c!ra[ul71 angepaßt, also mit großer 

Sorgfalt in den Bau integriert wurden. 

Die stilistische Einordnung der aus prokonnesischem Marmor gefertigten Zweiphasen­

Kapitelle aus der Rotunde erweist deren Import aus Werkstätten in Konstantinopel (s. u. Kap. 

IV. I. 2)2'X. Vergleichbare zentralistische Tendenzen ließen sich durch En-bloc-Importe von Ar­

chitckturbestandteilen für ganze Kirchen, u. a. auch für Latrun in der Kyrenaika nachwei­

sen 2 '9 Bei den auf uns gekomll1enen Säulenschäften handelt es sich um überarbeitete Spolien 

aus San Bain/o-Granit, wobei ihre Überarbeitung sicher mit der Absicht erfolgte, im Rotunden­

lllneren die Wirkung einer homogenen und 'neuerrichteten' Ordnung zu erzielen. Der Unter-

'1' H-Ilaouana-Quatkr (vom Cap Bon) stcllten das 
B,lumatcnal ,"ur pUlllschc (jroßbautcn dar und 'Wurdcn 
be\or/ugt ab SpolIcn III Lllscr7cltlIchen Bautcn VCI"\\cn­
det ; der pnrosere HamllLlr-Sandqcln (\om C ,IP Cartha­
gel \\urde erst In der Sp,itanllkc gcnutlt. Da/u Rakob 

1991: ders 1995. 
21X PlIlard 1960. 
2W 7um Import archltcktonlscher Klrchcnausstat­

tung aus Konstanllnopel siehe Krauthelmcr 1975. 2XO 
lllit \\CIlerCr Llt. III Anm Ig u 19 sO\\le Mango 1996, 42. 
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schieJ I\vischen den in ihren Durchmessern nur geringfügig schwankenden Säulen<,chäften 
\\ ird sicher kaum wahrnehmbar gewesen sein24 {). Man begnügte sich jedenfalls nicht nur mit 
dem paarweisen, konLentrischen bLw. axia lsymmetrischen EinsetLen von spoliierten Werk­
stücken, also Jen vorrangigen OrJnungsprinzipien spätantiker Spolienverwendung. Die Zurich­
tung Jer Säulen war auf die importierten Kapitelle abgestimmt, Jie Ordnung selbst ist 
tragendes Element im unterirdischen Baugefüge, welches zwischen Wandnischen und Kuppel 
eine Verbindung schalT!. Sonst läßt sich für die Krypta eine Verwendung von Spolien nur in 
den Fundamenten, unJ hier wieJerum besonders im Falle Jer Stylobate erkennen. Die BausteI­
ne für Jas opus CjulIdralulII im Sanktuarium sind nicht als Spolien zu be7eichnen. Ihre einheitli­
che Größe, Jie sorgfältige Ausführung des Mauerwerkes und ihre Herkunft aus den 
Sandstell1brüchen in Carthage- Hami lcar, lassen eher den Eindruck entstehen, daß es SIch hier­
bei um neuwertiges Baumaterial handelte. Die Mauertechnik und die Qualität Jer Ausführung 
lassen demnach nicht nur eine klare Trennung zwischen den oberirdischen und unterirdIschen 
Bereichen der Memoria 7U, sondern sie heben auch wichtige Bauteile wIe dIe Rotunde und den 
mit einer Apsis gegliederten Ostabschluß der Memoria (M lOa) besonders hervor. Letzterer be­
stand aus KalksteinquaJerspolien (Abb. 46), womit sich die Memoria bei der Damous-el-Kari­
ta in unser durch F. W. Deichmann gewonnenes Bild von der Bauwei se und Spolienverwen­
dung nordafri ka nischer Ki rehen bau ten aus der ersten Häl fte des 6. Jhs. einfügt241 . Unter 
bautechnischen Aspekten weist Jer Kirchenkomplex der Dar-el-Kous 111 Le Kef große Ähnlich­
keiten mit der Memoria auf242. Wie bei der Ostmauer der Memoria der Damous-el-Kanta (M 
lOa) bestehen auch dort die Seitenwände aus opus a(l'icanul11-Mauerwerk, während die Fassa­
den und die Apsis in opus (juodralul11-Technik aus Kalksteinspolien angelegt \',urden. Auch die 
Wandgliederung innerhalb der Apsis war mit dem Nischen-Säulen-Rapport der Hallenkrypta 
zu vergleichen (s. o. Kap. I TI. 5. 3. I). 

Die dargestellten Bautechniken sprechen in hohem Maße dafür, in der Memona das 
Werk ell1er karthagischen Bauhütte zu erkennen. Dem entspricht auch die Anfertigung der Mo­
saiken durch eine karthagische Werkstatt. Der bau typologischen Analyse ist 7U entnehmen, 
daß die Planung und Bauleitung der Memoria mit großer Wahrscheinlichkeit in den Händen eI­
nes Architekten lagen, der mit den in der östlichen Reichshälfte vorherrschenden Bautypen 
(und wohl auch mit der in Syrien gepAogenen Steinbautechnik) vertraut war. 

Die ursprüngliche Fassadenwirkung des dem Pilgerheiligtum der Damous-el-Kanta hin-
7ugefügten 'östlichen Zentralbaumartyriums' beurteilen zu können, verwehrt uns leider der Ver­
lust großer Teile des aufgehenden Mauerwerkes . Die Ausführung der unterirdl'ichen 
Gebäudeteile hingegen relativiert jedoch zumindest die bei der Beurteilung justll1lanischer Bau­
ten geäußerte Ansicht, Jaß »the ingeniousness of the design stands in contrast to the slopplI1ess 
of execution«241. Gesta lterische Flexibi lität und Einfallsreichtum kennzeichnen letztlIch duch 
Jen Grundriß Jer Anlage und dessen metrologisches Konzept. 

8. M ETROLOG IE 

Die Memoria bei Jer Dam ous-el-Ka rita leichne t sich dadurch aus, daß es sich dabei um ell1 
aus Jrei unterschieJlichen, architekturgeschichtlich verfolgbaren Bautetlen zusammengeset7tes 
Mixtum com positum hanJelt. Da s in einem Bauvorgang errichtete, Ineinander verschmolzene 

7411 I)elchmann (197\ <)()) he/elchncl "llnlsche Schal: 
le ohne I'n tasl s Illit Sch,lil l ingen .ils tYPISch lur das 6 Jh 
n Chr 

111 
Ikichillann 1975,61 11 X711, hes die h :s tungsklr-

ehen In rlillgad lind Il a'ldra 6<) r lind 76 r 'DIIIl' dll' Is.lr­
chc \llll Tig/lit 7\ r 

,I' Is.r.lllthcllllcr 197\ 2X9, [)clehlll ,lnll 197~ 7~ r 
21\ M,lngllI9X6, 59, ,luch Is.rauthL'II11L'r 197\ 2XO 
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Archltekturensemble setzt sich aus der halbkreisförmigen Portikus, einem Zentralbaumartyri­

um und einer zentralen Hallenkrypta zusammen. Der Grundriß (Beil. 3; Fig. 83. 86) läßt folgen­
des metrologisches Konzept erkennen, das der Planung zugrunde liegt (Fig. 96). 

8. 1 Bauachsen 

Die Achsen der Hallenkrypta, die Osthälfte des Umfassungsbaus und dessen Westmauer M 2 

stehen orthogonal auf die Bauachsen des Saal baus und der Basilika im Norden (Fig. 96 I); die 

Bauachsen der Sigma sind dazu um 7,5 dekliniert (Fig. 96/lI). Ausgleichend dazu wurden die 

Fluchten der Stiegenhäuser sowie die der südlichen und nördlichen Umfassungsmauern (M 3, 

M 5) derartig angelegt (Fig. 96 / III), die Richtungsabweichung zwischen den beiden vorgenann­

ten Achsen zu halbieren und so den Knick im Gebäude für den Betrachter abzuschwächen. 

Die Planung der Memoria hatte den natürlichen Gegebenheiten des in Aussicht genom­

menen Bauplatzes sowie der umliegenden Bebauung Rechnung zu tragen. Das Areal war 

durch einen nach Osten und Süden ansteigenden Hang, im Norden durch den basilikalen Saal­

bau sowie im Westen durch den cardo maximus begrenzt. Hinzu kommt, daß die Bereiche un­

mittelbar nördlich und südlich der Memoria wohl ebenfalls schon durch Gebäude besetzt 

waren. 

Die zum orthogonalen Schema der komplexen Kirchenanlage Damous-el-Karita um 

7,5 nach Osten abweichende Ausrichtung der Sigma ließe sich dahingehend erklären, daß der 

Bauplatz im Westen durch die nördliche Verlängerung des cardo 1I0st begrenzt war (vgl. Fig. 

2)~44 Der exakte Verlauf des cardo maximlls kann zwar wegen der modernen Überbauung 

durch die Rue d'Environnement heute nicht mehr bestimmt werden, die Grabungen der italieni­

schen UNESCO-Mission belegen jedoch, daß er nur unweit außerhalb der Stadtmauer auf 

das ländliche Kataster einschwenkte245
. Der außerhalb der Stadtmauer nach Osten hin dekli­

nierten Flucht des cardo maximlls exlraurbanus folgen nicht nur der Saalbau und die Basilika, 

sondern auch der heutige Straßenverlauf (Fig. 2). 

Ein weiteres Argument dafür, daß sich der Westabschluß der Sigma an den innerstädti­

schen cardo-Fluchten orientierte, findet sich in der Ausrichtung der römischen Grabbauten 

GB I - GB IV und der Inhumationsgräber SK I - SK 6 (Fig. 20). Diese weicht nur geringfügig 

von der Nord-Süd-Achse der Sigma ab und kommt etwa in der nach Norden verlängerten 

Flucht des innerstädtischen cardo II / Ost zu liegen. Die Grabbauten und die Sigma sind offen­

bar nach dem städtischen Straßensystem ausgerichtet, während die Basilika mit Saalbau und 

Zentralbaumartyrium sich am dazu divergierenden ländlichen orientiert246
. 

c 44 Jene den örtlichen Gegebenheiten angepaßte Aus­
nchtung von Kirchenbauten wird auch im unregelmäßi­
gen Grundnß der JustlnIanlschen Palastkirche der hll. 
SerglOs und Bacchos In Konstantinopel faßbar, die sich 
ZWIschen den Hormlsdas-Palast und dIe St. Peter und 
Paul-Klrche zwängt (Krauthelmer 1975, 233 ff.: Mango 
1986, 5X f.). Demgemäß lIeße sIch theorel1sch die Schräg­
steIlung der halbkrelsförmlgen Portikus auch dadurch er­
k.laren, daß nur fur eme lIneare Anordnung von ApsIs 
und Zentralbau ausreichend Platz zur Verfügung stand 
und man dIe Sigma l\\lschen den Saalbau und emen be­
stehenden Bau Im Süden daher nur schräg eInsetzen konn­
te . Daß eme lineare Anordnung von Atrium und Klrchen­
hau durchweg nIcht Immer beabslchligt war, davon zeugt 
dIe in \ielerlel IlInslcht Züge emer westlIchen Bauhillle 

aufweIsende Kirche von San Vitale in Ravenna (Krauthcl­
mer 1975, 244 rr. 313 f.: Mango 1986, 76 ff.). Im H 1I1blick 
auf eme unterschiedliche Ausnchtung von KIrchenbau 
und unterirdischer Memoria kann auch auf die Krypta 
der Rundkirche von Farama-West (unsere Fig. 76) verwIe­

sen werden. 
24, Zur Stadtmauer: Hurst Roskams 1984,37: Wells 

1980,60. Die Ergebnisse der Italienischen Ausgrabungen 
wurden bislang nur als Vorbencht publIziert (C Panella 
in: Carandinl u. a. 1983, 36 ff.). 

24~ Der Bau von halbkrelsfcirmigen Portiken zur Ge­
staltung von Platzanlagen, m dIe Straßen unterschIedlI­
cher Fluchten emmünden, ISt 111 Lepcls Magna bezeugt 

(siehe Flg. 45) . 
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8.2 Di e Ri c htm a ue r M 11 

[klüglich uer Bauachsen gilt es. erneut auf den 1.5 x 2.0 m großen Sockel S 29 der Vorgänger­
bcbauung hln/uwelscn (-;. o. Kap. 11 1. 3. 5). CI' ist cincn Mctcr ticfin das lehmige Lrdrclch cinge­
lassen. bcsteht aus I. T. trockcn gcfügtcn. unrcgclmäßig behaucnen Kalk- und HamIlkar­
Quadcrn und ist ,ln 'icincr Obcrllüchc mit cincm 1 cm starken gclbcn Mörtclestrich hori/ontal 
abgcstrIchcn (BcIl. 4A 2. Bcil. 4B 7. 8; Abb. 99). Darauf wurde die 0.5 m starke. West-O'>l 
orlcntierte Maucr M 11 crrIchtct (Bcil. 4B 10). uie aus kleinen Sandstelllabschlügen III gelber 
Mörtclbindung aufgcführt wurdc. Da dic l11it der Maucr M I1 am Sockel der Vorgängerbcbau­
ung aufgebrachtc Mörtclausgieichsschicht (Bcil. 4B 7 mit Kotc -1.87 m) Sich emueutig unter 
dcm Mörtelbouen In R VII I (Ni'vcau - 1.(1111) und uer runuamentausglelchsschlcht an der M 2 
(Beil. 4A 3 unu Beil. 48 2 mit Niveau/'v\ischen - 1.57 unu -1.68 111) bcflnuet. bestanu ule M 
11 bereits vor der Memona. Let/tere istjeuocil teIlweise in Jas aufgehenue Mauerwerk der M 2 
mkorponert worden (BeIl. 4B 10; Abb. (9) Hin/u kommt. daß die über den Boden und aus 
den Fronten der M 2 ragende M 11 auch noch im fertiggestellten Bau als kleiner \1auervor­
sprung In den Raumen R VI und R VIII Sichtbar geblieben i'it (Beil. 3 MI L Fig. 34 M 11) 

Im Zusammenhang mit elller Funktionsbesl1mmung für die Mauer M II ",t der Sdch\er­
halt \\ichtlg. daß ö"tlich davon das ge'v\achsene Erdreich ungestört an'iteht. Da also keine nach 
Osten reichende Baugrube vorhanden ist. trilTt die Vermutung nicht zu. die Mauer M Il könne 
SIch hiS an Jen Zentralhau erstreckt haben 24

'. 

Dlc Tatsache. daß \\11' es bci der Mauer M ll mit einem nur 1.9 m langen und exakt in 
der West-Ost-Achse des Zentralbaus liegenden Mauerstück zu tun haben (Fig. 96 , I). lüßt \er­
l11utcn. daß es Sich dabcl UI11 die Reste einer Richtmauer handelt. Diese könnte sowohl bel der 
Vermessung als auch bCI dcn Bauarbeiten uie 'verbindlIche We,>t-Ost-Achse gekennzeIChnet h,t­
ben Die.., Wird UI11 so \\ahrscheinlicher. ab eine durch das Zentrum der Slgmd geführte I\orma­
Ie auf die Flucht der M 19 genau die M l1 trilTt. und auf ihr folglich der Schnittpunkt der 
beldcn dl\erglcrcnden Hauptachsen dcs Bauen..,cmbles (Fig. 96 Achsen I und 1I) IU lIegen 
komm t. 

8.3 Fußmaß, Interkolum niu m u nd Kre istei lung 

Au'i dem Grundnßplan der Memofla bei der Damou,,-el-Kanta kann nicht auf die Verwen­
dung eines "ich \om römischen Fußmaß (I ruß cntspricht 29.6 cm) unterscheidendcn Grund­
maße'i gcschlosscn werdcn 24x

. Dies ist schlicht darin begründet. daß die lur e\.akten 
Bcstlmmung clncs ,>olehcn crfordcrllchen aufgchendcn Befunde nicht mchr erhalten Sind. 

Am Bel'>riel der Mauerstürken las..,cn ,>Ich I\\ar je nach Ihrer \tatlschen BedI1'>pruchung 
1111 Bau verband u ntcrsch Icd I ichc. jedoch am röm i ... chen M aßs) stem fu ßende Emhel ten erken­
ncn (2 hIl.\: M 13. M 14. M 19.3 ruß: M 16; 4 Fuß: M 2. M 10a). dennoch fillit aur. d,tß auch 
Maucrst<irkcn gc\\ühlt 'v\urden. die cln Mehrfache" von 0.5 m Brclte ausmdchcn (0.5 m 1\1 12. 
M 21. M 27. M 28; 1.0 m: M 3. M 5. M X. M 9. M 10; 1.5 m: Fundamentmduer 1\1 I) 

Die untcrsch Icd Ilchcn Plan ungsachscn dcr Rot undc und dcr Sigma mach ten CI ne IlIch t 
cxakt quadratl..,chc Uml~lssung dcs /entralbaus lur Abschwitchung llIc'ier \chsdl\ergenl erfor­
dcrllch . Im metrologischen Ba u kon/ert v, i rkte sich dieser Sach\Crh,1I t dd hingehend d uso d,t ß 
exaktc rÖllll'>che l 'ußmaLk nur an dcn Nord-Süd-Achsen der Baukorper IU realISieren \\.lren . 
Im l alle dcr Raumabteilungen. dic von den Sichtbaren md-Sud-Achsen der B,lllkorper (1\12 
LInd M 19) abgchcn b/w mit diescn cincn rcc hten Winkel ein~chiielkn. lelgt "Ich 111 den lIchten 

"1 I )d\ VOlh(lIH.h:n~clll ell1C'1 /C'lltl,,1 dUr <.klll Socl.l'l 
r la/lelll:11 Maul:1 sLhlldlt aULh dll: Ikutul1[! lks I Ul1da 

1lll:l1hoLkl:l, al, i\ulldgl:1 l:II1l:1 1I epre aus. ",ekhl: 111 das 
Ohl:I['l:SLho!llkl ROtUlllk Iu hrte ( Il(lY~ld I'n 19 7X. 12(,) , 

'Ix 1111 l'lIlheltliches hY/~\lltlnl""L'lll''''' r\1.IßS) ... t....'111 (I 

:',',. Cl1hpllChl ~I.:'~ llll) \\ urdl' crst l1alh .llIslllllan I 

dusgl'blldet (Sl'hllbach 1970. ders 1l) 7~: dl'l S 111 " ",h­
ddI11 l)l)1 IP~r) 
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Abme'isungen dieser Rüume ebenfalls die Verwendung normierter Maßeinheiten~"9 Gleiches 

gIlt für die Stiegensockel S 12 (4 x 11 Fuß) und S 13 (4 x 12 Fuß), die Stiegenhausweite (4 Fuß) 

'itmie den mIt 20 Fuß 7U bemessenden Abstand z\\ischen den außeren Lichtschachtmauern 
(Nordfront der M 24 7ur Südfront der M 22). 

Wie In Fig. 96 veranschaulicht, beträgt das Interkolumnium z\\ischen den VolIsüulen , 

die den rlanen Wandllüchen in der Kryrta vorgelagert sind, und der SüuJenstellung des Zibo­

rium'i knarr 3 m, also rund 10 Fuß~'o Sowohl für die Fundamente der inneren Säulenstellung 

in der SIgma (S 23, S 24 und S 25) als auch für den Abstand, den diese zu den Fundamenten an 

der Portiku'irück\\and M 16 (S 15, S lli und S 20) einnehmen, \\urde offensIchtlich dasselbe In­

terkolumnium von 3,0 m (= 10 Fuß) Länge angewendet. 

DIe Wandaufteilung in der Hallenkrypta R I besteht aus 16 rlanen WandRüchen mit \or­

geblendeten Vollsüulen und 16 da7\\ischenliegenden , als Nischen oder Eingünge gestalteten Zo­

nen (Fig. 53. 96). Der Innere Radius, gemessen vom Kreismittelpunkt bl\ an die, dIe 

tatsüchlIche Mauerstürke der M I wiedergebende, Ilache Wandrartie, betrügt exakt 4,6 m. Der 

darau'> berechnete Umfang von 28,9 m lüßt sich in 32, genau 3 Fuß (= 0,9 m) lange Kreisbögen 

gliedern, die den Abmessungen der Wandgliederung weitestgehend entsprechen (vgl. Fig. 55: 

Nischenbreite am Boden z\\ ischen OJ~5 und 0,9 m: Rache Wandpartien am Boden z\\lschen 

0,75 und 0,95 m). Die Abweichungen ergeben sich aus der Notwendigkeit, breitere Eingünge 7U 

schaffen (Fig. 55 4 : lichte Weite des Einganges mit 1,1 5 m). 

Der Außenradius der Rotunde beträgt genau 6,15 m (= 20,5 Fuß), \\oraus sich ein Um­

fang von 38,64 m (geme\sen mit 38,58 m!) errechnen läßt. Die in ihrer Breite nicht genormten 

Orthostaten der Baureriode I (Abb. 92. 94) gliedern den Mantel der Rotunde in 16 Teile, \\obei 

ihre Lage Im Mauerwerk der Anordnung der Ilachen, säulenverblendeten Wandrartien in der 

Krypta entsrricht. Die in Bauperiode II oberha lb errichteten Nischen korrespondieren in der 

Abfolge mIt diesen Orthostaten, indem sie jeweils über deren Z\\ischenrüumen gestaltet sind. 

Dabei lüßt sich beobachten, daß die rekonstruierbare Nischenbreite (Beil. 3 NI) 1,2 m 

(= 4 Fuß) betrug, sich also aus der Tei lung des äußeren Kreisumfanges durch 32 ermitteln ließ 

(Fig.96). 

Auf einer Vervielfachung der Viertelteilung des Kreisbogens beruht auch die Untertei­

lung der SIgma bz\\. die Segmentierung der Portikus R V. Betrügt der Außenradius der M 16 

13.2 m (= 44 Fuß), so ist der Innenradius der Sigma mit 12,3 m (= 41 Fuß) gleich groß \\ie der 

iiußere Durchmesser der Rotunde. Die Portikus R V setzt sich aus acht radialen Pfeilerpaaren 

7usammen, die eine l6f'acheTeilung des Gesamtkreises und Kreisbögen von 4J\3 m (= 16,1 Fuß) 

bedingen. DIe der Portikusrückwand vorgelagerten Pfeilerfundamente konnten nicht in jedem 

Falle dIeser Auf teilung folgen, da deren regelmäßige Anordnung die Eingiinge in die Riiume R 

IV, R VI und R VII verbaut hätte. Dennoch betragen die Abmessungen zwischen dem Ansatz 

der M 16 an die M 19 und dem Sockel S 14 sowie zwischen den Fundamenten S 18 und S 20 

rund 4J\ m. Da die Sockel S 21 und S 22 nur im Negativbefund ihrer Ausrißgruben vorhanden 

sind, kann dIe Innenllucht der die Portikus schließenden Mauer nur mehr anhand der Sockel­

!luchten S 23 - S 25 mit 8,2 m umrissen werden. Dies entspriiche jedoch einer Teilung des Sig­

mainnenradius von 12,3 111 im Verhiiltnis von 1:2. Ein Drittel (4,1 m) seiner Länge füllte die 

PortIkm R V, 7\\ei DrIttel (8,2 m) belegte der Hof R XIII. 

,~" LILhlC l\1 .lik 111 "hlrJ-SÜJ-RIChlullg. R 1\ = ::>0 
l' uß. R \1 10 luLI. R \11 -::> 1 F-uß. R XIV = Y Fuß. 
R X\ X lul.l. R X\ 1 = 20 ruß. R :\.\'11 = Y l-uß. ZI\I­
schen \1 I' unJ \1 .5 = ' Fuß Die \1 Y Isl IIlncrhalb Jer 
R.lume R XlunJ R XII 2-t I uß lang 

" (,cl1lc"cn /\\ Ischen Jen BlenJ<iulcnsl) 10balblöJ..­
J..cn ul1d Jen /11 \11/1 \ crbliebcncn. also Jurch vorhergehen-

Je \usgrabungcn nlchl lerrucJ..ten BlöcJ..el1 Jes 
7il1lHlumfunJamcnles 110m SI)lobal westlich Jes [111-

gange-, (R 11 naLh R I. hg. 5-t) mil 2.YK m. 210m Stylo­
baI westlich Je, \usl!anl!es (R I naLil R Ill. F-Ig . .5-tl mil 
3.02 m. J \om Slylobal ~llJlich Jcr 'slsehe K ('slsehe K 
Iiegl Jer i'<lsche 0 JIJmelral gegel1über. hg. 53 u. 5-tl 11111 

2.%m 
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Ma n wird pri nzir iell fcst ha ltc n dürfc n, daß trotL untcrschied licher Ausrichtung der eln­
lc lnen Baukörper dcr Memoria bci dc r Pl an un g dc r Rundbauten cin K reisbogenteilungssche­
ma angewendet wurdc, welchcs auf der Vervielfac hu ng der Viertelkreisteilung (8-, 16-, 32fach) 
basicrte . Als Maß für den li chten Durchmcsser der Sigma wurde ofTenbar der doppelte äußere 
Rotundendurchmesser gewühlt, dessen Länge sich wiederum am 10 Fuß messenden Interko­
lumnium in der Hal lenkrypta orient ier t haben dürfte. 

9. ENTWICKLUNG, B EDEUTUNG UND D ED I KATION 

Die am Ende des 4. bzw. Anfang dcs 5. J hs. n. Chr. auf cinem paganen Coemeterium errichtete 
komplexe Kirchenanlage der Damous-el-Karita erfül lt aufgrund ihrer Lage an einer der \\ich­
tigsten Ausfallstraßen Karthagos und ihrem Raumordnungskonzept, das auf Zirkulation und 
Auf\\andsarchitektur ausgerichtet ist. alle bekannten Planungsprinzipien eines PilgerheIligtu­
mes (s. o. Kap. I. 4 und Kap. TII . 5. 3. 4) ~51. Diese sicher nur unvollstä ndig auf uns gekommene 
Anlage ~ird in justinianischer Zeit umgestaltet und um ein Zentralbaumartyrium im Süden er­
weitert(Beil.l). 

Stratigraphische Sondagen im basilikalen Saalbau nördlich der Sigma haben gezeigt, 
daß die justinianischen Baumaßnahmen einen wesentlichen Eingriff in den Altbau darstellten. 
So wurden die Mauern der Bauperiode I hier streckenweise'(/ solo' erneuert und der Grundriß 
durch Hinzufügen eines Atriums und einer westlichen RaumA.ucht massi\ umgestaltet. Der JU­

stinianische Umbau des Saales erreichte demnach fast die Ausmaße eines Neubaus (s. o. Kap. 
II. 2. 2). Auch der Umstand, daß die Basilika als einzige bisher in Karthago bekannte, byZanti­
nisch erneuerte Kirchenanlage umorientiert und mit einem straßenseitigen Narthex versehen 
~Ird, kann nicht mehr als reine Renovierungsmaßnahme eingestuft werden~'~. 

Mit der Errichtung der Memoria im zweiten Drittel des 6. Jhs . wird zunächst einmal 
die Stellung der Damous-e l-Karita als altes Pi lgerzentrum bestätigt und dieser von Grund auf 
erneuerte Kirchenkomplex durch einen imposanten Neubau bereichert. Als CharakterIstikum 
dieses Neubaus kann gelten, daß ihm sowohl im Obergeschoß als auch in der Hallenkrypta das 
Zirkulationsprinzip zugrunde gelegt wurde. Seine prominente Lage und der dabei feststellbare 
architektonische wie auch dekorative Aufwand lassen in jenem Gebüude \ermutlich den Nu­
kleus der gesamten justinianischen Pi lgeranlage und das Ziel des Pilgerstromes erkennen~'~. In 
ihrer Funktion als neugescha fTenes geistiges Zentrum liefert die Memoria auch ein gutes Bei­
sriel für die justinianische Kirchenbaupolitik, welche u. a. auf die MonumentaiIsierung und 
Neuakzentuierung alter christlicher Pilgerstätten <1bzielte~54. 

Die zweite Umbauphase <1m Ende des 6. b7w. zu Beginn des 7. Jhs . scheint Sich über alle 
drci Großbauten dcr Anlagc erstreckt zu haben . Das Bodenniveau \\ ird jedenfalls in allen Bau­
tcilcn um mehr als cinen Metcr angehoben. Tm Falle der Basilika ist eine RaumreduktIOn , bel 
dcr Mcmoria hingegen ein Ausbau des Erdgeschosscs 7U konstatieren. Daraus lüßt sich \ iel-

"I 
/U1ll Pil gc lwesen slchc Grah<!1 1lJ72. 245 Jl . Klaul-

1lC11llcr 1975, ~~ 11, Slan/I 1979, \011, Chnslel n 1976. 
2761T, Chmlci n IlJ7H , 11 H7, KÖlllng InH 

'" - /ur LJ1ll01lCnlierung der ßdsillka l)a1llOlI', -e l- Ka -
flla siche I nnahll 1997, 1511 und hier Kapile il 2. J),i11In ­
ge hend 11 dlt auch dlc J)eulung J Ch l lslel11s (19 7H, IIX9). 
es handle Sich hCI der Kllchc11anlagc J)a1llouS-e l- k. dllla 
Ulll einen Neuhau dCI llsl rümlsLhcn Admlnlslra llon, 

durchaus /u 
'" J)le GedachlnlskH:rn lur den die IIll ~Iarl~rtum 

\erehllc(l1) 1lcll1ge(nl \\crden In der B.lsII1LI selhsl sldll­
gelunden hahen, \lLlhlllgcgen die Prtvl.'sslonen lur I\kmo-
11 ,1 \\ohllhrcn Wcg durch den Sadlb,lu nahmen 

"·1 k. r'1l11helmer 197\ 27011. slehc ,luch 1-11I1ahl1 
2000.7111 
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leicht sogar folgern, daß die Memoria verglichen mit der Basilika und dem basilikalen Saal bau 

an Bedeutung gewonnen hatte255
; die architektonische Umgestaltung hat aber zumindest einer 

größeren Pilgerfrequenz Rechnung getragen. 

Beide Bauperioden der D amous-el-K arita sind nicht als lokal begrenzte gestalterische 

Maßnahmen einzustufen, sondern stimmen zeit li ch mit jenen beiden großen Etappen des Stadt­

erneuerungsprogrammes überein, das a ls 'byzantinische Renaissance' K arthagos bezeichnet 

\\lrd
2Sh

. Bemerkenswert ist, daß sich unter den frühbyzantinischen Kirchen Karthagos nur ver­

eil17elt Neubauten finden. Man begnügte sich offenbar überwiegend mit der Revitalisierung 

und müßigen Erweiterung bestehender Sakralanlagen, aber auch mit der Adaptierung repräsen­

tatIver. profaner Gebäude257 Die bestehende, z. T. sicher baufällige Sakralarchitektur Kartha­

go,; wurde überwiegend 'grundrißgebunden' erneuert und nicht durch östlich-byzantinische 

Neubauten ersetzt. Darin mag sich auch die durch lustinian ergangene Wiedereinsetzung der 

nordafrikanischen Orthodoxie in ihre durch die vandalische Herrschaft und Verfolgung ausge­
setzten Rechte baulich manifestiert haben 25

X, 

Ausstattung, Konzeption und Metrologie der Memoria bei der Damous-el-Karita lassen 

hlllgegen in ihr ein neugebautes Auftragswerk erkennen, dessen typologische Vorläufer in der 

ö..,tlichen Reichshälfte zu finden sind (s. o. Kap. HI. 4. 2 und Kap. IH. 6. 3. 3). Dahingehend be­

reichert sie den architekturgeschichtlich west lich geprägten Typenschatz der karthagisch-christ­

lichen Sakrallandschaft. 

Vergleicht man Dimensionen und Gestaltung des Martyriums bei der Damous-el-Karita 

beispielsweise mit der zeitgleichen Memoria für die sieben Mönche von Gafsa im Kloster Bi­

gua oder mit der frühbyzantinischen Confessio in der Basilika Maiorum, die immerhin wahr­

scheinlich sterbliche Überreste der afrikanischen Erzmartyrer Perpetua und Felicitas barg (Fig. 

67. 68)2'i'.1, so erkennt man daraus, daß es sich bei ersterer um ein Monument von hohem religiö­

sem, ja sogar religionspolitischem Stellenwert gehandelt haben wird. 

Der Vergleich mit den beiden genannten Memorien für afrikanische Heilige legt darüber 

hinaus die Vermutung nahe, daß dieses im Typus ös tliche Bauwerk 260 möglicherweise auch ei­

nem in der Provinz A{i"ica procollsu/aris bisher nicht vereh rten 'östlichen' Heiligen dediziert 

war. Die Translation nach und die Verehrung solcher Reliqui en in Karthago hätte dann nicht 

nur ein altes Pilgerzentrum durch eine Attraktion gewissermaßen neu belebt, sie wäre auch 

dem religions- und staatspolitischem Interesse der byzantinischen Machthaber entgegengekom­

men, deren Bestreben es wohl auch in Nordafrika war, die lokale Heiligenverehrung gewisser­

maßen zu orientalisieren261
. 

Unter den literarisch überlieferten Martyria im byzantinischen Karthago scheint nur ein 

Gebäude erwühnenswert, für das eine Identifikation mit dem Zentralbau bei der Damous-el­

Karita theoretisch in Frage kommt. Es ist dies die in der Vita des hl. Gregor von Agrigent auf-

'SS Vgl die Baupcnode II der Memona (Kap. 111. 4 . 
\ . III 0 I 2) mit der Baupenodc 111 tier BaSIlIka und 

des Saalbaus (Kap. I 2. Il 2. 3) . 
~s" Zur Illeranschen ÜberlIeferung und den archäolo­

gischen Befuntlen tier bClden großen b) zantIllIschen Stadt­
erneucrungsprogrammc Siehe EnnabII 1997. 149 tf. mit 
\\ellerer Llt 

~<7 LnnabII 1997. 151 tf Lur Atlaptierung bz\\. zur 
Umgestaltung \gl et\\a die BaSIlIka am Byrsaforum und 
dlc Memona von Bigua (ebtl 85 tf mit Abb. 39. 90 tf. mit 
Abb . ·B) '\ieubauten slIld archäologisch durch die BasIli­
ka Carth,lgenn,1 (ebtl. 0 I tf. mll Abb. 18) SO\\ le IIteransch 
tlun:h Prokop uberlIefert (Cameron 1978.30 tf.). Um juStI­
llIaI1lschc '\leubauten handelt es Sich bel der Kirche der hl 

Prima und dem Kloster Mandrakion (EnnabII 1997. 151) 
~ s x Frend 1977, 23: Justlllian . .vol'ella XXXVII 5, 8. 

I Aug.535 . 
~s~ Ennabli 1997, 89 Fr.: zur Confessio s. o. Kap. III 

5.3.3 . 
2('0 Zur Rezeption östlicher Bauformen nun Ennablt 

2000, 133 Fr 
c01 Religionsgeschichtliche HlIltcrgründe bel Schllld­

ler 1977.686 Fr. mll \\elterer Ln . zur OnentalIslerung der 
HeilIgenverehrung Siehe Duval 1982.661 Fr u. dies . 1983. 
146. Die byzantIllIsche 'Besetzung' des Stadtzentrums 
und der Bau von Kirchen fur ostlIche HeilIge ISt auch III 

der Stadt Rom nachzU\ol!zIehen (Bauer 1996, 115 Fr) . 
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scheine nde MenlOria des hl. Julian . Der hl. Gregor lebte in der /welten Hülfte des 7. Jhs. und ge­
langte <lld' sei ner Pilgerreise ins Ilci lige Land nach Karthago. Die Textsteile teilt nur mit, daß 
Gregor Im Sacrarium des hl. Julian ( ... sv 7<> IJ..'lP7'Jpl.<:J 7'j'J 'l.':I.'j'J ' l 'j')/~'l')'j'J ... ) betete und sIch 
drei Mönche /u ihm gese llten ~('o. Leider liefer t die Quelle weder HInweise /ur tmchtungszelt 
Lage Iloch zur Gestaltung dieses Bauwerkes. Aueh die Nühe des Gebaude<, zu einem Kloster 
kann Ilur angenommen werden. Wir können jedoch mit großer Wahr'ichell1l1ch kelt davon au<;ge­
hen, daß es sich bei Julian nicht um einen afrikani..,chen Martyrer dIeses Namens, sondern 
um den universalen hl. Julianu'i von Antiochien handelt, des<,en in NordafrIka an zahlreichen 
Stellen nachge\\iesene Reliquienverehrung erst nach deI Reconquista 533 n. Chr. elnsetzte~('·\. 
Der Versuch, die Memoria bei der Damou'l-el-Karita mit dem karthaglschen Marty rium des 
hl. Julianus gleichzusetzen, kann sich folglich nur auf ihre spüte, justinianlsche Bauzeit, ihren 
östlichen Bautyp und den Umstand "tützen, daß man bel Pligeranlagen dIeser Größe mit dem 
Vorhandel1sein örtlich gebundener, den Pilgerbetrieb mittragender Klostergemell1schaften 
rechnen mul.). Solidere Anhaltspunkte und Argumente für eine IdentIfIkation de" Justll1iani­
schen Zentralbaumartyriums bei der Damous-el-Karlta sind meines WIssens I1Icht anzu­
führen. 

Die architekurgeschichtliche Bedeutung der frühbyzantinischen Memorla liegt ohne 
Z\\elfellll der bau typologischen Kombination von Sigma, Hallenkrypta und Zentralbaumarty­
rium. So scheint die in der Palastarchitektur des 5. Jhs. n. Chr. v .. urzelnde Verknüpfung eIner 
Rotunde mit einer Sigma außerhalb Kon'itantinopeb bisher nicht auf. und auch die hIer vorlie­
gende Anordnung \on Krypta und Zentralbau stellt bi'>lang ein Unikum dar Der Einfluß. den 
'lolche ell1fallsrelch konzipierten justinianischen Zentralbauten auf dIe weItere Architekturent­
\\ icklung ausgeübt haben, kann \orerst nur in An..,üt7en erme.,sen \\erden 2n

-l 

Als vorrangiges Ergebnis der neuerlichen Untersuchung der Rotunde bei der Damous­
el-Karita \\ird man festhalten können, daß dieses Gebüude nunmehr als z\\elphasiges. fruhb)­
zantinische'l Martyrium und als neues spirituelles Zentrum des größten bIsher bekannten PIlger­
heiligtumes in Karthago zu bezeichnen ist. 

Geniales Design und erstklassige Ausstattung verschmolzen hierIn Jedenfalls zu ell1em 
prunkvollen, sakralen Ambiente, welches wohl nicht nur der pligergerechten PrasenLltlon emer 
bedeutenden Reliquie diente, sondern darüber hinau\ auch die religiolbpolltlschen IntentIOnen 
der by/antinlsch-orthodoxen Bauherren zum Au..,druck bringen mochte. 

Unter den monumentalen Großbauten des Pilgerzentrums muß dIe MemorIa ell1st \\ le 
ell1 bauliches KleInod ge\\irkt haben: auch heute noch nennt man sIe zu Recht deb ' BIJOU\. un­
ter den Ruinen Karthagos'. 

'I,.' Lt:OlltIU, MOIl.ldlLl'. S (".,.gOlI/ /gllg1'1I11I1I 1/1(/ 

VIII X P(j , 'IX wl ~4'J 71(, Sicht: dcn!,u Icclmchcnund 
latclnl',Lhcn Auvug dt:, I t:xtc, !KI ! nndbll 1997, ·12 Illit 
Anlll 22"\ 

1(1' 

J)m,1! 19X2. (,<,7 Jl Illit Vt:1 bICltUllg,J..dl tc \bb 
\1"\ I Illlabil 1997, 4~ Illit i\1l1ll 149 U ~24 Aill Ralldc CI­
wühllt 'CI. d,d\ 11 I)ckhayt: (Il!ll. ~()X) \011 deI \ "llllild 
tlOIl d<:, hl JUl ldll \011 [lllC'd Illit dCIll hl JUlldll \011 
i\lltllllhlt:1l au,!,cht I)IC Vita dc, hl JUll dll \011 l ' llle"l hl' 

!cl t nllht I1UI dl'n rlullIl'llIgl'l1 !kkg für die I \lstl'lll \ lHl 
\\t ,IIJ..I\ptel1 Illit seltillhen gegl'lll,lullgell Stlegcnh.lus ­

ein (\gl "-.lI' 111 s. "\ 4J. \llndern libl'lhekrt ,lulh Sl'll1 
f\ldlt ) IIUIll und die ers[c \elchlung 111 elnl'lll "pe!.lIl11l 
(Peetl'l' I'JOl), ' 4 Jl ) 

'1>1 III CI 'l'll'll IlUI dll' 'Rundl' "-IIChl" In !)ll'S!.lI l,dl'l 
dlc St !)llildt "-lIche In /dddl ("-I,luthell11l'l IlJ7:" '~('. 
"\"\\ "-adal 19()X. 79~ Jl) l'llIdhl1t /u Illlttl'!.t1tl'llrdll'll 
/ciltialbdutell Siehe l 11Il'II11.11l11 Il)iilJ 



IV. Beiträge 

I. FUNDMATERIAL UND ARCHITEKTURDEKOR 

I. I Fundkomplexe und Inschriften 

Mehrfache Umbauarbeiten am Kirchenkomplex in der Spätantike. das Abtragen der Bauten 

nach der arabischen Eroberung und nicht zuletzt die intensiven Ausgrabungstätigkeiten Ende 

des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts haben dazu geführt. daß in den meisten Sondagen und 

Schnitten die ..,tratigraphische Abfolge der Schichten gestört ist. Zudem brachten die Grabun­

gen nur einen geringen Ertrag an Fundobjekten. was die Möglichkeiten zur Datierung der Kom­
plexe einschrünkt. 

Das Fundmaterial setzt sich vor allem aus Keramik und einer beachtlichen Anzahl von 

Münzen (s. u. Kap. IV. 2) zusammen, dem wenige Einzelfunde aus Glas und Stein gegenüberste­

hen. Dazu kommen Überreste von Baugliedern, vor allem Tonröhren der Gewölbekonstruktio­

nen, wührend einzelne Mosaik- und Stuckfragmente eher selten sind. Ebenfalls aus dem 

Grabungsareal stammen einige nur fragmentarisch erhaltene Inschriftenplatten. wohl zu Grä­

bern gehörend, die in den Boden der Haupt- und Nebengebäude der Basilika eingelassen waren 

und sich in der angrenzenden Nekropole befanden (s. o. Kap. 1. 2; 11. 2. 2. I; Ilr. 3). 

Ae/"(/ lJ1 i k fUllde 

Unter den Keramikfunden bilden die lokal produzierten Waren die zahlen mäßig größte Grup­

pe. Nur vereinzelt fanden sich in den Komplexen importierte Stücke . Das insgesamt nur sehr 

fragmentarisch erhaltene Keramikmaterial wurde aufgrund der Differenzierung nach Tonzu­

sammensetzung und Oberflächenbearbeitung in folgende Keramikgruppen unterteilt (Farban­

gaben erfolgen nach MunseII19942(5
): 

Importe 

Bei der importierten Keramik handelt es sich fast ausschließlich um Terra Sigillata unterschied­

licher Provenienz, deren Ton- und Oberflächenstruktur sich eindeutig von der lokal produzier­

ten 'African Red Slip Ware' unterscheiden läßt. Der Ton der italischen Sigillata ist rot bis 

rotbraun, in der Regel hart gebrannt und weist eine sehr feine Magerung auf. Der Überzug ist 

1111 Vergleich zu jenem der in Nordafrika produzierten Ware dicker und von rötlichbrauner 

Färbung (2,5YR 4 ~ - 5 ~). Je nach Herstellungsort. Form und Dekor wird die italische Sigilla­

ta z\\ischen die zweite Hälfte des 1. Jhs. v. C h r. und die Mitte des 2. Jhs. n. Chr. datiert
2h6 

Da dIe Fragmente aus unseren Grabungen keine signifikanten Gefäßformen oder Stempel auf­

\\elsen. kann keine genaue Zuweisung erfolgen. Neben der ita lischen Sigillata beinhaltet das 

Fundmaterial auch Fragmente von Ostsigillata und ' Pompejanischroten Platten'. Der Ton der 

O,>tslgIllata2()~ ist durch seine brüunliche Färbung, gröbere Magerung und einen dünnen Slip ge­

kennzeichnet. Diese auch als 'Eastern Sigi ll ata B' bezeichnete Ware wurde vom 2. J h. v. Chr. 

bIS zum I. Jh . n. Chr. im östlichen Mitte lmeerraum hergestellt
26g 

Die Produktionszentren der 

nach Ihrer charakteristischen Farbe benannten Pompejanischroten Pl atten 26
'i sind dagegen 

\1ullSclI . SoJi Color Charts (1994) 
~tl{l \ gl (on"rCc1Uo" 1\,)90.4 tr 39 fr. \tlantc 11. 359 fr 

11,I)cS 197~. 77 

26' A,tlanle 11. 9-4~L SlObl I. 44 
2h4 Pompelan Red Ware Vgl Peacod, 1977. 147 ff. 

Vegas 1994.342. Stobl I. 97 f 
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weit ges treut. Diese Küchenwa re ze ichnet sich durch e inen dunkelro tbra unen , ve rh ä ltnismäßig 

groben, stark qu a rz- o wi e g limm e rh a iti ge n To n und eine di cke, ti efro te En gobe, d ie nur die In­

nenseite und den R a nd der G efä ße um schließ t, a us. 

U nter den Kera mikrund en befind e n sich a uße rdem zwei Fragmen te 'G lasierter Ware', der­

en grünliche Fa rbe für e in e bl e ih a ltige G las ur spri cht. G efäße dieser A r t wurden in verschiede­

nen römi schen Provin ze n vom 1. Jh . v. C hr. bi s zu m 4. Jh . n. C h r. produziert, sie sind in 

K a rthago bi sher jedoch nur se lten beleg t270 Die be i der Ro tunde gefundenen Fragmente ent­

sprechen nicht dem so nst übli chen Fo rmenspektrum diese r Ware. Vergleichen läßt sich hinge­

ge n ein Stück ' Isla mi sch Gl as ierte r Wa re' a us Gra bunge n in Ista nbul , das in das 9. Jh . n . Chr. 

da tie rt wird 271
. Es we ist a ber e ine a nd ersfa rbi ge Gl as ur a uf. Eine eindeutige Zuweisung der bel 

der Ro tund e gefu ndenen Stücke ist bi sla ng ni cht m öglich272
. 

Schwarzgla nzwa re 

D ie Schwarzglanzwa re le ite t sich vo n a tti schen Vo rbi lde rn klassischer Zelt ab und \\'urde von 

he lleni sti scher Zeit b is a nn ä he rnd z u Beginn der K aise rzeit an verschiedenen Orten, auch in 

K arthago selbs t , p roduz iert 27 1
. Die Wa re ist charakte ri sie rt d urch Ihren schwarzen, stark glän­

zenden oder ma tten Überzug und eine fei ne M ageru ng, wobei die Tonfarbe je nach Produkti­

onso rt von grau ( lOYR 6 / 1) über ge lbli chbra un (10YR 8/ 3 - IOY R 6 4) bis hin zu hellorange 

(2YR 6 8) va ri ie rt. A ufg rund der nur sehr fragm entar isch erh a ltenen Stücke konnte keine exak­

te Zuweisung erfo lge n, in den meisten Fä llen d ürfte es sich hierbei jedoch um lokale Ware 

hande ln274. 

Rote G lattwand ige Wa re 

D ie von 1. W. H ayes a ls »Africa n Red Slip wa res: ear ly variants« beschriebene Keramlk2 ~5 
zeichnet sich durch eine ehe r dünne Wa ndung und eine mattschimmernde Oberfläche aus. Der 

Ton weis t ein e o rangerote Fa rbe (5YR 7/8 - 6/ 8) auf. wobei die Oberfläche et\\as heller sem 

ka nn. Sie is t nicht engob iert , sonde rn innen mit e ine m dü nnen Tonschlicker geglättet. der auf 

der Gefäßa ußenseite a uf ha lber H ö he endet. M . Vegas konn te in einer 1994 vorgelegten Studie 

nachwe isen, daß d iese Wa re, di e soweit bi sher beka nn t nur in Fundkontexten des 1. Jhs . n . Chr. 

auftritt, den Vo rl ä ufer der sog. Sigill a ta C hi a ra A da rste ll t (s. u.). Innerhalb der 'Roten Glatt­

wandigen Ware' lassen sich a ls G efäßfo rmen Scha len, Tell er und D eckel unterscheiden 2 7b
. 

Africa n Red Sli p Wa re (ARS )277 

Un ter dem Begr iff 'African Red Slip Wa re' (ARS ) faß t 1. W. H ayes27X eine bis dahm verschie­

de ntlich a ls La te Ro ma n A und B279, La te Ro ma n Red Ware 2XO un d Terra Sigillata Chiara A, C 

und D
2XI 

beze ichnete Kera mikgruppe zusa mmen. Diese Wa re wurde in zah lreichen nordafrika-

~70 Stobl I, 75f., Hochu li -Gysc l 1994,365 11. , Plnk­
wart 1972, 140 IT , Charleston 1955, 24 11 

27 1 ß rcll / Maca ul ay Stcvenso n 1949, 3X IT Taf. 16 Nr 
21, Taf 21 Nr 17 Lur Keram ik Is laml'ic her LCl l In 
NordafrIka auc h Sca nl on 1971. 2241T. und Il aycs 1976, 
94/T 

~7' WCltere Erkenntni sse könn te CI ne A nalyse dcr 
G lasur erbringen, da G la,ur rc/c ptc spc/ IlIsch lu r Cl nc 
Kult ur sind (vgl Weiß 19XO, 97 11 .). 

27'\ 
In he llen lsll '>che r L.elt und biS / ur LCI slorung VO ll 

Ka rthago 146 v Chr ISt dlc Schwa r/glan/warc das wich­
tigste T isc hgcsc hJrr Lam bog ll a 1952, 119 11 , Morc l 19r:O, 
29 1T, de rs. 19X I, vgl da/ u duch di e Beit rüge vo n M Ve­
gas In Karth ago I 

.'74 M orel 19r:6. 25 IT 
~r~ Il aycs 1975.77 \ bb. 1,.47 tr 
~:: Vcgas 1994, 342 Abb \ 42 Ir 

Il aycs 1972, ders 19'\ 84 tr , ders 19~O . 
~7H Il aycs 1972. I J Ir 
~79 \Vallgc 1l)4X. 41 Ir 
~ X() Joncs 1950. 20.\ 11'. 
~ Xl LalllboglJa 1l)..J1. 7 11 Pr\Klu~tlonsd~lll~r StgtlL.l-

ta C hl ara Abis III das 1 J h n Chi . dUIlI1\I,llllhgt: I11It \ p­
pll~cnde"or Iculertc Sigdlau <. hlara \ C Im .\ Jh II 

C hi (nac h dem I I ,IU pt I'ulldllrt auch als II \ llup-\\'art: ht: ­
/c lchncl), Slgdl ,lla Chl,lra C Ion da 1\ l ltte dt:, \ bl' zum 
I'll de dcs .) .Ihs II Chr , SlglJlald Chl,lra D Il1m SP,ltt:ll \ 
biS Ill s Iruhe 7 Jh n ChI' 
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nischen Töpfereien vom späten I . bis zum 7. Jh. n. ehr. erzeugt, wobei in Karthago selbst bis­

her keine Werksta tt lokali siert werden konnte282 . Bereits im 2. Jh. n. ehr. entwickelten sich ei­

genständige Formen, die nicht mehr italische Sigillata imitierten . Die ARS-Ware hat einen 

orangeroten bis ziegelroten (2,5YR 6/8 - 5YR 6/ 8), körnigen Ton mit feinen Kalkeinschlüssen 

und einem geringen Glimmeranteil. Manchmal sind auch kleine schwa rze Partikel enthalten. 

Der ein wenig dunklere Überzug ist dünn aufgetragen und besitzt zuweilen einen matten Glanz, 
meIstens kann er aber nur schwer vom Scherben unterschieden werden283. 

Küchenware 

Diese auch a ls 'Cooking Wa re' oder ' Kochgeschirr ' bezeichnete Ware weist eine ganz ä hnliche 

Tonstruktur (Tonfarbe orangerot bis ziegelrot , 2,5YR 6 /8 - 5YR 6/8) wie die ARS-Ware auf. 

Im Gegensatz zu dieser ist die Oberfläche der Küchenware nur in wenigen Fä llen mit Slip über­

zogen
284

, dagegen wurden häufig der Rand und z. T. auch einige Bereiche der Außenwand 

geschwärzt2X5 Die Formen der römischen Küchenware gehen auf die der spätpuni schen Kü­

chenware zurück. Ihre Prod uktion sdauer reichte von der frühen Kai se rzeit bi s in das 7. Jh . n. 
Chr. hinein2~6. 

Schlichte Ware 

Unter dem Begriff 'Schlichte Wa re ' sind Gefäße von Gebrauchsgeschirr zusammengefaßC die 

in der Zusammensetzung und Färbung des Tons variieren. Häufig ist der Ton orangerot ode r 

cremefarben ('buffware'). Die Oberfläche ist rauh bis leicht geglättet. Diese Gruppe beinhaltet 

ein großes Formenspektrum, das von Schalen, Töpfen und Krügen bi s zu Amphoren reicht 287
. 

Bemalte Ware 

'Bemalte Ware' ist im Keramikmaterial selten vertreten. Es handelt sich um beigebra une oder 

hellorangebraune, schlichte bis leicht geglättete Ware, die mit Linien, Strichen oder Punkten ver­

ziert sein kann. Diese Gattung ist vor allem in Fundkontexten des späten 5. und 6. 1hs. n. 
Chr. vertreten 2H8. 

Tonröhren 

Eine besondere Gruppe unter den Keramikfunden stellen die Tonröhren (tubi jittifi) dar289 

Sie sind flaschenförmig und entsprechen in Ton- und Oberflächenstruktur der 'Schlichten 

Ware' . Die Tonröhren fanden bei der Konstruktion von Überdachungen Verwendung, indem 

sie ineinander gesteckt und mit Mörtel verbunden wurden . Hierbei entstand ein Bogen, der, 

mit weiteren Bögen kombiniert, ein Gewölbe ergab29o
. Für Tunesien ist diese Bautechnik vom 

2. bis zum 6. Jh. n. ehr. belegt291
. Ihr Ursprung konnte bis heute jedoch nicht eindeutig geklärt 

werden. Lange wurde vermutet, daß diese Deckenkonstruktion eine nordafrikani sche Erfin­

dung sei, doch bei Grabungen in Morgantina auf Sizilien konnte ein Gebäude freigelegt wer-

2~.' M Vegas (1994,342) vermutet die ersten T öpferei-
en der Chlara In der Nähe \'on K arthago. 

2H1 Atlante I , 11 ff. 
2X4 Haye, 1972, 200ff Formen 181~185 . 
2X, Vegas 1994, 343' 'Kochgeschirr mit aschgrauer 

Oberflache', Hayes 1975,93 ff. ' Black-top ware'. 
2Xh Hayes 1972, 200ff. Formen 181~199; ders . 1975, 

\}:I ff. teilte die Ware In 'Early Roman Sen es' (ERCW I ~ 
4) und ' Late Fabncs'. ab dem 5. Jh . n Chr. produzierte 
Senen (LRC\\ 1 ~'v), ein Vgl. auch euru 1980,201. dies 

1986,69 ff. 
287 Hayes 1975, 100 ff.; BM [ 2, 167 ff; vgl auch Neu­

ru 1980,201 f. 
288 Hayes 1975,89; BM I 2, 225 ff. 
289 Zu en tsprechenden Funden In K arthago: H ayes 

1975,103 f, BM 12, 245 f 
290 Zur RekonstruktIOn dieser Bautechnik und zum 

experimentellen Nachbau eines Gewölbes aus Tonrähren 
vgl. Storz 1994, 39 ff. 

291 W ilson 1992, 104 f 
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Je n, Ja s im zweite n Puni schen Krieg 2 11 v. ChI'. zerstört wurde und dessen kreisrund er Ra um 
eindeutig mit einem Gewölbe aus Tonröhren überdacht war "')". Das Verbreitungsgebiet d ieser 
Bautechnik konlentriert sich aufNorciafrika und Ita lien , doch fand sie ve rei n/elt a uch In an de­
ren Regionen Verwendung "'n. Eine genaue Datierung der Tonröhren se lbst Ist ka um moglich, 
Ja der Einsat/ von Stücken unter 'ichied licher Produkti on innerhalb eines Bogens keine Se lten­
heit ist2

l).j. Ob die bei der Rotund e gefundenen Fragmente ein st a uch zu deren Deckenkonstruk­
ti on gehö rten, ist nicht gesichert. 

Kata log der Fundkomrlexe 

Die Komr/c\e der Grabunge n 1996 und 1997 sind nac h ihrer to r ograrhischen Lage geordnet 
a ufge li stet. Sümtli che Fundstücke wurden hi er ve l7e lchnet, a uße r be l den Komrlexen KA 
97 R 11 bi s KA 97 R 26, vo n denen nur di e dati erba re Kerami k a ufgenommen werden konnte 
Die im Ka ta log angegebenen ARS-Tyr enbe/e iehnunge n bez iehen sich au f Haye,> 1972. 

Saa lba u 

A 1 '1 -:' ':3 ' R C r.\ 111. SO 10-1. gcslllllc FiIlIlI<lIlICIII1;llIhcIII 'N/IIl!lIl1g 11111 S 1':1 f)ul -I -t)./h 11 ClII 

I RanJ,cherhe eine, DecJ..el,. Küchenll<!re . .1 -0 Jh n Chr. Igl Il a)oe, 1\I75. Y5 11. ('p,lte ')enen). 

A 1 '1- ':-1 R C I , SO 103. g<' .IIIIIIt' Plw//<'/"Iclllclll <111 d<ll FlIlld<lll/clIl dN \/ 105 1 Dul -I -t) ./h 11 . (hr 

\\ anJ,cherhe elller Schale. Kuc hcll\lare . .1 -0 J h n ehr., Igl Il ayL'-, 1\I75 . Y~ Ir 

Nicht njher delinle1'hare KeramlJ.. /llei h agmentc ,\R S- \\ drc unJ /\\'el f-ragmcnte Schlichte Ware. 

A 1 '1- ':5 R C I , SO 103. Plulllcr!/(Iu::1I1I1 der S<llIpl'r/(Jdc 11 UII ,he \/ 105 f)<l1 , 11I/<llIg /1/1 \liII<, f> ./h 11 (//1 

I RanJ,cherhe eine, Teile". A RS I orm Il aye, .1 .... . I nJe I hl, \ nf,lng 2. Jh n. Chr 
~ RanJ,cherhe Clner SL hale, A RS [ o1'm Haye, yy,\ . ~1()-5.1() n. Chr. 

, . RanJ,chcrhc elncr Schale. Sch lichte \\ an:. [ nJe.1 Jh n (hr. Igl Il a)oe, IY-'\ 102 

4 blei f-ragmente Ion VanJalenlampcn. Mitte 5. hl' Mlttc 0 Jh n. Chr.. Igl BI\1 1 2.2121' \hh. ~J50. 240f. 
Ahh.91 

"'Icht nüher Jclilllcrhare KeramlJ.. ein I ragmcnt A RS-\\ are unJ acht f-ragmentc Schlichte \\are 

AufkrJem entha lten ein IlcnJ..el au, Gla, unJ cln l'v'hbaIUragmcnt mit ,chllar/cn unJ graucn , unregelm:iLlJg ge­
,chnlttenen K,i1btclnte'>'>cllae lll !\1 örtelp<lcJ..ung. JMU /llelell17e1nc IIcilk K,i1btelnte"ellae 

1\, 1 '1- ':t) R C \ \ I . SO lOt) . 11111<'1 da A lIIllI/\(Ihh \(111 AI ': f)<lI . 1 11 {<I 11 1; .: Jh 11 (111 

I Rand,cherhe eine, DeLJ..cb. Kuchcll\\arC mit ge,dm,ll/tem Rand. I Jh . n (hr. Igl. \ eg'l\ 1l)l).1. :1:'1(1 "r (11 
62 

2 WanJ,ch~rh~ ~Iner Schale. \R S l orm Il a)oe, 5B. I nJe I hl' \ nldng 2 Jh n. Chr. 
Nicht naher Jcflnlerhare Keramik run l I 1'agmente Sch lt chle War~ 

AI <it)R 115 R 111. SOS. hralllll'l B l'lIllI1gS/C/III1_II/IC!Jl'lI 1!1I/'/1I0!lC!JIICI!Clllld "/ 15. Dur ~ .1/111 Oll 

I R an(bcherheel nerSL h ll,,~I.ARS I ·o l m I LI)e,Y \ .I()O 16011 Chr 

2 / wel I ragment~ von Kd'>'>Crok ll . AR S 101m I LI)~' IY7. , J h n (hr 

Nicht lla hcrdef lnle rharc Kerami k /\\el hagmen t ~ SCh\l a l/g ldll/lldlT.nclln l 1'akllllCntl· \ R\ -\\ .Ire lIlei f r.lklml'll­
te Kllchcl1\va re, ,~ I ragme nte Sc hl ich te \\ are. /llei I laglllcnle lon l o1Hlihrl'n 'lind IICI I r.l)!llll·nlL' Illil 1).1:·hl1c­
geln 

A I l)t) !? (1/ R \ 11 , SO 13. l' /lIll/"IICll/i/lll1l1ln l/iillc/nl/'/i!J !Jet! ~( 1IIIihm nll - /)UI -I'() 5(1(111 ('/1/ 

I I' llil l h ag lll cntee lll C, Illpll:,. ARS I·o1'lll ll ay,, 12 . .1 'i() ~(}On CIH.Igl HI\II ..:' . 'il) \ hh 1.1'0 
~ VI~1 I rag lll cn t~ el n ~ r SL h ,i1 ~ AR S 101m Il a)e, ,.\ 200 ~'iO 11 Chi 
, R a lld ,c h ~ lh~~ ln c l Schll s,e l. AR S I'o l m ll aycs lOH . 2 . .lh 11 (' 111 

.1 R alll"ch ~ l h~e lll e r Slh ll ,,~ I . \ RS I llillll ld)e,9 \ . I(}O 160n (/11 

.2 !J' Al len !lJ74, 17(111 , Wd ",o l1 Il)l) ~, !06 1 
~Hn Stor / I lJ94 ," 11 
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5. Rand'>cherhc eincr Schüssel. ARS early varlants, Ende 1 Jh . n. Chr.. vgl Hayes 1975. 77, Vegas 1994,342 
6. Rand'>chcrbe clIlcr Schale. KÜLhcll\\<lrc mit geschwärztem Rdnd, 2 Hdlfte 2. Jh . bis Anfang 5. Jh n. Chr . 

Igl. B~ I. 2.191 Abh. 72 10 

7 Ranlhchcrhe eine'> Toplcs. Küchcll\\are mit gcschwarztem Rand. 4 Jh n Chr, 1 gl BM 1 2. 173 Abb. 63 172. 
"-lICht n,iher dcfinicrhare Keraml!,. 'lehen hagmcnte ARS-Warc, 71\CI hagmente Kuchell\\are und 12 Fragmente 
'>chllchtc Warc 

·\ulkrdem enthalten hagment clncs Bec!"cns aus Marmor, hagmcnt CIllCS Mosaiks mit schwarzen und wCIßen les­
I"I/UC und cln hemaltes Gla,>fragmenl mit Iloralcm MotiV 

1\,1 I){J R I:; R XII. SO 13. Plwl/ascll/chl /llllcr Jforll'lL'llrich (Beil 5 C ~lI/.\dlell (j 11 7) DUI 5. (j Jh 11 ChI' 

/v\CI Wand'>chcrhcn nlchl anpa,send, SchlIchtc Ware, möglIcherwelsc Import, 500 525-60{) n Chr, Igl BM 
I 2.20.\ \bb. 7X. 16. 

2 Wand,Lilcrhe einer Ka'>'>crolc, ·,\RS I-orm Hayes 197, Ende 2 his Anfclng 3. Jh n Chr 

'\Icht nahcr dcflnicrharc Keraml!,. 12 hagmcntc ARS-Ware. sech'> hagmcnte KücheIl\\clre, 103 hagmente 
'>chlIchte Ware. darunlcr drci f ragmente von Tonr()hren und I,)cr rragmente Bemalter Ware 

\ul.krdcm cnthalten 12 Knochcnlragmcnle. darunter Wirbel und der TeIl eines Kiefers mit Zühnen. clne Wand­
scherhe au'> grüncm Ghl\, ein wcIl.lcr und cln schwarzer Mosalkstelll und Slcbcn Marmorfraglllentc unlcrschl\:dlI­
chcr hllhung und Bearbcllung. 

A II){J R 13. R ,\ 11 '. SO 13. PIUllia,\1 lI/chI /lllla flliirleleslrich (Bet! 5 C ~II'I,\c!lell () 11 7) Dul. 6 Jh 11 ChI' 

Wand,cherhe clller Schalc, ARS f orm I fayes 9A, 100-160 n. Chr 

Rand,chcrhe clncr Schalc, ARS, 425 450 biS Anfang 6. Jh. n Chr, vgl BM 1 2,53 Abb. I J 7 I 

Rand,chcrbe elller Schu"cL Kuchcnwarc mIt geschwärzlem Rand , 4 Jh . b", 500 n. Chr, \gl BM I ' 177 
\bh65.37 

4 Randscherhe elncs Toples. Kuchcll\\are. 3. 4. 1h. bIS 400 425 n. Chr., \gl. BM 1 2, 181 Abh. 674.2 

~ Randscherhe clnes Topfes, SchlIch tc Ware. 535-6UU n Chr., e\ 11 auch spater. vgl. BM I 2, 173 Abb 63 IX. 
NICht naher dellIlIerbare Keramik . achl hagmente ARS-Ware, sechs Fragmente Kuchenware und 29 hagmentc 
SchlIchte Ware. 
'\ulkrdem enthalten /WCI Knochenfragmenle, drei kleine Marmorplallen, 22 Kalkstellltessellae In wcIl3-grau, 
grün und rot und ein Stück Schlac!"e. 

AA I){JR 17 R .\n ', SO 13, his 0.:; /11 /lilla L"hllISClr/ug 1/17 dIe FlIlIdalllellluherhwlle der M 103 (Bcr! 5C /llIler 7). 

[)ul .f -' JIr. 11. ChI' 

Randscherhe ellle, Dec!"cls, Küchenware, 4 Jh . biS 400 42511 Chr, vgl. BM 12, IR9 Abb. 71 I 

"lIcht naher dcfinlerbare Kcramlk /\\CI I-ragmentc ARS-Warc und drci Fragmente SchlIchte Ware 

J\ul.lerdem enthalten elll !,.!ellles MosalHragment. 

Hallenkrypta 

1\,1 1)6 R N: R 1. SO I. U/IS dCIII F/I 11 du 11 ICII 111 liir/e! der M 1 ill Nische C Dal EI/lII' 5. AlljUllg () Jh 11 ChI' 

I Iragment einer Lampc ARS, 425 hlS 6. Jh. n. Chr., vgl. Allanle X AI 2, Hayes Typ 1 I B; Dckor . EnnabII 
1976,02 

2 Randscherhc elllcr Schüssel, ARS I-orm 1 layes 9B, 2. Hälfte 2 1h n. Chr 
Randscherbe clner Schale, ARS I-orm Il ayes 81 B, vermutlIch 2. Halftc 5. Jh . n. Chr. 

A 1 I){) R 18 R I . ')() I. UlIS dCII/ FlIIlllwl/Clllllwrlei der ,1/ 1 ill ,Vi.lche C Dul Elld" 5./ Alljallg () Jh .1I ChI' 

s n Kap. III 5 2 

AA 1)7 R :;() R 1. SO I, a/ls dCII/ F/llldu/)/ClIllIllirlei der MI /11 Nische B Dul Ellde 5. Anfallg () Jh 11 ChI' 

Rand,chcrbc Clller Schüssel. ARS I- orm Hayes 67, 36()-450 n. Chr. und spaler, abhängig vom Slcmpcldekor 

am Bndcn 
2 Rand'chcrhe elller Schussel, <\R S, 50() 525-575 n. Chr , vgl. 13M 12,67 Abb. 18.50. 

Umfassungsbau 

1\ j I){) R 16 R I //1 SO:; BU/lgru!"'lIlerji'il/lIIlg der M I Dal Ellde 5 IlIjllllg 6 Jh n ChI' 

I Randscherbc elllcr Schale, <\RS I- orm Il aycs 80A, Mitte hlS Ende 5. Jh n Chr. 

2 Wandscherhe elncr Scha1c. ARS I'orm 1 layes 8A, 80 90-160 n Chr 
J. Wandscherhe elller Kasserole, ARS, Innen !,.eln SlIp, Anfang bIS M IttC 5. Jh . n. Chr., vgl. BM I 2, Abb. 53.5.3. 
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4. Randscherbe elncr F-Ia sche, Schlichte Ware, 500-550 n. Chr., vg l. BM I 2, 209 Abb. 8 1.25. 

5 Blldenscherbe Cllles Mortanums mit kleinen schwa r/ -grauen, III den Boden elngcdrucktcn Stclllen , Schlichte 

Ware, Ende 5. bis 6. Jh n. Chr., vg l Il ayes 1975, B 29. 

Nicht näher dellnlcrbare Keramik : drei Fragme nte ARS-Ware, drei Fragmente Schlichte Ware und ein Fragment 

Il andgemachte Ware. 

Außerdem enth a lten' ein Steinrragment 

KA 96 R 06 R nIl. so 4. hl.l· 0,3/11 uiller Mörtele,l/neh 001. Ellde 4 Allfall!; 5, Jh 11 Chr. 

Randscherbe eines Tellers, ARS Form Hayes 2/\, um 80 n. Chr 

2, Randscherbe eines Topres, Kuehenware, 150 / 200-400 /425, vgl. BM I 2, 181 Abb. 67 I I. 

J Randscherbe eines Topres. Kuchenwa re, 4 / 5. Jh , vgl. BM 11 2,61 Abb. 4 5.25 

Nicht naher uefinlcrbare Keramik. drei Fragmente ARS-Ware und zehn Fragmente Schlichte Ware 

Außerdem entha lten : ein rötlich bemaltes Stuckrragment mit relllen schwarzen Strichen , cm Knochenrragment 
und zwei les.lel/ae aus Stelll In schwarz und beige. 

KA 96R 07 R J'II1. SO 4. lU-lU /11 ulller Miirleleslnch Dal 5. Jh Il Chr 

I. H enkel und hagment elller Lampe, ARS Hayes Typ 11 , Stempcldekor Haycs Style D, 440-500 n Chr 

2 Blldenscherbe einer Kassero le, ARS Form Hayes 23 B, Mille 2. biS Anrang 3. Jh . n Chr 

3. Randscherbe ellles Topres, Kuchenware, 150 200-400425 n . Chr., vgl. BM I 2, 181 Abb. 67 I. 

4. Zwei Randscherben einer Schüssel. Küchenware mit geschwarztem Rand , 2. 3. Jh . biS 450 n . Chr. , vgl. BM I 
2,191 Abb 72 1I 5. 

5. Randscherbe emes Topres, Küchenware Variante H ayes 184, evtl 2. 3 J h n Chr 

6 Randscherbe einer Amphore, Schlichte Ware Form Cintas 315, 4 .-2 Jh v Chr , vgl Hayes 1975. 109 Abb. 19, 
EI 

Nicht näher uefinlerbare Keramik. sechs Fragmente ARS-Ware, zwei hagmente Küchenware und 20 Fragmente 
Schlichte Ware. 

Außerdem enthalten ' ein Fragment elller Marmorplalle, ein klemes Knochenrragment. 

KA 96R JIJ R VllJ. SO 4, hIS 0,4 //lllllter Mörtele,l/neh Dut 6 Jh n Chr 

1 Bodenscherbe elller Schale, ARS, 450 475-500 525, vgl BM 1 2,61 Abb. 15.37 

2 Randscherbe einer Schale, ARS, 4. biS 6. Jh . n. Chr., vgl BM I 2,75 Abb. 21 72 

3. Randscherbe einer Schale, Kuchenware, 500 525-600 n Chr, vgl. BM I 2, 197 Abb. 75.5 2 

4. Randscherbe e l nes Toprcs, Kuchenware, 3. / 4. Jh bis 400 425 n Chr , v gl BM I 2, 181 Abb. 674 

5. Randscherbe emes Deckels, Küchenware Form H ayes I96A, Mitte 2. biS Mitte J Jh n Chr 

6. Randscherbe elller Schale, Küchenware, 3. 4. Jh . biS 425 450 n Chr, vgl. BM 12,191 Abb 72 9 

7 Randscherbe ellles Deckels, Küchenware, 4 Jh . biS 525 550 n Chr. , vgl. BM 1 2, 197 Abb. 754 

8. Randscherbe emes Topfes, Schlichte Ware, 500 biS 7. Jh n. Chr ,vgl BM I 2, 195 Abb. 74 5. 

Nicht näher uefinlerbare Keramik \ ler Fragmente ARS-Ware und 21 Fragmente Schlichte Ware . 

Außerdem enthalten. elll hagment elller Marmorplalle und zwei Kn ochenrragmente . 

KA 96R OH R VIII , SO 5, dureh BUII des S :! gl'l/iirte PlwlIcrsc!lIclll lInler NII'l'({1I des ,Hortclhodens Dul 6. 7 Jh 
Il ChI' 

Randscherbe einer Schale, ARS Form Hayes 105 106,6. -7 Jh n. Chr 

2 Randscherbe einer Schale, ARS Form Haycs 196A, Mill e 2. biS M ille) Jh n Chr 

3 Randscherbe eines Tellers, ARS F- orlll Hayes 50A, 300- 360 n Chr 

4 Bodenscherbe clIler Schale mit Stclllpeldekor. ARS Form Hayes 67, Stempel Stil A, 360-470 n Chr 

5 Ranuscherbe eines Topres, Kuchenwarc, 5 J h. n Chr, vgl BM I 2, Abb. 67 ) 5 

6. Randscherbe eines Deckels, Küchenwa re mit geschwür/ tem Rand , ~ 3. Jh biS spates 5. Jh n Chr. vgl BI\.I 
12, 19IAbb.72.11.3 

7 Randscherbe einer Amphore, Form Ril ey La te Amphora 3, biS 600, evtl. spater. vgl BM I 2, 121 \ bb 3~) . 

R Bouenscherbe clne r Amph ore. 4 Jh biS 525 550 n Chr, vgl. BM 1 2,197 bb. 75.) . 

9. Randscherbe eines Kruges, Schlichte Wa re, 475 500-550 n. Chr unu spater, \gl BM I ~. 207 \ bb 20.4 

Nicht nähel uellnlcrbare Keram ik vie r Fra gmente ARS-Ware. acht Fra gmente ~üchel1\van: , Clil hagment Ha nu­
gemach te Wa re unu 44 hagmente Schlichte Warc, uMunte r urel hagmen te von Tonröhren 

Außeruem en thalte n rünr Fragme nte unte rschiedliche r Marm o rplatten und ein Fragmcnt \lclßes Glas 

K A 96 R/ 1I9 R VIII, SO 5, hIS 0,5 J){ II/ller NII'l'(l1I des Morlelhodl'n.1 Dill In tllng 5. Jh 

I Rand scherbe e illes Topres, Kuchenware, 2. Jh . bi S Anrang 5. Jh n Chr, vgl 13M 12, IRI \ bb. 67 

2. I-ragme nt e ine r l.ampe, Bdiley Typ R , l:nd e 1 bi S Anrang 5. Jh n . Chr 

Nicht nä he r de fJnl e rbare Keramik ure l Fragm ente Kuch enware unu 33 I'ragmcntc Schlichtc \\ are 

Außerue m enthaltcn ure l I~ ra gmc ntc von untcrschleull chen Marmorplatt cn, c ln <';Iasfragmcnl, ein StticI.- Blei 
unu Cln Knochenf'ra gmcnt 
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KA 96R 15 RillI. SO 2. aus delll Fundam entherelch des S 3. Dat Anfang Mitte 6. Jh n Chr 

Randscherbe einer Schale, ARS Fo rm Hayes 99A, 510-540 n ehr. 

KA 96R II R i 111. aus den! Trockelllllauerllerk ;:lIlschell S 2 und S 3. Dat Mllte Ende 6. Jh n ChI' 

I Randscherbe e1l1e r Schale, ARS Form Hayes 80-81, Mitte bis Ende 5. Jh . n. ehr. 

2 R..tndscherbe e1l1er Schale, Küch enware, 2 Viertel 6. Jh . n. ehr., vgl. BM 12,225 Abb. 88.62 

111 

3 Randschcrbe eines geschlossenen Gefaßes, SchlIchte Ware, Mitte biS Ende 6. Jh . n. ehr., vgl. BM I 2, 218 
Abb. 84.88, vermut lI ch Importiert. 

4 Randschcrhe einer Amphore, Sch lIchte Wa re Form eintas 212 213, Ende 3. Jh . n. ehr. 

5. Randscherbe e1l1CS Beckens, SchlIchte Ware, möglI cherwei se Import, 4.-6. Jh . n. ehr., vgl. BM I 2, 171 Abb. 
61 7 

"lICht näher definlerbare Keram ik : e1l1 Fragment ARS-Ware und acht Fragmente Schlichte Ware 

KA 97 R 21 R XII. SO 24. Üher.l'chiillullg des Mörrelhodell s. Dat . 4 his Mille 6. Jh . 11 Chr 

I Randscherbe ellles Decke", Küchenware, 4. Jh . biS 525 550 n. ehr., vgl. BM I 2, 197 Abb. 754-

2 Randscherbe e1l1cr Schüsse!, O stsigIilata , Mitte 2. Jh . v. bis I. Jh . n. ehr. 

KA 97 R 13 R XII. SO 24. hn 11.5111 unler M örle/hodell . Dal . 41ljallg Mill e 6 Jh . n Chr. 

IBodenscherbe e1l1CS offenen Gefäßes, Terra SIgilIata, arretinlsch. 

2 Randscherbe e1l1er Schüssel, ARS Form Hayes 80A, Mille bis Ende 5. Jh . n. ehr. 

3 Randscherbe e1l1er Schüssel, Rote Gl a ttwa ndige Wa re , 2. Hä lfte 1. Jh . n. ehr., vg l. Vegas 1994, Abb. 3 Nr. 43. 

4 Randscherbe einer Schüsse!, ARS Form Hayes 61 B, 400-450 n. ehr. 

5. Randscherbe e1l1er Schale, ARS Form Hayes 61A, 325-400/425 n. ehr. 

6 Randscherbe elller Schüssel, ARS Fo rm H ayes 103B, 500-575 n. ehr. 

7 Randscherbe elller Schüssel, ARS Form Hayes 99, Ende 5. biS 6. Jh. n. ehr. 

8. Randscherbe e1l1er Schale ode r eines D eckels, Küchenware mit geschwärztem Rand , 5. Jh . n. ehr., vgl. BM I 
2, Abb. 72 Nr. 122. 

9 Randscherbe elller Schüssel, Küchenware mit geschwärztem Rand , 4 . Jh . bis 500 n. ehr., vg l. BM I 2, Abb 
65 r. 37 3 

10 Randscherbe einer Amphore, Schlichte Ware, um 550 n. ehr., vgl. BM I 2, Abb. 40.65. 

Nicht näher definierbare Keramik: drei Fragmente ARS-Ware und drei Fragmente Schlichte Ware. 

AA 97 R 15. R XII. SO 24. aus delll TrockelllllaUl' r!ul1damellt der M 9. Dat .. 6. Jh . 11 Chr. 

I Randscherbe einer Schale mit Ba rbotine-Dekor, ARS Form Hayes 3B, 75-150 n. ehr. 

:2 Bodenscherbe e1l1es Mortanums mit kleinen schwarz-grauen Steinen im Bere ich des Bodens 1l1nen, SchlIchte 
Ware, Ende 5. biS 6. Jh . n. Chr., vgl. Hayes 1975, Abb. B 29. 

3. Zwei Wandscherben von Kasse rolen , Küchenware mit geschwärzter Außenseite Form H ayes 198, 1. Jh . n 
Chr 

Nicht näher definierbare K eramik : zwei Fragmente ARS-Ware, ein Fragment Küchenware , drei Fragmente 
SchlIchte Ware und e1l1 Fragment einer To nröhre . 

AA 97 R /4 R ,\ X. SO 21. unter delll M örte/estrlch al1 die M 9. DCII.: 425/75 11 . Chr. 

I Randscherbe elller Schüsse!, ARS Form Hayes 76, 425-475 n. Chr. 

:2 /wel Randscherben von Schüsseln, ARS Fo rm Hayes 9A, 100-160 n. Chr. 

3 Randscherbe einer Schüssel, ARS Form Hayes 8B, 2. Hälfte 2. Jh . n. Chr. 

4 Randscherbe e1l1er Schale, ARS Form Hayes 60, Mille bis Ende 4. Jh . n. Chr., oder Form Hayes 76,425-475 
n. Chr. 

5 Randscherbe ellle r Schüsse!, ARS, Ende 4. bi s Anfang 5. Jh . n. Chr. , vgl. R . Tomber, Pottery in long-di stance 
economlc Inference: an InvesligatIOn ofmethodology with reference to Roma n Carthage (Ph. D. Univ. ofSouth­
ampton 1988) 447 Abb. 1. 3. 

6 Randscherbe e1l1e r Schale, Küchenware mit geschwärztem Rand , 3./4. Jh. bis 425 n. Chr" vgl. BM I 2, 72 
Abb 92 

7 Randscherbe e1l1er Schüsse!, Küchenware außen geschwärzt Form Hayes 197, Ende 2./Anfang 3. Jh . n. Chr. 

Nicht näher defimerbare K era mik : fünf Fragmente ARS-Ware, ein Fragment Schlichte Ware und em Fragment Be­
malte Ware mit einem dunkelroten und emem weißen Streifen auf der Außenseite. 

A -4 97 R 16 R >'1. SO 24. Schlltt/lllse in der Verfiil/lIng des GB 111 Dal. : I . 2 Jh . 11. Chr. 

Die KeramIK In diesem Komplex se tzt Sich aus einem Fragment früher ARS-Ware, einem Fragment einer frühkal­
scrlcltlichen Amphore und einem Fragment Schwarzglanzware zusammen. Diese Stücke sprechen für eme DatIe­
rung m das I oder 2 J h n Chr 
Außerdem cntha lten eme kIeme, lilafarbene Marmorplatte mil weißen Einschlüssen , die vermutlich aus Klem­

aSien stamm t 
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f.. 1 <)7 R 18 R \ I . SO ::4. J er/ii/IIIII.!!. t/es (}/J 111.11 11 / f.. l lllli llelgmhsohle /) 111 A/I//el /:llt/e 5 Jh 11 Chi 

Randscherhe elne l Sc ha le , AR S 101m Il ayes 9 1A , Ml ttc hl '> Lnde 5. Jh. n. Chr 

~ Randsc herhcelne l Sc hale, A RS I 111m Il ayes64,A nl"angh ls M llll: 'i Jh n Chr. 

A. I ()? R fl) R \ I , SO ::4, I el/Ii/llIlIg t/es (} B 111. Ii, I /lllIhl'l A. II /l lillelgrahlll!J/e /)ul H II/e LIlt/e) Jh 11 Chr 

Randsc herhe el nel Schale, Sch lic hte Ware, 400 ev tl Ir ühe r hiS 'i(J(J 525 n Chr 

2 Randsc hcrhl: l:lne l Sc ha le, AR S f< o rm Il ayes 50 B, 150-400 n C hr 
Nich t n,l her dci inl erbare Kera mik cln Il cnkc ll"ragmcnt l:lnC I roml'>chen Lampe, ein hagmcnt Bcmalte Ware mit 
rotllchhrauner Ver/le l ung und ein I ragmcnt einer f onröhre 

f.. 1<)7R 10 R \1\ , SO::5, 11111<'1 Ilo/lIllIhWllllll ßeil ) 1 8 ) nul :: 111/ullgi Jh 11 (hl 

\ ul.\cr drei I ragmenten von Schale n, A RS l'orl11 I layes 23, datici t In da'> 2 hl'> Anfang J Jh n Chr , enthalt dl:r 
Kompln kellle Keramik 

f.. I (rR lil R \ 1111. R \1\ , SO::5, /11/11'1 Ilo//lllIhllt/II/I/ Bed 5, 1 8 , [)ul ' fI , I II/Ullg 7 Jh 11 (/11 

Randscherhe einer Schale, A RS f< orm Il aYl:s 99A, 510-540 II ChI' 

2 Randscherhe l:lner ';chale, A RS I <lI"m Il ayes IOX. Anfang 6 . .I h oder ·'\ nl"ang 7 Jh n Chr. \gl 13\1 12 77 

\ bb 22 X4 
"'ldll naher def1nl<:rhare Keranllk ein I ragment Ikmaltn Ware mit Streil"cndekor 

\ ul.lcrdem enth.liten ein I lenkel aus G las. 

f.. I <)~R 0:: SO ::4. OI/{1mfil . .!!.nltille Brullllscil/clu 111 CS 11 nll I fI Jh 11 Chr 

I 130denscherhe elller Seh.lie, A RS l orm Il ayes XA. XO-160 n Chr, odcr\RS f'orm Hayes 27, 160-220 n 
( hr 

2 "- omplett erhaltcne Lampe, Typ Dcncauvc VII 13 , Mille 2 Jh n. ehr. 

, Randscherhc elncs Dcckcls, Sc hlich tc Warc, 500 525-600 n Chr. , \gl 13M 12.197 Ahb. 75.5. 

4 Wandschcrbc Ciller Schale. Sud IonISche Ware, Import aus Kl1ldos. klaSSisch 

Nicht nühcr delinlerbarc Kcramlk eine Wandschcrbc Innen sclmar/ gelirnißt. ein hagment KULhcll\\.lre und fünf 
hagmcnte Schlichte Ware 

,\ußerdcm cnth.liten . ein goldfarhcner Mosaikstein aus Glas mit Goldauflage (\gl u). Dlest?l" spnLlll rur eine naLh­
antike Storung. 

f.. 1<)7 R 1i::11 SO ::4, 01 1{1 m/l I, /3rullcl.lcll/chl ill (lB 1/ nlll 5 Jh 11 (/11 

I Rand'>cherhe eines Deckels. AR S f< orm Il ayes 76. 425-475 n Chr 

Nicht nüher delinlerbare Keramik I\\CI l-ragmcnte Schlichte Warc, cln I ragmcnt Kuchelmare 

f.. I <) 7R (Ch SO::4. OII!,ro/II.lIlIgel/"lleBllIIIII"/lIclulI/I/Sohle"n(lB II nlll 11I/lIlIg3 Jh 11. Chi 

I Wandschcrbe clner Kasserole. A RS I orm Il ayes 2J. 2. bIS Irühes J. J h. n. Chr 

Nicht nüher detinlerhare Kerami k ein I ragment Sch\\,lr/glan/\\are, I\\el Fragmente '\RS-\\are. /\\el Fragmentc 
Schlichtc Ware 

A. 1 1.)7 R 17 SO ::-1. (iß 11, /lI/lei (iruhh1l1/lohle /111 11 1'.1/('/1. gnlol/c/ SL'/('/ch nul 5. fI .Ih 1/ ChI' 

I WandsLherhe einer K.lsserolc, A RS I'orlll I ld)CS 197, [ndc 2 biS Mitte J J h n. ChI'. 

Bodcn- und Wandscherhe clncs f ell ers IllIl R lt/dckor, Schlichte Ware I orlll B 2.\ 5. 6. Jh n. (hr, \gl H.1~e, 
1975,92. 

Nicht nühcr dcilnlerbarc "- crallllJ.. ein I ragillent "- uchem"lre und \ ler f-ragillentc Schlichte \\ .lre 

AuL\crdcm ent h.dtcn Randschcrbe clner Schale au, G las. Dill 16 C1l1 

f.. 1 <)7 R ()4 SO ::-1, UI/!,m/II, I'lullI{,llch/chl 1 11/11 B//lIlII/('luI/ICiJ/IICh"('II/ICiJ/III\('1/ / /3('11 5 I ::1 nlll ,1//1/<, /.'11"" 5 
Jh 11 ClII 

Walllhl.herbc elncr Schale Illi t Stclllpe ldc \.. <H, AR S I'orlll Il ayes 61(") Steillpel Stil \ 11 , !\1 ilte 4. hi, \I itte 5 
Jh n Chr 

2 Randsc hcrbe elne l Schu sse l. AR S hll ill Il ayes 9 1A , M IttC biS [, nde" .I h n Chi 

l / WC I Ra ndsc hcrhe n \on Seh.den. ARS I Of m Il ayes X 1/3 , 2 II .i II le 5 . .I h n eh r 

4 RanusehcrbeCl nCI Kassc role, ARS I;o rlll ll aye,> IXI. L'nde2 hlS An J'angl J h n Chi 
Nicht n.dle l dcl lnl erha re KCla llllJ.. el11 h ag lll e11 t ARS-Wa re 

fI. I 97 R 115 SO ::.f. Oll/Im/tl, 1'lu /l I('I\,h/(hl 11 /11/1 B//I /I/I/('IIII/\(hluchCC/I/\(hlril\( '1I l !f,r!. 5. 1 -I , nt/I I I//ullg l I/li, 
fI .!h 11 ClII 

Hodc nsc he lbc ClnCf SLila le I11lt Stel11pcldcko l , ARS hlll11 lI .1 ye, q U. ,70 4 ,() 11 (hr, ~tel11pl'i ~lil \ 11 . 
,50 lX O n Chi . 

2 RandsL.i1t: rhc einer Sc halc, Il aycs 9XA. 'i OO 'i5 0 11 Chi , \g l .l uch 131\1 12, ('9 \ hb. 19 \' 

Nll. ht nahl: r dcl il1lCrb,lI c Kcra l11lJ.. Slc ben h agl11 cnt e ARS Warc, Cln I I.!g 1l1Cl1 t "- uchc1l\I<lIc' lind 27 I r,lg1l1c'llll' 
Sl. hllcht l: Wa rl: 

Aulk ldelll cnth a lten kIcIlH':S h ag 111ellt Llnc r gr.!uell M,lIll11llp la tt c 
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A ,1 1)7 R J:! R \ SO 24. IJlII d!!r fillldlll/l!!ll/!!,ruh"llIl!r/ii/lulI!!'Jür S 26 Dill Elld!! 6 Jh 11 ChI' 

I Sooenscherbe clI1cr Schale, ARS mit Stemrelockor 111 r orm ell1es Palmen blattes umgebcn von lwel kon7entrl­
schen Kreisen. Hayes Stil A, 2 Il aifte 4 1h n. Chr 

2 Rdnoscherbe ell1er Schale. ARS Form Hayes 76. 425-475 n Chr 

Ranoscherhe einer Schale. ARS Form Hayes 67, 360-470 n Chr 

4 h\i.~1 Rano,cherhen von Schü"eln. ARS hlrln Il ayes 73A. 420-475 n Chr. 

Ranoscherbe clnes Deckels, ARS Form Hayes I X2. Enoe 2 hiS Anfang 1 1h. n Chr 

(, Ranoscherhe elller Schalc. ARS r orm Il ayes 104A. 530-5XO n. Chr 

7 Ranoscherbe elller Schüssel, ARS f orm Hayes 10.2. 1h . n. Chr. 

X Snoenscherhc eines olfenen Ge I' i Jf3cs. Pomrc1anlschrote Pl allc Fabrikation Peacock I, I. 1h \' Chr biS 2 1h. 
n (hr. vgl Peacock 1977. 149. 

9 Srlegelfragment elller Lamre. ARS Atlante X, Hayes Tyr 11 . ab 500 n. Chr., vgl. SM 12. Ahb. 2 14 Tal' 3.9. 

I() lv,el fragmente einer Schussel. Ha no gemachtc Wa re. Imrort. 475 5()O-575 600 n. Chr. vgl. SM I 2. 157 tf 
\hh.56Nr X.7 " 

11 Ranoscherhe einer Schussel. Kuchenware mit geschwiirltem Rano. 2. 3 1h . hiS 4S0 n. Chr.. vgl. SM 1 2. Abh 
72 11 5 " 

12 Ranoscherhe Clnes Mortarlums, Schlichte Ware. SOO-600 n Chr., vgl. SM I 2. Abb. 76.2 2 

Nicht naher oelinlerbarc Keramik /we l fra gmen te ARS-Ware. orel h agmcnte Küchenware uno /wei hagmentc 
<;chlichtc Warc. 

AA 1)7 R 11 SO 24. l er/lillllllg da Rllllhgmh" 1111/ die Apsis Dill ' Elld" 6. Jh 11 ChI' 

I Ranoschcrhc clner Schussel. ARS, 500-575 n. Chr, vgl SM 12. Ahb. IX Nr. 50.3. 

2 Hcnkel. ARS. 400-60() n Chr. vgl. SM 12. Abb. 26 Nr 17. 

I Ranoscherbe clller Schüssel. ARS Form lI ayes 91 A . Mitte biS Enoe 5. 1h .. ooer ARS r orm Hayes 91 S. 45()-
530 n. Chr 

4 Zwei Ranoscherhen von Schüsseln . ARS Form Haycs 104A. 530-5~W n. Chr. 

5 Ranoschcrhe einer Schale, ARS r orm Hayes 61A, 325-400 425 n. Chr. 

6. Ranoscherhe elller Schüssel. ARS Form Hayes ROA , Mitte bi s Enoe 5. 1h . n. Chr. 

7 Ranoscherhe eines Torres. ARS. 500-S30. vg l. SM 12. Abb. 22 Nr 7S. 

X Ranoscherhe einer Schüssel. ARS, 6. 1h . n. Chr.. vgl. SM 12. Abb. 14 Nr 27. 1 

9 Ranoscherhe elller Schale. ARS r orm Hayes 77. Datie run g unsicher, möglicherweise 5. 1h . n. Chr. 

10 Ranoscherhe einer Schale. ARS, 400-500 n. Chr., vgl SM I 2. Ahh. 11 Nr. 1 2 

11 Ranoscherhe eines Torfes. Küchenware. Enoe 4. hiS Anrang 5. 1h . n. Chr. 

Nicht naher oelinlerhare Keramik. Sieben fragmente ARS-Ware uno elll Fragment Schlichte Ware 

Ant!l'rl' FIIIlt!ohjl'ktl' lind Illschr(j(l'1l 

Einige Komplexe enthalten Marmor- und Glasrragmente sowie Bruchstücke von Stuck und 
Mosaiken. Die Marlllorrraglllente sind von unterschiedlicher Form und Qualität. Bis aur eine 
klell1e Schale la sse n sie keine Schlüsse aur ihre ursprüngliche Verwendung mehr zu. Mehrere 
dünnwandig geschnittene Platten könnten aur eine Marmorverkleidung der Innenarchitektur 
hinweisen. Bei den Glasfunden handelt es sich um kleine Fragmente von Geräßen, deren Re­
konstruktion im einzelnen nicht möglich war. 

Res te von Mosaiken sind in Form von einzelnen fl!ssl!l/al! unterschiedlicher Färbung 
und kleinen Mosaikrragmenten erhalten. Es ist anzunehmen, daß sie von der Boden- und Dek­
kenverkleidung der Rotunde stammen (s. o. Kap. III. 5. 1. :n Ob die nur sehr kleinen Stuckrrag­
Illente ebenralls zum Bauschmuck der Rotunde gehören, ist unsicher. Sie sind häufig in einem 
so schlechten Erhaltungszustand, daß ihr Dekor in den meisten Fällen nicht mehr erkennbar 
1St. ZU den Ausnahmen zählen zum einen ein ca . 9 x 7 cm großes Fragment, das einen Teil eines 
Akanthusblattes zeigt und zum anderen der Rest eines lesbischen Kymations (Fig. 97). Diese 
Schmuckbänder dienten seit dem spülen 7. Jahrhundert v. ehr. dazu, einen Übergang zwischen 
verschiedenen Baugliedern zu schalTen. Sie unterlagen im Laure ihrer langen Ent""icklungs-
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geschic hte /a hlreichen stili sti sc hen Wandlun gen, die Anhaltspunkte rür ihrc Dati erung ble­
ten ~l),\. Da s hier angcsproc hene Stuckrragment /cigt die von J. Gan/crt als Scherenkyma dehn-

I·· . I Z ' b I . ")6 ierte Form , <- IC SC lt augustcl sc lcr elt e egt Ist . 

Bei den /ah lreichen Ausgrabungen, die seit ihrer Entdeckung im Jahre IHn im Bereich 
der Basilika Damous-el-Karita durchgerührt wordcn sind , kam eine große An/ahl von Inschnr­
ten /utage. Es handelt sich in den meisten Füllen um Grabinschriften '<)7. Wührend der Ausgra­
bungsk.ampagnen in den Jahren 1996 und 1997 wurden im Bereich der Rotunde 111 den Auf­
und Zuschüttungen der iilteren Grabungen sec h<; kleine Fragmen te von In schriftenplatten ge­
funden. Ein Bruchstück (KA 96 R - 6) läßt sich eindeutig als Spolie identili7ieren, da die 
Inschrift auf die Rück sei te einer Ri efelsarkopha gplatte gemeißelt wurde. Laut vorlaufiger Be­
trachtung und freundlicher Auskunft durch Frau L. Ennabli las'>cn '>ich alle Inschriften dcr 
[' " 1 b . I Z ' d ")~ rUl y/a ntlnlsc len elt i: uor nen - , . 

Katal og der Inschriftcn 

1//1' " I <)(j R - / 

I ragrncnt einer \\cILkn MdrrnOrrl,ltle, B. 10.0 x ii X,O LIll, rna\Jnlal erhaltene BULh,tabenhöhe 5.2 crn, rekon­
struierte Buch,tdbenhöhc Cd 7,5 cm 

VIX]I TA[ NN IS - OS 

Im " 1 <)n R - :} 

I ragment elller wcdkn Mdrmorrl,ltte, B 15,0 x ii X,5 cm, ma'lI11dl erhaltene Buch ,tabcnhtihc 5.~ CI11, rekon­
,trult:rte Buch,tabcnhohe C,I 7.5 CI11 

[ ] D([ )p(OSITUS - J\) S['J) 

1111' <)n R - 3 

hagment elller welßcn Marl11orrlatte , B 11,7 x ii 15,5 CI11. maXimal crhaltene Buch,tabenhohc 10,3 cm 
)eu 

/1/1 f... I <)n R - .f 

I ragmcnt einer weißen Marmorrlatte . B. 7,5 x ii 10.0 CI11. ma\lmal crhaltene Buchstabenhohe n.O cm. rekon­
struierte Buch<,t ,lbenho he ca X,O cm 

)N( 

/1/1' f... 11.)0 R - \' 

I ragment einer \\l:ILlen M.trmorrlatte . B 17.0 x iI. 17.0 cm. ma\lmale BULhstabenhöhe n.-l cm 
[ I]I\IPAC[ I 

I I]N PA C[ I 

11/1 f... 1 <)0 R - 0 

Iragment einer \\edlen M,lrnwr rlatlc , H 19.0 x ii 2\5 cm. l urule In sLllrlft \1 uruc dlc Rl\(:k'CilC eincr Pl.lttC einc, 
R It:lelsa rkorhdges verwcndet. erhal tene Buchstahen höhe 10.5 cm 

[ .. l' IDIJlIS I ] 

'1)<; 1,' 111 ers tes ulllla\scnucs Welk hi er/ li s tanlll11 \on 

( WelL kcrt (1911) , kntl sL h uher'llhcltet \\urdc dlcse, / u­
Icl/t von J (Janll:rt (llJXl. 12l 11) 

''11< C;an/ert IlJXl, IlJO r Ahh 14 <; 
!'17 I)I C I n,c hl dt cn hdilltkil 'Ic h hcule IIll M uscc 

Naliona l du Carthagc HCI dcr IlJl) 7 dUILhgcluhrlcll " alll 

ragllc sll dl llldil Ullllliltclhdi Illl Ilcrl' lch dCI NdChhdlgC 

baude der RtllUlldc aul \ iCI ('rahl'r. g.ill.lrch llhllL' 
('ldhbcIg.thcll. \ tl 11 dellL'1l /\\CIllll'IIlCI l'illI'achl'll Sll'IIl'c:!­
/U llg lllil CIIlCI lIllrcgL'II11.tl.\lgcll SlL'lllr l,lllL' llahlk'lkllllg 
Id ge ll (s 0 "dj1 111 1) 

")K /u dell In scht I rtl'1llündl.'ll \PIl BII'd ~ nlssla 111 

".trlhdgo 'Ie he 11l1l ,lhli 1991. 2~711. llrl". I( "- allh 111. 
1).tl11ou, cl " ,trll.t [)cl.tllll" I<.' "dllh I. 100 
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1.2 Die Ausstattung der Rotunde 

DIe unterirdische Rotunde liegt etwa 7,5 m unter dem heutigen Niveau. Zwei im orden und 
Süden vorgelagerte, einander parallel gegenüberliegende Korridore führen jeweils zu einer ge­
wlnkelten Treppe. über die der Besucher in den Innenraum hinab- bzw. aus ihm herausgelangt. 
Der Innenraum besitzt einen Durchmesser von 9, 15 m. Seine Wand wird durch 14 bis zum Bo­
den reichende und nicht besonders tief eingemauerte Nischen gegliedert. Von einem Mosaik. 
da~ ursprünglich den Boden von der Wand bis zu einer zentralen, runden Kalksteinplattenlage 
(Dm. 2,0 m) einnahm, sind in silu nur noch wenige Abschnitte erhalten. Das Zentrum der Plat­
tenlage hat die Form eines nachen Beckens und war ursprünglich mit einem Mosaik ausgeklei­
det 0<)<). Dieser Befund und eine bei einer späteren Untersuchung freigelegte WasserleitungJOO 

gaben wiederholt Anlaß, das Gebäude als Baptisterium,ol oder Wasserheiligtum302 zu deuten 
(s o. Kap. II!. 2 und III. 9). H . Leclercq und N. Duval interpretieren die Einfassungsplatten als 
runden Sockel, auf dem ein Säulenkreis zu rekonstruieren wäre (Abb. I 16)JO'. In der Tat wur­
den 111 den jüngst durchgeführten Grabungen im Schutt kleinformatige Schaftfragmente von 
Siiulen gefunden, die zu einer solchen Konstruktion gehört haben könnten (Abb. 118). 

Zwischen den Nischen, der Wand vorge lagert, befinden sich in regelmäßigen Abstünden 
Basen. auf denen Säulen mit Zweizonen-Kapitellen standen. Im öst li chen oberen Wandbereich 
sind zwe i große Lichtschächte vorhanden (s. o. Kap. LI!. 5). Erhaltene Ansätze zeigen, daß der 
Raum nach oben hin von einer Kuppel abgeschlossen wurde, die sehr wahrscheinlich mit ei­
nem Deckenmosaik ausgekleidet war. Über der Kuppel erhob sich ein Rundbau oder eine auf 
Innen- und Außenpfeilern ruhende Halle. von der sich jedoch keine aufgehenden Mauerreste 
mehr erhalten haben (s. o. Kap. 111. 6. I. I. 4 und III . 6. I. 2. 4). 

Die Sei/t/ell 

Schäfte und Basen 

Von den ursprünglich 16 Säulen befinden sich heute noch zehn vollständige - davon neun wie­
der aufgerichtet - und ein Schaftfragment in der Rotunde (Abb. 66-69. 71. 78. 80-82). Zwei 
Süulen wurden mit den Kapitellen in das Musee National du Carthage (früher Musee Lavige­
rie) gebracht 104. Alle Süulen bestehen aus grauem Granit. Leichte Unterschiede in Färbung. 

Körnung und Bearbeitung deuten auf ihre sekundäre Verwendung hin. Die monolithischen . 
7. T. mit leichter Entasis gearbeiteten Schäfte sind rund 3.60 m lang und weisen am Fuß einen. 
am Hals meistens 7wei Ringe auf. Der Durchmesser beträgt am Säulenfuß ca. 44 cm. am Säu­
Ienhals ca. 42 cm. Die Entasis betrügt vom Hals bis zur Schaftmitte etwa 5 cm. 

Die Säulen stehen im Abstand von 1,60 m auf attischen Basen aus weißem prokonnesi­
schem Marmor. Hiervon haben sich die Basen BI , B5. B6 und B8 bis BI4 (1,13.14 ohne Säule) 
mehr oder weniger gut erhalten. Bei B4 und B7 läßt sich die ursprüngliche Form nicht mehr ein­
deutig erkennen. und von den Basen B2, B3, BIS und BI6 sind nur noch die Plinthen vorhan­
den. Die erhaltenen Basen zeigen die übliche späte Torus-Trochilus-Torus-Form. 
Untereinander auftretende Abweichungen im Profi l und in den Ausmaßen lassen vermuten. 
daß es SIch auch bei den Basen um Spolien handelt 305 

''1'1 Von Lilesem Mosaik. d.ls bel Delattre (1912. 473. 
\ gl D\C L V I 1920. 211 Abb. 3570) In den Plan eingetra­
gen 1St. \~ar Im:hts mehr vorhanden 

1<1<1 \ gl da/u [ nnabiI 19X7. 297 
1<11 Sn bereits Delattre 1912.47211'.; LbIne 1963. Abb. 

22, dagegen \~urdc die Anlage auch als Martyrium (Vault­
nn 1933. S7) und als Grabmonument (Dmal 1972. 1114. 
ders 19X I. 1"\ I) Interpretiert 

1<1.' Chnslern 197X.IIXI IIX 7 
1<11 D\CL IV L 1920. 20Xt1'.· die Plattenlage trug 

» . un ch.lnccl ouun clborium.«: Duva11972. 1114 » .. Ic 

seul element remarquable e,t un stylobat circulalre de 2 m 
de diametre. sur lequel Ii faut peut-etre restIluer un cercle 
de colonnes. ferme par un chancel avec portillon dont Ii 
est les sccllements dans la plerre.« 

10.j Vgl. PInard 1960.37 Taf. lu . 4. 
10) M,If3e der am besten erhaltenen Basen : BI maxI­

male B 66 cm. H. Insgesamt 25 cm: B5 maXimale B 
66 cm. H . Insgesamt 23.5 cm: B6: maximale B. 58 cm. 
H Insgesamt 21 cm: BX : maXimale B 5X cm. H Insge­
samt 29 cm 
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Die Kap ite lle 

Au~ ller von A.-L. De lattre durchgeführten Grabung stammen /wei (ast volbtändlg erhaltene 
Kapite lle und eine große Anzah l von Fragmentcn aus weißcm prokonnesischem Marmor 'O!'. 
Sei t ihrer Au fll nd ung V\ urden die Stücke meh rfach besprochen ,07. 

Die beiden am besten erha ltenen Kapite ll e gehören Lur Gattung der ,>og. Zwelzonen-Ka­
Pltellc, vom Typ 'Blattkapitel l mit Tierfiguren in der Ober7one"ox. Wie bei den Säulenschäften 
und Basen festzustellen war, weisen auch sie Unterschiede auf, In die'>em ralle In der Moliv­
wahl. Das eine Kapite ll 7eigt Widderprotomen und Füllhörner über elllem Kran/ aus Akan­
thusbliittern (Kat. Nr. I ; Abb. 11 9. 120) . Unter den Fragmenten befindet '>ich elll vergleichbares 
Stück, das vermutlich /u diesem Kapitell gehört (Kat. Nr. 9.2; Abb. l21j'°'l. Bel dem lweiten 
Sind die Füllhörner durch Löwenköpfe erset/t (Kat. Nr. 2: Abb. 122). Da alle vier Löwenköpfe 
erhalten sind, muß ein gan/ iihnlicher, fragmentarisch erhaltener Löwenkopf Bestandteil eines 
\\eiteren Kapitells sein (Kat. Nr. 3: Abb. 123). 

Die Kapitelle sind rundplastisch und mit tiefen Einschnitten z\\lschen den hef\orsprin­
genden Tierkörpern gearbeitet. Die feinzahnigen Akanthusblätter und die scharfkantige Aus­
führung der Tierfiguren (vgl. u. a. die Widder von Kat. Nr. I : Abb. 120) lassen sich besonder.., 
gut mit einem Zweilonen-Kapitell in Konstantinopel vergleichen, das der b)-7antllllschen 
Kunst des frühen 6. Jhs . n. Chr. zugerechnet wird'lo. 

Von den übrigen 13 Kapitellen haben sich nur Fragmente, vor allem Tierkörper und -köp­
fe, erhalten'll (Abb. 124. 125). Sie be7eugen, daß neben den bereits genannten auch solche mit 
kleineren Widdern, großen und kleinen Adlern (in einem Fall mit Schlange Im SchnabeL Kat. 
Nr. 6. 4, Abb. 125) ' 12, Schlangen sowie Tauben existierten. Neben den KomblllatlOnen 'Widder 
mit Füllhörnern' und ' Widder mit Löwenköpfen' sind solche V\ie 'Adler mit gespreizten Flüg­
eln' vertreten (Kat. Nr. 4. I - 4.3; Abb. 124)\11. 

Entsprechende Zweizonen-Kapitelle sind u. a. aus Thessalonikl , Ravenna und Alexan­
dria '1-1, vor allem aber aus Konstantinopel gut bekannt. \\0 auch Ihre ProduktlOnsst iitte \ermu­

tet wird wi
. Die Ateliers der Hauptstadt des Byzantinischen Reiche" exportierten unterschiedlI­

che Varianten von Kapitellen , Basen und Siiulensclüften in den gesamten MlttelmeerrauITI '1/1. 
Als Vorbilder könnten bereits im 2. Jh . n. Chr. im westlichen Kleinasien ent\\ iekelte Kapitelle 
gedient haben, die eindeutig in lwei Zonen unterteilt sind. Die Kapitelle dcr Rotunde ,>Ind fur 
das spüte 5. und 6. Jh . n. Chr. eine typische Erscheinung, die an zahlrclchen B,luten dieser Zelt 
lU beobachten ist 117. 

1<)(, Dclallrc 1<)12 ,470 r 
~Ir Villcfnsse IYI 2, 410 Il , Vilultn ll 11),\ Sill. . I)}\( L 

IV I, 1<)20,21'\11 !\hb. 1'\74, I'lIlard 1l)60, 1711 lai I 14, 
Kaul/ ,eh 1<)10, 1'\7 NI 4<)1 

.11> Kaul/ se h 1<)16 1';211 SIC v.crdcn <luch llcr­
rrolom-Karltcllc odcl hgulal~arltcllc genannt. vgl \ 
Mcrd, lln 1'>2\161 fl ,dc rs , I962 , 1<)111 

1<1') Das Karltcll K.rt Nr I hangtlill Ifuhchrlstlich-b, ­
/antlnlsehen Saal dcs Musec Natlon,tI du Carthagc Ill;t 
dcr Bruch,tclk /ur Wanu , so ddl.\ clnc Ühnpruru11g nicht 
llloglrLh war 

'11J !\rchaologlsehes Musculll I,tdnbul, \gl Pasl1111 
1<)92,70 Kat Nr n, Istanbul/Torhanc, Inv N I 'i4'i2, 11 
5'; LIll, Il 70 71< elll 

\11 D..:lallrc 1912, 471 , vgl I' lna ld 1<)60, 4411 lai 10 
14 . 

q-' Vgl <..LJ/ll dlt.: Kdpltellc ·WH.ldcr 1l1lt Adle, 11 ' hel 

Kaul/seh 1<)\(" lai ,0 NI 4% (Ko11stantl11opc l 12 10) 
und Nr 4<)9 (Konstantl11orel 744) I'e rnel Pul/ I ()l)X, 62 L 

\l1it!\bb.12 
\1\ 1s.,lut/seh 1<)16, Ltl 10 ' grof.k \Jkr \l1il görrcI/­

tC11 Ilugcl11 Nr 477 (ls.ol1\tantlnopel NI 741) u 1\,r 47S 
(ls.o11std11tlnorel 742). \\.Iddn und ~kl11ere ,\dkr mil gL'­
SrlTI/tcn I lugel11 cbd Nr 4<)li (1s.,'l1stantllwrel 744) 

\14 Vgl / H Bri:lllCf 1<)11 , 1.111 LII I. I-~, laI'. 2, I 
f 111 \~cIl<:n:s ",",Ipltcll \\urdc In Tunls gefu11dc11 und hd1l1-
dd Sich hcutc 1111 Musculll ~(l11 l cldcn, 1\11 Nr IIB 'I. 
\gl Pl11ard 1<)(10,lSI 1.11' ~ 

\I' Is.aut/sch 1<)16, ISI I'iS laI' 10: DClch111,lnn 
1%\ 11611 !\bh la 

\1(, I cn:hlou I<)lil 2.12 

\J DelL"lllll.ll111 19(,\ 141 r, Strubc IliS4, l~ q \hh 
10 11 40 42 Idl I W, Is.lalllL'r Ilili4, IX I DIL' \()11 1'1 -
11,lrd (1960,471) aurglu11d dL'1 'thL'l,dosla11lschL'n' kl11gL'­
/;\h11tC11 \ ~d11lhusbl.lllL'1 ",rgcslhl,lgc11e rruhc D,ltIL'­
I U11g /\\ Isehc11 40X u11d 4 W 11 Chi ~ol1l1le \ (lll DL'lch­
llla1111 ( Ili6\ 141) \\ IdcI kgt \\L'rdL'11 
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Katalog der Kapitelle und Fragmente 

BIs aur Katalognummern I, 2,4. I und 4. 4 befinden sich a ll e Fragmente im Magazin des 

Mu~cc National du Carthage. Im Katalogteil wird aurdie hervorragenden AbbIldungen bei M. 

Plnard (in: Cahiers de Byrsa 9, 1960/6 1), Taf. I-X IV verwiesen. 

Iwel fa,t Hlllstünlüg erhaltene Karltelle . 
I Cah. dc Byrsa Tal' I V- V· Wldder-KarltelL Musee National du Carthage. frühchnstlich-hynnl1nlscher Saal 

(Ahh 119 120) 
1 Cah. de By rsa Taf VII Lowen-Karltell. In". 95224, M usee National du Carthage. Museumshof. B 53 cm, 

11. JXClTI(Ahb 122) 

hn I ragmcnt 
l Cah. de Byrsa Taf I X, I LO\~e lllit Wldderkörrer, H. 19 cm. L 25 Clll (Abb. 123) 

A.-L. Dclattre nennt 46 I-raglllcnte von Adlern - Körper, Körfe und Flügel -, dlc ebenfalb Lwc17onen-Karltellen 7U­

luorJncll ..,in<.fHS 

4 I"raglllcnte großer Adler 
4 I Cah de Byrsa Taf X, I: großcr Adler, Illl MagaLin nicht vorhanden. 
4 2 Cah de Byrsa Taf X, 2. großer Adler, Flügel. 11. 24 Clll, B. 33 Clll (Abb. 124). 

4 ~ (ah de Byrsa Tal' XI II , 2 großer Adler, H . 13 Clll. 
4 4 Cah de Byrsa Taf IX , 2. großer Adler, Kopf. Im Magalm nicht vorhanden. 

~. Iv\cI I-raglllente von einer oder I\\CI Schlangen, die vermutlich IU den großen Adler-Karile\len gehören 

5. I Schlange, Korf. L 11 cm. H 7 cm 

5 2 Schlange, Korperfragment. 10,5 cm 

n I-ragmente klemer Adler 
n. I Cah de Byrsa Tal'. XI. I. klemer Adler mit AbakusansaV. 

n. 2 Cah de Byrsa Tal'. XI. 2: kleiner Adler. 
6.3 Cah de Byrsa Tal'. XII. I: kleiner Adler mit Abakusansat/. 
6.4 Cah de Byrsa Tal' XII, 2. klemer Adler, mit Schlange im Schnabel (Abb. 125))1"-

6 5 Cah de Byrsa Tal' XIII. 3 klemer Adler, H. 18,5 cm. 

6.6 Cah de By rsa Taf XIII. 5. klemer Adler, H. 12,5 cm. 

6 7 Cah de Byrsa Taf XIII. 6. klemer Adler, H. 14,5 cm. 

6 XC ah de Byrsa Taf X I V, I klelller Adler, H. 15,5 cm. 

6.9 Cah de Byrsa Taf X I V, 2 kleiner Adler, H . 18,5 cm. 

6 10 Cah de Byrsa Tal' XIV, 3 kleiner Adler, H. 12 cm. 

(, 11 Cah de Byrsa Taf X I V, 4. klemer Adler, 11. 11.5 cm. 

6 12 Cah. de Byrsa Taf. X I V, 5' kleiner Adler, H. 11.5 cm. 

6 11 Cah. de Byrsa Taf. X I V, 6: klemer Adler, H. 18,5 cm. 

Ohne Abbildung In Cah de Byrsa, aber wie AdlerTal' XI II. 31T.: 

6.14 klemer Adler, Korrcr und Schenkel. H. 13 cm. 

6.15 klemer Adler. Korrer und Schenkel. H . 10 cm. 

6 16 kleiner Adler, Körrer. 11 X C111 
(, 17 kleiner Adler, Körrer und Schenkel, H . 13,5 cm 

6. IX klemer Adler, Körrer und Schenkel. H . 14,5 cm. 

6. 19 klemer Adler, Korf. H 9.7 cm. 

6 .20 klemer Adler, Kore. 11 (, C111 
(, 21 kleiner Adler, Korf. 11 6,2 C111. 

6 22 klemer Adler, Korf. 11 6 Clll 

7 Sonstige I-ragmente Adler 

7 I Illlgcl (lnv .27X) 

7 .2 Körrer und Flugel 

X. T.lube C'). 11. 7.X cm (v\ohl nicht Damous) 

,,~ [)elaltre 1912, 471 »COfrS, tetes und alles de 
dWUCltCSH: vgl Pmard 1960,44 I' 

\\') Pinard 1960. 45 Taf 12, 2. hn Them.l, das Sich 
an den theodoSlanlSchen Karltellcn h,iufig linde!. I B In 

Konstantlnorel (vgl dazu auch Kaull.,Lh 1965. 157 Taf. 
30 Nr 496). In Gneehenland und Tuneslcn (Pll1ard 
a a 0 Anm 3 1111t Llleraturhll1welscn) 
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9 i'ragillen le großer Widder ' 
9. I Cah dc Byrsal al. VI, I großer Widder, 11 26 CJll , und hagJllCnl von rechteJll Ilorn 

9. 2Cah deByrsa lafV I,2 grol.lcrWldder, 11 ca 26cJllIAhh 121) 

Sonsllge I Tdgillenle großer Widder, ohnc Ahbildung In Lah de l3yrsa 

9 .\ groBer Widder, BeJJ1, L. 24 CI11 

10. I ragl11enle Idelner Widder 
10 I Cah de Byrsa Taf VIII , I kleiner Widder, 11 11 CI11 

102Cah de Byrsa fal VIII , 2 klelnerWldder, wleraI.VII I, I, 11 12cl11 . 

10 3 Cah de Byrsa Tal VIII , 4 kleiner Widder, I1 11 Cill 

10. 4 Ca h de Byrsa Ta I VIII , 5 kiel ner Widder, L. 14,5 CI11 

10. 5 Cah dc Byrs<1 Tal' VIII, 6 kleJJ1er Widder, 11 11 LI11 

Sonsllgc r ragillenle klclner Widder, ohne Abhildun g In (ah de Byrsa 

10 6 kfeJJ1er Widder, Korf, 11 11 CIll 

10 7 "feJJ1er Widder, KorL 11 . <) cm 

10. t.: "leJJ1er Widder, Nustern , 6 CJll 

10 9 "leJJ1 cr Widder, Schnau/c, 11 5 cm 

11 Sonslige Wldderfragmenle 

6 hagl11enlc von Vorderlaufcn großer Widder 

1'\ Fragmenle von Il örnern groBer Widder. 

I hagmenl eJJ1er SchnaUfe großer Widder. 

I hagmenl elncs Vordcrlaufes "feJJ1er Widder. 

3 Fragmenle von Ilornern "leJJ1er Widder 

12 A"anlhusl'ragl11cnle 
12 I Cah dc Byrsa Taf IX, 31 Akanlhusfra gmenl , L 23 LI11 , 11 20 cm 

12 2A"anlhusfragmenl , L. 16cm , 11 II ,S cm 

Dil! Mosaikl!!l 

Vom Mosaik im Innenraum der Rotunde haben sich nur noch wenige Reste im Bereich der 
Süulenbasen und Nischen erhalten (Abb. 78 . 79) '20. Andeutungsweise erkennbar sind noch ver­

schiedenfarbige Bögen aus weißen, braunen und blauschwar7en /essel/(i('. Über das Motl\ lüßt 

sich wenig aussagen . Die Reste deuten jedoch auf einen Peltendekor auf weißem Grund hin, 
wie er in Rundbauten und Apsiden hiiuflg anzutrefTen ist. In den Interkolumnten und Nischen 
scheinen dagegen unterschiedliche Motive existiert zu haben. Der üußere Mosaikrand ist in 

den Nischen A und G /u geringen Teilen vorhanden. Er besteht aus bunt lusal11l11engesetzten 
Mosaiksteinen (mittelgrün, o li vdunkclgrün, beige, vereinlelt auch weiß und schwar7) '21 Die 

Mörtelbettung liegt dem gewachsenen Boden direkt auf. Darüber befindet sich eine felJ1sandl­
ge, weiße Mörtelschicht ohne weitere Einsch lüsse, die lur Aufnahme der /c.\ .\('I/ol' chente . Ihre 
maximale Größe liegt lwisc hen 1,0 und I,S CI11, seltener bi'i 2,0 cm, ihre Stiirke bel weI1lger als 
1,0cm '22 . 

Das rechteckigc Mosaik im Korridor R VII (Fig. n; Abb. 59-61) Ist von einemlwelstriin­
gigen Flechtband von sc hwar/er, ge lbli che r und rötlicher Farbe umgeben und IJ1nen nochmal'> 
von drei weißen und /wei schwar/en Steinreihen ei ngefaßt. Der Bereich ,Im Treppen<lufg<lng 
hat sich am besten erhalten. Im Bildfe ld des Mosaiks ist aufweißem Grund ein großer Krater 
dargestellt, a us dem J:we i sechs Steinreihen breite Girlanden in hohem Bogen henorkommen 
und nach rech ts und li n ks an den schwar/e l~ Ra h men stoßen. Das hI er sta rk \erku l"lt \\ lederge-

1.' 11 Vgl den 1>lan Illil dcn elngel l.JgclH.:n MOSdlken 
bel Ik lalln.: 19 12, 471, vgl ~Iuc h I)A(' I IV I, 1920, 211 
Abb 1570 

\.' 1 Odel cln Wcllendckor hll splcLhende MoIIV"OIll ­
blnalloncn sind vC l lrclen , elwa In Ravcnnd a u! ClnCIll Mo-

sal" aus dCI11 (, Jh n Chr Iklll 197h, 64 NI '\1\ rar J4 . 
1" I<relliegende " 'II!'!'tI ' \\ ullkn /\H'l' ''' 1\\.Jlcn.Jlun ­

ICI suchung und Il er"unflsbl' slll11lllung .Jul gl'ksen . Vgl 
d.J/u l ' lugc! I'!ugel 1997, I 11 "Ji ' I.'\, bl's \611 
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gebene Motiv ist von anderen Mosaiken her gut bekannt, u. a. von einem Mosaik in Villaspecio­

sa, Sardll1ien, (4. Jh . n . Chr. oder später)'2', vom tunesischen Djebel Oust (Ende 3. Jh. n. 

Chr.)'~4 und von einem wesentlich älteren Mosaik in Sousse (2. Jh. n. Chr.)325. Sie zeigen, daß 

dIe GIrlanden aus dem einen Krater herausspringen und in den nächsten münden . Auf dem kar­

thagischen Mosaik springen die Girlanden in das übernächste Gefäß, so daß sie sich an ihrer 

höchsten Stelle kreuzen. Die Bereiche unter den Girlanden sind stark zerstört. Rechts unten ist 

ell1 Rebhuhn zu erkennen, das auf der linken Seite vermutlich seine Entsprechung fand. Dane­

ben bcflnden sich Kratere, die zur Hälfte im Rahmen verschwinden. Vom linken Gefäß ist nur 

noch eIn Teil der Halswandung und des rechten Henkels, vom rechten sind Bauch und Fuß vor­

handen. Die übrigen Flüchen sind mit Blumen aus grünen, roten und rosafarbenen (1'.1'.1'1'1/([(' 

ausgefüllt. Sonst ist das Mosaik weitgehend zerstört. Die wenigen Reste lassen jedoch den 

Schluß ,u, daß sich das beschriebene Motiv darüber zweimal wiederholte'20. Die Ausrichtung 

des Bildes legt die Blickrichtung des Betrachters fest. Dies läßt vermuten, daß es sich bei der 

Treppe um den Aufgang aus der Rotunde handelt, während die andere Treppe ihrem Zugang 

diente '"7. Auf diese Weise könnten große Pi lgerstöme ungehindert durch die Anlage geführt 
worden sein'2x. 

Für den Stil des Mosaiks ist die weitgehende Aufgabe der perspektivischen Projektion 

kennzeichnend. Die Motive - Kratere, Blumen und Tiere - werden nicht in Überschneidung 

gegeben, sondern befinden sich alle in einer Ebene. Dieses stilistische Merkmal beginnt im 5. Jh . 

und ist vor allem im 6. Jh . n. Chr. vertreten. 

Unsere Kratere lassen sich sehr gut mit jenen auf einem Mosaik in Thuburbo Maius ver­

gleichen, das an das Ende des 5. Jhs., möglicherweise auch Anfang des 6. Jhs. n. Chr. datiert'2
l1

. 

DIe aus dem Krater herausspringenden Girlanden sind denen auf dem Mosaik von Villa­

speciosa sehr ühnlich, dessen Datierung jedoch nicht gesichert ist. Vorgeschlagen wird das 

4. oder 5. Jh. n . Chr. Entsprechende Blumen finden sich auf zwei Grabmosaiken aus Tabar­

ka \:1() und aus Bordj el loudi (Furni)331, die in das 5. Jh. datieren, sowie auf einem Bodenmo­

saik in Djebel Oust aus dem zweiten Vierte l des 6. Jhs. n . Chr. '32. Die angeführten 

Vergleichsbeispiele machen die Datierung unseres Mosaiks an das Ende des 5. oder Anfang des 

6. Jhs. n. Chr. wahrscheinlich. 

Die Thematik ist unter den Mosaiken Nordafrikas weit verbreitet. Blumen, Tiere, Wein­

ranken und Kratere (oder Kantharoi) deuten auf den Reichtum der Erzeugnisse der Erde hin, 

auf Flora und Fauna, die den Menschen umgeben 3". Das Thema stellt auch in Kirchenbauten 

keine Ausnahme dar, es findet sich u. a. im Vestibül der Kapelle des Asterius in Karthago und 

in der Basilika lsla deI Rey bei Mahon auf Menorca '34. 

'Cl AnglOldlo 19~4. 45111' hes. 475 I'. Ahh. 7 Parhtafcl: 
UI<:'. 19XI. 115 Nr 116 Taf 47 

"4 h:nurl 1965. 162 I'. Ahh. 4. - VgL auch ein MosaIk 
InT hllhurho MalUS. MalSon ue Ncptune. Enuc 4. An­
lang 5. Jh n. Chr. Corpus 11 I. Ino. 140rr. 14U. Nr. 
1191\ Taf W n Ahh. (, u X 

,~, DlInhahln 197X. 271 Tal'. 67 Ahh. 169. Soussc. 
DM fmcla ~() c 

'I, \ gl uas MosaIk von VtilaspcclOsa hel AnglOltlio 
(0 I\nm \23) 

'c· Schon von A -L Delattre (1912) erkannt unu von 
,\ l.c/lnc (1961. Ahh. 22) uurch sclmar7c Pfette gekenn-

7eichnet. 
)~X Ennablt 1987.297 
)~~ Haus 30. Corpus 11 4, 1994. ~O f. 158 Nr 408B 

Tal'. 33. 35. 76. 
))0 Yacoub 1993. Abb. 34. 
))1 Catalogue Alaoul 1910. 18 Nr. 257 Tal'. 20. I; Du-

bahlll 197X. Taf 73 Abb. 187 

XI 

))~ I-enurt 1965. 166 Abb. 12. 
))) V gl u. a. Schneluer 1983. 
))4 Schlunk Hauschtiu 1978. HD Abb. 111: 185 f Taf 



120 IV. l3cllragc: I. hllldmalcnal und Archllcklurdckor 

Die Wünde unu Jas Gewölbe 

An7eichen für ei ne reiche Ausschmückung mit Malereien unu Mosaiken, wie sie auch sonst 
für byzantinische Kirchen bei'eichnend war, sinu auch für uie Rotunde gegeben . Als Deckenab­
schluß diente ursrrünglich eine Kurrcl , uie mit einem Mosaik aus verschiedenfarbigen Glas­
steinchen (blau, grün, weiß unu go ld) ausgestattet war. Von diesem haben sich ell1/elne, ca. 
I x 1 cm große lesse//(/e sowie mehrere kleinere Mosaikfragmente erhalten (Abb. 126). Let7tere 
feigen geometrische Ornamente, Jas Bilum otiv läßt sich jedoch nicht mehr rekonstruieren . Die 
Obernüehen sind konkav gebogen; an uen Rückseiten uieser Gewölbemosaikfragmente erhiel­
ten sich noch uie Negativabdrücke der Schalungstonröhren . Reste von Wandrut/ wuruen nur 
noch in den Nischen und uen Korridoren angetroffen (Fig. 5~; Abb. 74), während der Stuck­
und Wandmalereiuekor völlig 7erstört ist. Unter den unstratifi7ierten funden der unmittelba­
ren Umgebung der Rotunde fanuen sich mehrere Stuckfragmente mit rotem , weißem , grünem 
und vor allem blauem Streifendekor. Genaue Aussagen über das ursprüngliche Motiv lassen 
sich jedoch nicht machen ')". 

\h 1111 r rikOIH .. ho", ;.1111 SclH.!llClrUllkl des Atllllll1S deI 

I)alllou s d - Kallta wurden ehenlal l, Reste von C'e\\ölhe . 
Illmalkelllllit (Jla s tessellae gelunden f)uv.i/ 1lJ72. 111I 

Karin Sc HMlDT unu Claudla Kt.;'>,n 



2. DIE F UND MÜNZEN 

Abkürzungen 

\\ 

Rv. 
IIce 
Mm 
Num 
1-01 

Aver\ 
Revers 
IlalbcentellIonalis 
Mmlmus 
Nummlenstück 
lollis 

Cen Centenlllnal!s 
AE Kupfer-. Messlng- . Bro11/cmün/en 
\n Antonlnlan 
KB Klcmbron/e 

'\1zs t 
Afn 
Kar 
Con 
Kyz 
Ale 

M ünl,>talte 
Afnka 
Karthago 
Constantmopolis 
KY71CUS 
Alexandna 

DIC Angaben lU Fundplatz und -siluatlOn sowie die Be­
merkungen zur archäologischen Bewertung der Münzen 
stammen vom Ausgraber 

Mu 1 Mü 4 
A - SO 12X: unter dem ApsIsfundament auf dem Mörtel­
estnch /\\Ischen den Mauern M 141 und M 142 in oran­
ger. sandiger Lehmpackung (I,. rI 11 111 11 I ['OS! 1/11('1/1 für den 
Bau der BaSilika Damous-el-Kanta) 

Av. Reste (Dladenlll~rte) Buste r.. 

Rv. 
Schnftreste 
III Resten (Behelmter) Kaiser I. 
stehend mit Globus (und Lanze). 
Reste von SPES R EI - (PVBLlCE) 

Dat . 355 61 
Constantlus Il 
Hce 
MISt. 'l 

deutlich abgegnffen. Rand ausgebrochcn 
Llt LRBCII77Typ 

M1I2 
R CI - SO Im. Im re/ent umgelagerten SchUlt. Straßen­
damm 

Av. Büstenreste r 
R \ Reste einer stiliSierten Vlctona I. 
Dat : 4% 521 ('l) 

Vandalen Thrasamund ('l) 

Mm 
M,st Afr! 

Lit. \gl Hahn . MI B I. Tab XI II. 16 

Mu 3 (Abb. 140) 
R CI SO 10'. Im rC/ent umgelagerten SchUlt. Straßen-
damm 

Behelmte unbärtlgc Büste frontal. 
D (') [ R \CL-IO pp AG(")VS 

R\ . X. oben Kreuz. Illlks (') und unten Stern. rechts 
M mit Kugelchen darüber -unter 

Dat. 610 II oder ,p:iter 
B)'/a11/ lleraclius 
IONum 
M,q Kelr 
genng dClcntrierl. llemlich fnsch. es fehlt das übliche N 

auf der Rückseite I .3.X7g. 
l.il Ilahn . MIBIII.Tab. I\.237a\ar 

R C I - SO 103: Fundamentbereich der M I05A unter NI­
veau -5.2 m (1('/'11111111\ !,OS! ljll('11l für Bau der M 105 In 
Baupenode I) 

Av.. Verschleierter Kopf r.. 
(DI)VO CLAVD IO OPT IMP 

Rv. : Adler(reste) r.. den Kopfl . 
MEMOR IAE AETERN(AE) 

Dal. · 317 IX 
Konstantin I. für Divus ClaudlUs 11. 
Halb-Fol m 
Mzst. : Rom 

Randa usbruch . Obernüchenverk rust u ngen 
Lil. : RICV II.I12 

Mü 5 
R C I - SO 103 : Im verdichteten Unterboden des Mortel­
estrichs. 0,35 m nördlich der Slldmauer und 1.2 m west­
lich der Südostecke (1('/'11111111.\ !'O.l!ljllCII/ bzw. lIllljllCI/1 fllr 
die Ernchtung des Bodens in R C I und des MosaIkbo­
dens m R C II : !CrlJlil1l1.I['OS{ lfll('1JI für Baupenodc 11) 

Av.: ? (Bü'>lc r.) 

R v.: StiliSierte Victona I. 
Dal. : 496 523 ('l) 

Vandalen: Thrasamund ('?) 

Min 
Mz\t : Afri 
Schröt Imgssprung 
Lit. vgl. Hahn. M IB I.Tab. X III. 16 

Mü 6 
R CXX II - SO 104: Im grauen Mörtelschult biS auf die 
Oberkante G B 11 : überlagernder Schutt 

Av.: Barhäuptige Büste r.. 
W N IVLI )ANV- (S NOB CAES) 

R \.' UndeutlIche Reste 
Dat.. 355 61 
Constantius I1 für JulIan Caesar 
Cen oder eher Hce 
Mzst .. " 
" 

deutlIch abgegnffen. Randausbruch. \erblegender Ein­

hieb auf der Ruckselle 



122 I V. BCltrügc: 2. Dl c hllHJmull/cn 

Mu 7 
R C\ "\II SO IO..j. Im grauen Miirlelschull his aul ule 
Oberk.lnle S 121. uherlagernuer Sch ull 

1\\ l inueuiliche Reslc( Bu slc) 
Ih r nrhau. Schnllresle 
Dal \ Jh 
Pr,lgeherr ,) 
\L ..j 

M/sl 
klehl uleJ..llch. Schrollingssrrungc 
Den RucJ..sellenlyrus glbl es nlchlnur als kaiserliche Pra­
gung aus Rnm. sonuern auch mll DOM I NO NOS' I RO 
(l RBC 11 57X) dU.., Kar h/\\ als vanuallsche (')) Iml latlon 
(W Wrolh . Weslern anu rrovlllClal BY/.a nllne cOlns oflhe 
Vanu,lIs. OslrogOlh.,. anu Lombarus. anu 01' lhe emrlres 
nf The ...... alonlL<l. Nleaea. anu lrebl/onu. 111 lhe Bntlsh 
Museum [rerr 1966J27Nr 7311). 

MuS 

R CX"\II SO 104. In uer BaugrubenverfLlllung an uer 
lunuJmenlulllerkdnlc ues S 121 (I('/'/lIII1I1S !los! lllleill für 
Jle Errlchlung ues S 121 In Baurcnoue I) 

\ \ Barh,iurllge Busle r . 
CONS)TI\N .) ( 

R \ Ka!'>er 1 sllchl gefallencn rerslschen Reller nle­
uer. 
(I rL TL'v1)p R-FPAR(I\TIO) 

Dal 151 54 
Conslanllus 11 für C Gallus 
Cen 
M/Sl (on 

('(}\S 

I\usbrüche (')) unregelmaßlger Umnß 
Ln, LRB( 11 2044 var (uorl R[~- PI\) 

Mu9 

R CXXII SO 104. Im grauen MörleIschull biS aufuas 
(aementlllUmfunuamenl S 121. uberlagernuer Schull 

I\v Lkhelmlc Bu,le fronlaI. 
D N IVS1 1-NV(S 

Rv 1/\\l'>chenVSunuT(I)N(I) 
Dal ~67 72 

Hy/an/ Ju,llnus 11 . 
10 Num 
M/sl Kar 
frisch 

III II ahn. MI B 11 . r ~lb . 111 .7') 

Mu 10 

R (XX II SO 104. Im grauen Morlelschult biS aul'uas 
Caemenllllul1llllnuamcnl S 121. uberlagernuel Schult 

I\v Ironlalbli\le. In Reslen 
J) N I OCI\S (')) - PI RP (1\ V(i) 

Rv Krcul uber XX. uarum I, 0 C-I\ . (mchrerc Ku 
gclchcn) 

I )al (,02/06 

IlY/anl I'h okas 
20 Num 
Mlsl Kar 
l och 
111 

SLillolllngsfchlcr: abgegnl1cn 
Il ahn. MIllII . 1~lb X II , 97 

Mu 11 

R C I SO 10\. Im Pl anlerschull knarr uber uer I~unua­

l11enloberkanle uer M 121 , unler uel11 Miirleleslnch (!er­

lI//lllI.\ !los! ljllelll b/\\ ud ljlll'1I/ für ule I rnchlung ues 
Bouen, In R C I unu ues Mos,lIkbouens in R CII; !ermi­

/l1I\!l"S! llllell/ fur Bau[lerlOue 11) 

I\v Resle Busle r 
R v Stlilsierie VILIona I 
Dal 496 52\ (") 
Vanualen Thrasal11unu (") 
Mill 
M/sl 
Lil 

Mu 12 

Afn 
vgl II ahn, MIB I. Tah. XIII, 16 

R C III - SO 10\: 1111 üherlagernuen ~chUll Juf Hühe uer 
Sockeloherkanle 111 uer Noruoslccke 

Av unuRv ') 
Dal. .) 

Prägeherr : ') 

M4 
M/sl ') 

2 hagmenle. \Iohl srülanliJ.. 

Mu 13 

R ('XX II - SO 104.111 ucr Baugruhenverfüllung im Be­
reich Jer f-unJamenlunterKanle Jes S 121 (["'lI/lflIIS !lOS! 

llllCIl/ fur Bau[lcrloue I) 

Av Dlaucmlerte Busle r , 

(DNCONSTAN)-flVSPf- \\G111 RC'>lcn 

Dal 

In Reslen Kaiser I sllchl gefallenen persischen 
Reller nleucr. 

In Reslen f-LL TLMP- REPARATIO 
150 61 

COml.tnllus 11 
Cen 
M/sl 

uunner, ,llIsgehrochener SchröllIng, uas L:rhallcne hell11 
Rellligen In urell elle gchrochen 
Lil LRBC 11455 Tyr 

Mu 14 

R C"\ "\ 11 - SO IO..j . Im umgelagerlcn Schult /\\ Ischcn 
S121unuS12~ 

l\\ulluR\ " 
D.ll ., 

Prageherr ') 
;\[4 
M/sl ., 

/erbillchen. wohl sralanllJ.. 

Mu 15 

R C\ \11 SO 104, Imulllgel,lgerlen Schullill I-.. \ 2 

I\v Il.trh aurllgel Korf I . 
IMI' CONS I \ N' II N( \SPI \\j(, 

I\lhell,!'> hlle UIlU \\ ,ll1cn aul Uill \ Iur. 
In Re,IL' n S.I\Pll N il \ I'RINCII'IS 
111 

I-.. nnslanlln I 
Vicilei 1'01 (") 
M/sl RIHll 

I 
Itl 

R.lndaushluch, I,ISI IllSCh, schI' scilCIlL' Sirculllull, L' 
1 11 RI('VI I 16 
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Mu 16 (Abb 141) 

R (IX, Im umgelagerten Scbutt östlich des KA 2 bzw. 

mörtelgrlcBdurchsetzte Aufschuttung auf Niveau des KA 

2 In BauperIode 111 (1<'1"11/1/111.\ [lO.I!l/1I1'1II bz'W od ifuell/ für 

Baupcrlodc 111 '») 

Av hontalbüste, Jn der Linken Kreuzglobus, 

Legende bel 3 Uhr begJnnend, gegen die Uhr: 0 
I\j(ON{ ) 

Rv . Latellllsches Kreu/ lWlschen X-X, oben Reste 

von C-Stcrn-T 

Dat 652 62 

By/anl Constans 11 

20 Num 

1\11 Ist Kar 

Loch Schrötlingsfehler, recht frisch, 2A5g. 

Lit lIahn,MIBIILTabVII,198var 

Mü 17 
R CIX, Im (re/ent?) umgclagerten Schutt nördlich des 

KA 2 b/v\ mortelgrleßdurchset/te Aufschüttung auf Ni­

vcau dö KA 2 In Baupcrlode 111 (lerll/il/us [lOS! 1/1Il'1II bzw. 

od l/Ul'1II für Bauperiode 111'») 

Av.: hontalbüste, Schrlrtrcste 

R v. E unter Christogramm (Iwischen Kügelchen). 

das Gan.te Im Kranz 

Dat 591 9ft 
Byzan/ M,IUriCIUS Tiberlus 

5 Num 

Mzst Kar 

dick I 

Lit Hahn, MIB 11. Tab. IX, 129 (Kranz nicht gesehen) 

Mü 18 
R Cl X, Jn der mörtelgrIeßdurchsetzten Aufschüttung 

auf Niveau des KA 2 in Bauperiode 111 in der Nordost­

ccke des Raumes, wohl rezent gestört 

Av r rontalbüste, r. undeutliche Reste 

R v . A mit schräger Querhaste, darum Stern{e) 

Da!.. 562 65 ('» 

BYl<Inl Justlnlan I. 

I Num 

MIst Kar 

ovaler Schrötling 

Llt Hahn. MIB I, Tab. IX, 213 var. (liest RS:-') 

Mu 19 (Abb 142) 
R XXII - SO 132, unter der Humusdecke Im mörtelgrieß­

durchscl/tem Schuttstratum 

Rv 

Dladcmlerte Büstc r , 
) ')IAN 

Vlclorla I mit Kranl und Palmzweig, 

(VI( P) - AVSV 

Dat 527 65 C») 
B)/al1/: JuslJnlan I C») 

2 Num (") 

MIst Kar ('» 

olrcnbar Cln bisher unbekanntes Teilstück IU dem 10 

I\jum-Stlick aus Karthago mit Rückseite 'VlctOrla mit 

Kran/ und Krcu/globus', Il ahn, M IB L Tab. IX, 200 

(547 52), Gcvv Icht 1.16g. 

Mü20 

SO 116; slidlich des Fundamente, der M 106 unter NI­

veau -4.7 m Jn Plalllerschicht uber dem sterilen Lehm­

schlag 

Av.. Undeutliche Reste (Tanltkopf) 

R v.: Pferd r. stehend vor Palmbaum 

Da!.: 3. J h. v. Chr. 

Karthago 

AE4 

MlSt.: ? 

ausgebrochen 

Lit.: vgl. SNG Cop. 110 ff. u. 220 Ir 

Mü21 

SO 116; in der Plalllerschicht unter Niveau -575 m 

knapp über anstehendem Lehm Im Bereich des I'unda­

mentes der M 105A (ll'I"/I1il/lI.\ po.\! ifll('11/ für die Ernch­

tung der M 105A, lugleich der Ballperiode I ) 

Av.: (Diademierte) Büste r., (Schrift) 

Rv.: Reste: Victoria I. eilend mit Kranz und Palm­

zweig, 

Schriftreste (SECVR ITAS REIPVBLlCAE) 

DaL: 364/78 

valcntinianische Dynastie 

Cen 
MISt.: ,) 

abgegriffen, Portrüt: wohl Valentlnlan I. oder Valens 

Lit.: RIC IX (Trc) 7 Typ 

Mü 22 
SO 116; im überlagernden, mehrfach gestörten Mortel­

schutt an der M 106 über Niveau -4.6 m 

Av.: D iademicrte Bliste r., 

D N FL CL IVLI -ANVS P F AVG 

R v.: Behelmter Kaiser I. stehend mit Globus und Lan-

ze, 

S PES RE I-(PVB Ll CE) 

Dat.: 361 

J ulian 11. 

I lce 

MISt.: Kyz 
/.( ' 

~ 

Lit.: RI C V II 124 

Mü23 
R CXV I - SO 116 (Ost); beim Frclputzen der M 130 Im 

II 1Imus 

Av.: 

R v.: 

Dat.: 

D iademierte Büste I. über Grundlinie, 

Res te von D N M avrici, Im Abschnitt ( I)N D S 

Pa lme über V und zwischen N- M 

601 02 

Byzanz: M auriclUs Tlbenus 

5 um 

M lSt.: Kar 

leicht dezent ricrt 
Llt.: Hahn, MI BI!, Tab. IX, 131 D 



124 I V Beitrüge: 2. Die I~ulldmüll/cll 

M u 24 Mu 29 
SO IOl). IIll Planlerhorl/Ont der Haurerlode I, IIll I'unda- R X IV SO 11, In der antiken Aufschultung uher delll 
Illentberelch des KA I un ter Niveau -5.4 III (I I'rII 1/11 11.1 Boden Niveau - I Xl) m (tl'r/11111US pos!qlle/11 fur Haurerlo-
POs! l/lICIII ßaurcrlode 1- Aufplanlerung) de 11 und die L:rnchtung der M 17) 

\ v und Rv Undeutliche Reste 

Dat 4 1h ('I) 

Pragehcrr 

\1 4 

MIst ') 

I ragl11ent (ca I lalrte) 

Mu25 
R VIII. 1111 rrod,enl11auerwerk IWlschen S 2 und S 3 (lcr-

111//111.1 pm! 1/I/C/11 für dlt~ BauperIode 11 ) 

\v Bustenreste r . 

Dat 

)VD IVS( ), 
Oberllache teds v'Crkrustet, teds abgesrllttert 
AeljUIt,ls I ,tehend I11lt Waage und hdlhorn, 
Schrlflreste wohl AEQVIT( .. ) ') 
26X 70 

Claudlus 11 . 
\n 
Mn'! .) 

Llt RICI4Typ 

Mu26 

R VII, IIll re/ent ulllgelagerten Schutt 5 cm über dem Mo­
s.lIkboden 

'\v Koprl11lt Per1cndladem r, 
D N CONSTAN-(T IVS P r AVG), 
etwas de7entrlcrt 

Rv (VOT XX MVLT XXX, dick verkrustet) In 
Kranl (Reste) 

Dat 14146 
Constanllus I1 
101 

MIst KYI oder Ale 

leicht dicklich. nicht ganl frisch 
L It LRBC I 1106 oder 1474 

Mu27 

R VII , 1111 rClent ul11gehlgerten SchUlt uber delll Mosal"­
hoden 

heldseltlg undeutlich 

Da!. nach l ormat vandallsch / hY/antlnlsch, ~. / 6 J h. 
Pragehcrr ,) 
Mill 
MIst ,) 

M u 28 

R VI SO 10, In der Il ul11usdecke IIll /wlckel /\~Isehen 
MSundMI6 

beidseitig undeut lich 

Dat ndch Große ,ratantlk,4 -6 J h 
PI agehcri ') 
KB (A I 4) 

MI'>t ') 

Av Gekronte i'rontalbustc(Restc), 
Schrlflrc,>te, alter Stel11pel 

Rv L: IWlschen N-M, ohen Kreu/ 
Da!. 5X4 X7 
BYlanl Maurlclus Tibcrlu, 
5 NUIll 
Mist Kar 

T \' /I I ii 

LI!. M IB 11 . 12X, BN 1,7 / ([ Al 17 ('iX4 X5) 

M u 30 
SO 24 , Sudostecke 1111 SchUlt 

Av Dladcmlerte Buste r . 
DNV( Pr)AVG 

R v Vlctorla I edend, 
(SECVRIT)A.S - RUP\ BLIC ·\L 

Dat 364 7X 
Valentlnlan I oder eher Va1cns 
Cen 
MEst .) 

l11ehrere Rand,lU'>bruche. abgegriffen 
Lit RIC1X(Tre)7T)p 

Mu 31 

SO 24. Sudo'>tecke 1111 SchUlt 

Av Dladelllierte Büste r . 
DNT ')( )AVG 

R \ Zv~el VlCtorien el1l,lIlder gegenüber, 
VICTORIAW(GGG) 

Dat 3X3 X7 
Theodoslus I 
Hce 

Mzst ROI11 

RIC I\.57(c).6-IO 

M u 32 

SO 24. Sudostccke IIll SchUlt 

1\\ In Resten Dladellllcrte Buste r 

Dat 

D N CONST'\N(TI\S P r \\(;) 
(Stehender behellllter 1\.'lIser I I11lt ("obus und 
Llil/e), 

(SPI'S R L I-P)VBLlCI: 
155 61 

CClIl,tantlus 11 
II ce 
Mist .) 

kle lne l Randbruch 

J)as abgegllilene Stue" \\ llld\.' Ulll dic Jahrhunckrtlll'tldl' 
4 'i Jh IU eltlCIll ICltgcnmSlsehl'tll kl' bcschtllttl,tl Des­
lIegen 'Ieht Ill.ln I(ln dCI ursplungllch\.'n !\l un/e nut \us­
schnittel 

L It 1 R BC " 77 1\ P 
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Mu 33 
R X Im umgelagerten l1 umu, ''WIschen S 5 und S :26 

.\\ r rontalbüste. die Rechte mlllllllp!)(/ erhoben, in 

der Llllken Kreu/globus, 

Schnrtreste D N C' ( 
Rv . Latellllschcs Kreu7 7wlschen /wel Kugeln bzw. 

(darunter) X-X. oben C(-Stern-T) 

Dat 057 0:2 
By/an, Comtans [I. 

20 :"JUIll 

\tl;st KM 

Lil Hahn.MIBIIITab.YII.I9Xc 

Mu 34 
SO 25. 0,15 m unter dem vcrfesligten Steinsplittniveau 

+1)X4 III (I('mllll1/l posl 11/1(,111 für BauperIOde 11 ) 

A\ (Dlademlerte) Büste r, Schriftreste 

Dat 

Vlctona I. eilend, 

Reste von SECYR[TAS - RI:. IPUBLICAE 

304 7H 
\alentinlanlsche Dynaslie 

Cen 
\l;st .. , 

., a bgegn tfen 

relallvlugendlich wirkenue Bu,tc Gratian ouer Valenti­

llIan 11 " 

Lit· RIC [X (Tre) 7 Typ 

Mu 35 
SO 24. Im schlackedurchse17tcn Planlcrschutt westlich 

des G B 11 (I(,/,IIIII1/IS POS! '1/1('111 b7'W ud 1111('111 für Zerstö­

runguesGB 11) 

\\ Dlauemlerte Büste r . 

Rv . 

Dat 

DNCO STAN-(TIVSPF-AVG) 

Stehcnder behelmter Kalscr, (Ill der Rcchten Glo­

bus), die Linke auf Lanlc gcstützt, 

(SPES RE]) -PYBLlCE 

'ISS 01 
Constantlus ] I 

I lee 
l'v1;st . " 

(. .. ). ') 

I-raglllcnt (gutc H;ilfte), abgcgnlTen 

Llt LRBC 11 77 Typ 

Mt.i 36 

SO :24, aus der Raubgrubenverfüllung östlich des südli­

chen Lichtschachtes 

Av.: (Dmdemierte) Büste r., Schnftreste 

R v.: deutlich deLentriert: unklare Reste III Fadenkreis. 

und Kranz? 

Da!.: vermutlich vandalisch / byzantlllisch, 6. Jh. 
Prägeherr: ') 

MIll 
M/s!.: ') 

Mü 37 
R XX - SO 21; unter dem Mortelestnch (Niveau 

-0.5 m) südlich M 9 (terlllinus POS! l/1/{'11I für Baupenode 

11 ) 

Av. und Rv. : ') 

Da!.: ? 

Prägeherr: ') 

AE4 

Mzst.: ? 

bel Rellligung zerfallen 

Mü 38 
R I - SO I; re7entumgelagerter Schutt 

Da!.: 1954 

Tuneslen 

5 Francs 

Mü 39 
R I - SO I; re7ent umgelagerter Schult 

Da!.: 1950 

Tunesien 

20 Francs 

Mü401 
R ] - SO I; rezent umgelagerter Schutt 

Da!.: 1960 

Tunesicn 

100 M illimes 

Hans R . B ALDUS 





3. ANALYSE SPÄTA TIKER M ÖRTELPROBEN AUS K ARTHAGO 

3. I Probenbeschreibung und Probenbeze ichnung 

Es handelt sich bei den Proben um verschieden große Handstücke spätantiker Mörtel, die aus 

fünf verschiedenen Lokalitäten (monumentale öffentliche Großbauten) von Karthago stam­

men. Im Unterschied lU den harten spätpunischen Mörteln sind diese Proben dunkle, leicht san­

dIge Mörtel, die in Karthago typischerweise als spätantik / byzantinisch (5. bzw. 6. Jh. n. Chr.) 

eln7ustufen sind. 

[m Folgenden sind die Proben mit A-B-C-D-E nach ihrem Herkunftsort geordnet wor­

den. DIe Ergebnisse der Untersuchungen werden entsprechend Ort und Zeit eingeordnet und 

mitell1ander verglichen. Darüber hinaus sind weitere Interpretationen der Untersuchungsergeb­

nisse Im H in blick auf die untersch iedl ichen Entsteh ungszei ten mögl ich. 

A . Damous-el-Karita 

Probe I 
Proben 2-5, [5 

Probe 16, 20 

Probe 17.19 

Probe 21, 21 b 

Probe 22 

B. Rue ibn Chabaat 

Probe 10 

(Saalbau und byzantinische Memoria) 

(rezenter Mörte[; Steinkreis in R J ) 

(MI) 

(Sigma) 

(Sad[bau) 

(M 10a) 

(GB III) 

(byzantinischer Zentralbau) 

C. Monument circulaire (spätantiker Rundbau, 250 m von der Damous-el-Karita entfernt) 

Probe 12, 13, 13b 

D . Theodosiusmauer 

Probe 6, 7, 11 

E. Byrsa-Basilika 

Probe 14 

(spätanti ke / byzantinische Stadtmauer) 

(byzantinisch umgebaute, kaiserzeitliche Gerichtsbasilika) 

3.2 Untersuchungsmethoden 

- Röntgendiffraktometrie (Ermittlung des Phasen bestandes) 

- Kohlenstoff/ Wasser-Analyse (Ermittlung des in carbonatischen Phasen gebundenen 

Kohlenstoff- und Wassergehalts) 

- KohlenstoIT/ Schwefel-Analyse (Ermittlung des Gesamtkohlenstoff- und Schwefelge­

halts) 

- lichtmikroskopische Untersuchung am Dünnschliff (Ermittlung der Phasenbestand­

teile und Korngrößen) 

- rasterelektronenmikroskopische und microanalytische Untersuchungen am Dünn­

schliff (Ermittlung des Phasen bestandes, Elementverteilung) 

- Bildverarbeitung D[Ana (Ermittlung des Bindemittels) 
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3. 3 Ergebnisse 

ChclI1ischc Z us(/IlIlI1 cllset:::ullg des Mörtels 

Tahellt: I cheIllIsehe lusalllillensci/ung Jes Mörtels In Ma'ise 'y., 

Prohe Phascnheslllllillung 11 , 0 C 'c' C~r_~_ ( ur' S 
'AI - I=- - . -- -+---'25 olX 

-
2.90 J2X 096-QI Ce I·dsp - ~li l - r---o-1 1 170-1\2 Ce QI Gp I Jsp NaCI 2.9li 0.12 

\1 Ce QI Gp lXX 12.0 0.95 S.05 3.1 

Mh Ce QI Gp 5.95 12 .X 5.XO 7.0 2.91 - --~ 

---0-25-'1\4 Ce QI Gp 1.22 9.91 li.91 I 
-
~33 270 -;\5 Ce Gp NaCI QI 2.01 930 197 

f-- -~9 -
t- I.n -, (J09 

~ 

\15 Ql Ce NaCI 
Ol~ \ 16 Ce QI 1.13 952 X.II 1.40 

- f-:::- -
I li7 o.IX 3.54 -----u;4 024-1\20 QI Ce 

- 114 - t- 0.S2 
-~ -

123 -r-- 012 -~7 -
f-Q,tCe 5.29 

t--
Ho r-- 3AS - 051 1-

011 
-

\19 QI / Ce 2 I X 

11 
-

A21 Ce/QI 1.75 11.91 IO .X 01 
-~/ Gp 

-
~X7 

-
I- I(H 5 

- f- -~4X-~Jl -A21h 9.17 
-- om-\22 QI /Ce 0 7 11.24 10.6 (J.ol 

BIO ICe QI NaCI / Gp T 379 1 5.7"2 I 507 To.05 I 
1.\-

CI2 Cc QI Gp ~l 5" i-r tr=F~76 -ce. 13 '('e QI aCI 63 -1-19."2 496 14."24 0.2 = 
c.J1b Q7 CL NaCI 45 X 01 33X 4(" () 1"2 

Do i7-fl Gp NaCI SX4 XO 

5 \7l--f.4~-=t=r~ "07 QI Ce "2 IX 3 "25 "2 X"2 OA3 0.09 -
"oll --3 - I-

X5 1 
-

X'i 0.01 007-Ce QI Gp 

LI4 NaCl·Ce QI Gp 2."26 5.13 4.64 0.5 (J."24 

h. weiße Krusle . QI Quarz. Ce Calcit. Gp . GIpS. F-Jsp Feldspat. aCI Slelnsalz. H :!O Wa sser. S SchwefeL (ges 

Gesalllikohlensiotf. C".rh earbonallseher Kohlenslolfanled ; C Mg organischer Kohlenslotfanleil 

Mörtelproben A I AS 

Die mit A gekennlcichn etcn Proben stamm cn alle aus oder nahe von dcm Rotundenkomplex . 
Entnommen wurdcn sie an Stiege nabgii nge n oder in unteren Bcrcichen des GebÜudes. Es h,ll1-
delt <;ich bci den Proben um einen Rcstau ricrungsmörte\ (re7cnt), um cinen antiken Ischen­
putz sowie um Ma ucrbindcr. 

Röntgcnograph isc h si nd in dc n Pro bcn A I-A5 dic Phascn Quarz (Q7), CalCit (Cc), GIpS 
(Gp), Fcldspat (Fdsp) nac hweisbar, in ei nigc n Probcn is t der Gchalt an Steinsal7 ( <lCI) schr 
hoch . 

All en Mörtcln ist gc mcin , daß sic eincn hohcn carbonatischcn KohlenstotElI1teil (bIs 
110

'0 ) haben, was ei ncm Ca lei ta n tei I von ct wa 78"" cn tspric h!. Te ilwcisc si nd auch die org,ll1l­
sehen Koh Icnsto lTgcha l tc (bi s 11 ",,) sc h r hoc h, di e d ie dun k \e Fa rbe der Mörtel ausmachen. 
Auch di e Schwefelgcha lte sind bei dcn Proben A2-A5 hoch, so daß auf eine hohe Glpshel,l­
s tung gesc h losse n wcrd en ka n n. M ögl icherwc ise hü ngt d iese Belast u ng 1111 t del1l Probenort zu­
sa mmen, da in a nd eren Bereichen keine Mörtel in der I [öhc ge fund cn V\ urde. 

Der Res ta ura ti onsmörtel (A I; Abb. 127 ) ist ein dichter fes ter Quarll1l0rte\. \\ ohel die 
Qua r/dl chte opti sch schr hoch is t. Die Quar/ körn cr si nd schö n ge ru ndet und hegen 111 eIner lei­
nen Ca lcitmatri x. Es gibt nur weni g Il ol zkohlcfragmentc LInd Fossi lie n. Aull:i ll ig ist hIer \\ le 
bei den Mörtcln A2-A5 di e Zugabe vo n Ziegcl - und else nge bundenc n Sands t e ln hrueh~lucken, 
di e di e I;es ti gkeit des Mö rtels mögli cherweise erh öhen. TulT oder Bims, \\ le bel den punischen 
Mörteln , ist nicht zu erkenn en, we nn er vorkommt , dann nur in eingeschle ppter Form. 
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Auch bei den M örteln A2-AS li egen die gerundeten Quarzkörner in einer feinen Calcit­

matrix. Außer dem hohen organischen K ohlenstoffgeha lt von Mörtel 3 und 3b haben die 

ischen- und Wandverputze ähnliche Zusammensetzungen, sie fallen jedoch durch unter­
schiedlichen Farbschichten (grau und weiß, Abb. 128) auf. 

Die graue Schicht des Mörtels ist sehr hart, sie ist gekennzeichnet durch die Zugabe von 

Ziegelsplitt (Abb. 128), eisengebundenen Sandsteinbruchstücken und groben H olzkohlefrag­

menten (Abb. 129). Calcitkristalle sind nicht nachzuweisen, wobei der Bindemittelanteil op­

tisch recht hoch ist. Es handelt sich hierbei um einen Mörtel, der a ls typisch byzantinisch 

bezeichnet wird. Die weiße obere Schicht des Mörtels ist ein dichter harter, aber feiner Kalk­

mörtel, der zudem auch Kalksteineinschlüsse hat. Die Gips- und Kohlenstoffgehalte sind bei 

bei den Schichten relativ gleich, der Quarzantei l ist bei der grauen unteren Schicht jedoch etwas 
höher. 

Der Nischenmörtel und Feinputz AS hat im Unterschied zu den vorherigen Mörteln 

einen sehr hohen carbonatischen und nur geringen organischen Kohlenstoffgehalt (Tab. 1), wo­

bei insgesamt die Festigkeit nicht besonders hoch ist. Mikroskopisch konnte der Mörtel in Au­

ßen- und Innenputz unterteilt werden (Querschnitt, Abb. 130a. b - Abb. 131a. b). Der 

Außenputz (Abb. 130a. b) besteht aus fast 100(1., Calcitmatrix mit vielen großen, kantigen 

Calcitkristallen, die als Zuschlag zu verstehen sind. Zusätzlich kann noch eine feine Gipskruste 

nachgewiesen werden, die auf einen Gipsanstr ich hindeutet, tei lweise findet sich auch Gips 

als Hohlraumkristallisat, das sich schlecht auf die Festigkeitseigenschaften des Mörtels auswir­

ken kann. Der sich anschließende Innenputz (Abb. 13 la. b) besteh t aus einer feinen Calcitma­

trix mit eingebetteten Quarzkörnern. Der Bindemittelanteil ist verglichen mit dem Außen putz 

optisch viel höher. Teilweise können Holzkohle- und Ziegelfragmente nachgewiesen werden. 

Mörtelproben AIS A22 

Bei diesen Proben handelt es sich um Kuppelmörte l, Mauermörtel, Mörtel aus einem Pfeiler so­

wie aus der Klosterkirche, um Proben, die nic ht direkt aus der Rotunde oder wie im Falle des 

Kuppelmörtels AIS aus höheren Bereichen stammen. 

Allen Proben ist im Vergleich zu den Proben A2-AS ein geringer Schwefelgehalt gemein. 

Sie zeichnen sich auch durch einen äußerst geringen Geha lt an organischer Kohlenstoffkompo­

nente aus. Der carbonatische Kohlenstoffanteil ist hierbei tei lweise sehr hoch. 

In der Mörtelprobe AIS ist gerundeter Quarz in einer feinen Ca lcitmatrix angeordnet. 

Auch hier kommen wieder einige eisengebundene Sandsteinbruchstücke vor, die dem Mörtel 

anscheinend zugesetzt worden sind. Zusätzlich wurde noch Ziegelsplitt und wenig Tuff einge­

setzt. Auffällig ist auch Stei nsalz, welches rön tgenograph isch erm i ttel t wurde. Holzkohlefrag­

mente konnten nicht gefunden werden, wobei der M örtel sehr porös ist. 

Die Mörtelproben AI6 und A20 weisen keine Besonderheiten auf. Sie sind der Basilika 

aus einer Mauer und aus einem Pfeiler entnommen. Auch hier liegt gerundeter Quarz in einer 

feinen Calcitmatrix. Eher selten können Tuffe ident ifizier t werden, daher muß davon ausgegan­

gen werden, daß der Tuff nur zufä llig in den Mörte!, z. B. durch Verwendung von Strandsand 

eingeschleppt worden ist. 

Der Mörtel aus dem basilikalen Saalbau (AI7, A19; Abb. 132) sieht ähnlich dem aus der 

Mauer der Basilika aus. Er hat nur einen Anteil an Fossilien und eisengebundenen Sandstein­

bruchstücken. Wie A16 und A20 sind die M örtelproben relativ hart. Auch der Mörtel A22 aus 

der Nordmauer hat einen sehr hohe Calcitgehalt (Tab. I), wobei der organische K ohlenstoffan­

teil nur sehr gering ist. Auf eine sehr feine Calcitmatrix mit gerundetem Quarz und kleinen 

Calcitkristallen folgt eine Schicht mit großen kantigen Calcitkristallen (Abb. 134). Hier schein­

en die Calcitkristalle als Zuschlag zugegeben zu sein. 
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Der he lle und recht harte Fundamentmör tel A2 1/A2 1b hat im Unterschied zu den ande­
ren MÖrleln einen sehr hohen C licitgehalt, was sich auch im sehr hohen Bindemiltelgehalt (op­
tisch) ausdrückt. Hier liegt neben einer feinen Ca lcitmatrix schön gerundeter Quarz vor (Abb. 

133). 

Mörtelprobe ß I 0 

Der harte Mörtel BIO aus der Rue ibn Chabaat ist im Gegensatz zu den anderen Mörteln aus 
der Rotunde (ausgenommen A2 1) ein Fundamentmörtel mit nicht ganz so hohem carbonati­
schem KohlenstolTgehalt (Tab. I). Die dun kelgraue Farbe (Abb. 135) wird durch den relativ ho­
hen Gipsanteil erzeugt. Obwohl mikroskopisch Holzkohlefragmente sichtbar slIld, i,>t nur ein 
geringer organischer KohlenstolTgehalt nachweisbar. Der Quarzanteil i~t nicht ganz so hoch, Je­
doch sind die Quarzkörner auch hier gerundet und in einer feinen Calcitmatrix. Auch hier 'Wur­
den dem Mörtel Ziegelbruchstücke als mögliche festigkeitssteigernde Komponente zugefügt. 
Röntgenographisch konnte Steinsal7 nachgewiesen werden, 'Welches vermutlich eingeschleppt 

'Worden ist. 

Mörtelproben CI2 CI3b 

Alle Proben stammen aus dem Funda men t bereich des 'Mon umen t ci rculai re '. Diese Mörtel pro­
ben haben insgesamt wenig Gips , besitzen jedoch im Vergleich zu den anderen Mörteln (A, B, 
0, E) einen hohen organischen KohlenstofTanteil, der sich mit einer dunklen Farbe auf den 
Mörtel auswirkt. Der carbonatische KohlenstolTanteil ist demgegenüber niedrig . Am aufla llig­
sten ist der hohe organische Kohlenstoffanteil in der Mörtelprobe CI3 (Tab. I: I'L~6 f),, ) . Ge­
rundete Quarzkörner sind in einer feinen calcitischen Matrix verteilt (Abb. 136. 137), 'Wobei 
keine Calcitkristalle zu erkennen sind. Auffällig sind die Holzkohlefragmente, die teilweise 
noch sehr groß erscheinen . Alle Mörtelproben dieser Gruppe Sind sehr porös und nicht beson­
ders fest. Auch kann wieder etwas Steinsalz gefunden werden. In der hellen Probe Cl3b hegen 
gerundete Quarzkörner neben kantigen Calcitkristallen vor, die als Zuschlag zu werten slIld . 
Der ßindemittelgehalt ist teilweise geringer als der Zuschlag (optisch), \\as die geringe Festig­
keit der Mörtel unterstreicht. Daneben sind Fossilien sowie feinverteilte Hol zkohle und Ziegels­
plitt zu erkennen . 1m Porenraum liegt teilweise auskristallisiertes Steinsalz vor. 

Mörtelproben 06, 07, 0 II 

Die Mörtel dieser Gruppe stammen aus dem Mauerkern der Theodosiusmauer. Der dunkle 
Mörtel 06 ist hart , wogegen die Mörtel 07 (Abb. 13H) und Oll relati\ weich sind . Der Gesamt­
kohlenstolTgehalt ist ühn lich dem der anderen Proben, wobei der organische Gesamtkohlcn­
stolTgehalt nur gering ist. Auch die Gips- oder Steinsalzbelastung ist in diesen Proben müßig. 

Bei den Proben 06 und 07 liegt in einer feinen Calcitmatri" durchschnittlich \ iel gerunde­
ter Quarz neben wenig Feldspat vor. Auch hier sind wieder eisengebundene SandsteInbruch­
stücke zu erkennen . Neben fein vertei lter Il olzkoh le und einigen FO'isilien können noch 
Ziegelsplitt und et was TulT (wahrschein lich eingeseh leppt) ermittelt werden . 

Der Mörtel der Probe O ll entstamm t einem inkorporiertem Torbogen ,IlIS der Theodo­
siusmaucr. Auch hier liegen in ei ner fei nen Calci tmallix homogen verteilte Quarzkörncr \ or. 
Der Anteil Quarz ist hier jedoch nicht so hoch wie bei den Proben D6 und 07 Dieses m,lcht 
sich auch in dem hohen ß indem illcl/ Zuschl ag-Verhiiltnis von ca . 3: I bemerkbar. Aull:illig Ist 
hier das Auftreten von TuIT, das jedoch nic ht so <Iusgepriigt V\ ie bei den punischen Morteln 1St. 
Fossi lien sind in d ieser Probe nic ht vorhanden . 
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Mörtelprobe EI4 

Die dunkle Probe E14 (Abb. 139) ist dem byzantinischen Apsiseinbau der Byrsa-Basilika 

entnommen. Auffällig sind hier der hohe Gehalt der Salzbelastung (NaCI, Gp), der sowohl rönt­

genographisch als auch rasterclektronenmikroskopisch festzustellen ist, und die möglicherwei­

se daraus resultierende geringe Festigkeit. Der Gesamtkohlenstoff ist nicht ganz so hoch, 
wobei der organische KohlenstofTanteil sehr niedrig ist. 

Auch hier liegt in einer feinverteilten Calcitmatrix gerundeter Quarz vor. Daneben sind 

sehr viele Fossilien, z. T. sehr groß, zu erkennen. An einigen Stellen ist auch kantig bruch­

stückartiger Calcit neben Ziegelsplitt sichtbar, was darauf schließen läßt, daß es sich hier um ei­

nen Zuschlag handelt. Rasterelektronenmikroskopisch konnten auch Spuren von Phosphor 

nachgewiesen werden, die aber möglicherweise auf den relativ hohen Anteil an Fossilien zurück­

zuführen sind. 

Vergleich mit den Zisternenmörteln aus vorherigen Untersuchungen 

Die Mörtel aus diesen Untersuchungen weisen einige Unterschiede zu den punischen Mörteln 

(Zisternenmörtel) auf. Größtenteils haben sie wesent lich höhere Kohlenstoffgehalte, wobei der 

organische Kohlenstoffanteil sehr groß ist (Tab. 1 [aus vorherigen Berichten]). 

Der Gipsgehalt in den Proben AI-A5 entspricht dem Gehalt des dunklen Zisternenmör­

tels (Je). Die Mörtel enthalten im Gegensatz zu den Zisternenmörtel kaum Feldspat sowie TulT 

und weisen bis auf Probe El4 keine Phosphorgehalte auf. Die Bindemittelgehalte liegen teilwei­

se weit unter jenen der punischen Mörtel (optisch), was sich entsprechend ihren Festigkeiten 

auswirkt. 

Im Gegensat7 zu den Zisternen mörtel haben sie teilweise eine geringe Festigkeit und lei­

den, besonders die gips- und steinsalzbelasteten Mörtel, unter Zerfallserscheinungen. In die­

sem Sinne würden Festigkeitsuntersuchungen Auskunft über Belastungsfähigkeit der 

verschiedenen Mörtel geben und somit die noch ungeklärte Frage der Mauerhöhe der unter­

schiedlichen Bauwerke lösen können. 

3. 4 Zusammenfassung 

Die antiken Wandverputze A2-A5 aus der Rotunde der Damous-el-Karita haben grundsätz­

lich die gleichen Zusammensetzungen. Im Vergleich zu modernen Mörteln (AI) besitzen sie 

7um größten Teil einen hohen carbonatisierten Bindemittelanteil, in dem gerundeter Quarz, teil­

weise große Aschereste und auch Fossilien eingelagert sind. AuFrallig ist die Zusetzung von ei­

sengebundenen Sandsteinbruchstücken, die aus dem lokal vorliegendem Material stammen 

könnten. Diese Zusätze sollten für eine erhöhte Festigkeit des Mörtels sorgen, die gerade in 

den dunklen Bereichen der Mörtel (A3) gegeben ist. Calcit ist in allen Proben der Hauptbe­

standteil, Quarz kommt nicht ganz so häufig vor. Das Bindemittel / Zuschlag-Verhältnis ist 

nicht ganz so hoch wie das der Zisternenmörtel (optisch), aber weit höher als das des Restau­

rieru ngsmörtels. 

Eine ähnliche Zusammensetzung hat der Mauermörtel DII aus der sog. Theodosius­

mauer, der älter als die anderen Mörtel ist. Nur der Kuppelmörtel A 15 und der Fundamentmör­

tel A2l aus der Rotunde haben noch recht hohe Bindemitlelgehalte (optisch). Der große 

Bindemittelanteil spricht bei den in dieser Gruppe beschriebenen Mörteln für einen Nischen­

putl sowie Mauerbinder, da diese gut auf der Sandsteinoberfläche haften. Der Fundamentmör­

tel A2l hat als Zuschlag Calcit und Cast überhaupt keinen Quarz. Auffallig ist nur, daß die 

organischen Kohlcnstoffanteile von A21 und 22 sehr niedrig sind. 
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Auch in anderen Proben ist de n Kalklll örtein gebrochener Ca lcit (A5; Abb. 130. 131) /uge­
set/t worden. Der Wand ve rputz AS rül lt du rch eine re lativ hohe Gips- sowie Steinsal/belastung 
auf, wobei der organische Kohl enstolfan tei l sehr hoch ist. Möglicherweise handelt es sich bel 
dem Gips um ei nen Gipsanstrich, da in anderen Bereichen nur wenig Sulrat gerunden wurde. 
Die anschließende, rast nur aus gebrochenem Ca lci t und carbonatischem BlI1demltlel bestehen­
de Schicht ist sehr dünn, gewührt jedoch ei ne Abdichtung zur nächsten Schicht. Möglicherwei­
se wu rde hier 111 i t Bran tka l k gearbei tet, der zusam men mit Wa 'iser die Eigenschaft hat, schnell 
LU erhürten und zugleich sehr bestündig ist. Das daraulfolgende Mörtelmaterial besteht aus 
den Bestandteilen, die am Anrang dieser Zusammenrassung schon beschrieben wurden. 

Die Mörtelproben AI, A16-A19 aus Gebäuden in der Nähe von der Rotunde haben im 
Unterschied zu den vorherigen Proben einen nicht 'iO hohen carbonati"ierten Bindemittelanteil 
(Tab. I; optisch). Neben überwiegend gerundeten Quarzkristallen bestehen die MaterIalIen aus 
Relikten von Holzkohle, Fossilien und Sandsteinbruchstücken und machen insge<;amt einen 
recht homogenen Eindruck. 

Die Probe BIO aus der Rotunde an der Rue ibn Chabaat ist ein Fundamentmörtel mit 
nicht ganz so hohem carbonatischem Kohlenstolfgehalt (Tab. I). Sonst ist der Kalkmörtel ver­
gleichbar mit denen aus den Gebäuden in der Nähe der Oamous-el-Karita. 

Auch die Fundamentmörtel CI::?, C13, CI3b des 'Monument circulaIre' haben ell1en nicht 
so hohen carbonatischen Bindemitte lantei l wie die der Oamous-el-Karita (Tab. I). Allerdings 
be'iitzen sie teilweise einen sehr hohen organischen Kohlenstoffanteil, der Sich auch anhand der 
hüufig Sichtbaren Aschereste zeigt. Möglicherweise sollte so eine erhöhte Festigkeit erzeugt wer­
den. In der hellen Probe 13b liegen gerundete Quarzkörner neben kantigen Calcitkristallen 
vor, die als Zuschlag zu werten sind. Der Bindemittelgehalt ist teilweise gerll1ger als der Zu­
schlag (optisch), wobei im Porenraum teilweise auskristallisierte'> Steimalz vorliegt. 

Die Mörtel der Theodosiusmauer 06,07 sind klaSSische Kalkmörtel. Deren Zusammen­
setzungen sind ühnlich jenen aus den Gebäuden in der Nähe der Rotunde der Damous-el-KarI­
tao Sie 'iind sehr homogen und haben einen nicht so hohen organischen KohlenstoffanteIl Sie 
leiden unter einer nur geringen Gipsbelastung. Der Mörtel der Probe Oll entstammt einem 111-

korporIertem Torbogen aus der Theodosiusmauer. Der Anteil Quarz Ist hier nicht so hoch \\ le 
bei den Proben D6 und 07. Auffäl lig ist hier das Auftreten von TuJT, das jedoch mcht so au,>ge­
prägt ist wie bei den punischen Mörteln. 

Die Mörte lprobe EI4 (Abb. 139) ist einem byzantinischen Einbau aus der BJrsa-BasIlika 
entnommen. AulTIillig ist hier die beträchtliche Sa lzbelastung (NaCI und Gp), die Jedoch nur 
röntgenographisch nachgeWiesen werden konnte. Das Auftreten dieser Salze und der gennge 
Bindemittclanteil (Tab. I) sll1d Gründe rür die schlechte Festigkeit dieses Mortek Das Auftre­
ten von Phosphor kann möglic herwe ise aur den relativ hohen AnteIl an FosSIlIen zurück.ge­
rührt werden. 

Elke KosL R 



4· THIN SECTlON AND MI CROPROBE ANALYSIS OF A GRANITOID COLUMN 

FRAGMENT 

J ntroduction and hand specim en descrip tion 

A small sam pIe of granitoid rock from Carthage, reference KA 96R /08, was submitted to the 

Open University, Department of Earth Sciences, for petrological and microprobe analysis, in 

order to comment on its geological provenance. The piece was recovered from excavation de­

bris at the subterranean rotunda south of the Basilika Damous-el-Karita, and comes from one 

ofthe inner columns ofthe Rotunda, of lustinian date. The sampIe is about 40 x 20 x 20 mm in 

size, and in hand specimen crystals of quartz (slightly purplish), feldspars and maRc minerals 
(amphibole, biotite) are visible. Grain size is generally between land 5 mm, and the maRc mine­

rab show so me c1ustering within the sampIe. 

Thin section description 

A petrological thin section of the sampIe was provided by Ch. Flügel. The section comprises: 

quartz; medium to strongly zoned plagioclase feldspar; large, late stage interstitial orthoclase 

with minor perthite development (no microcline was seen in this section but some was obser­

ved in the microprobe section, cr. next paragraph); pale brown to medium green, euhedral to 

subhedral tabular amphibole crystals, showing little evidence of relict pyroxene cores; foxy 

brown tabular biotite crystals showing little alteration but some replacement by chlorite; acces­

sory minerals include apatite, zircon, titanite, epidote and allanite. l ron-titanium oxide and apa­

tite inclusions were noted in some amphibole. The largest grains are 7.5 mm (plagioclase) and 

the rock is a granodiorite / granite. 

Electron microprobe analysis 

A small slice of the sam pIe, about 40 x 20 x 3 mm, was removed from the sam pIe for prepara­

tion of a polished thin section for analysis by electron microprobe at the Open University. Ana­

lysis was carried out using a Camera SXIOO microprobe with operating conditions of 20 kV, 

20 nA and with a 10 micron defocused spot size. Precision ofthe microprobe data is comparab­

le to that described in Potts / TindlelIsaacs (1983). Five crystals each of amphibole, biotite, K­

feldspar and plagioclase feldspar were analysed, together with six crystals of magnetite. The 

compositions of the amphibole and biotite are most relevant to interpretation of the geological 

provenance of the sampIe, and are given in table 2. 

Interpretation and comments on prove nance 

The following interpretation draws heavily on comparison with information in Peacock et a!. 

(1994), which includes characterization of Roman granitoids using petrographic and chemical 

analyses ofrocks from 18 localities. 

In hand specimen, the Carthage sam pie is most similar to rock specimens from Mons 

Claudianus (Egypt; sampIes from Professor D. P. S. Peacock and O. Williams-Thorpe), and 

from the San Bainlo quarry in Corsica (sam pIes from Professor R. Wilson). It is coarser-grai­

ned than many of the western Turkish Roman granites, and is unlikely to be frol11 the quarries 

in thcTurh;h Troad because it lacks the purpIe feldspars characteristic ofthat area. 

In thin section, the sampIe differs from Mons Claudianus rock, particularly in the much 

greatcr zoning of the plagioclase observed in the Carthage sampIe. I t is similar to San Bainzo 

material, except that it contains allanite and epidote which are not present in the (single) San 



IV. Bei trüge: 4. Thin Secllon anti Mlcroprobe AnalysIs 

Bai nzo sec tio n avai labl e to us at prese nt. It i'i unl ikely to be from thc we ll -known Roman quar­
ry areas in lt a ly (Elba, Giglio) because those rocks uo not contain amphibole (present In the 
Ca rt hage sam pie). 

Thc e1ectron microp robe ana lyses of amphibole and biotite were compareu with data in 
Peacock et a l. ( 1994; espec la ll y figu res 4-7) on 18 sou rce loca l ities, i ncl uu i ng all those mentio­
ned above. The sampie minera l compos itio ns d ifTer chemicall y from Mons Clauuianus rocks 
(by up to ca. six x the standard deviations [sd] given by Peacock et al. 1994) and is most unli­
kely to originate at that source. Most othe r sources can be similary excluded using a combll1a­
tion 01' tlg ures 4-7 in Peacock et al. The Ca rthage sampie, does, however, have chemical 
characteristics consistent with those ofthe San Bain70 area in Corsica, with analyses plottlng ty­
pically within about 1 sd of that source except for MgO concentration'> in amphlboles (wlthll1 
abou t 2-3 sd). lt shoLild be noted that Peacock et al. ( 1994) analysed a li mi ted n um ber of samp­
les from each source (incluuing only one sampie from San Baln70), anu the full composl!lonal 
range may not be known for all sources. 

Conclusion a nd di scuss io n 

The best interpretation ofavailable data is that the sampie is very unlikely to be from the Mons 
Claudianus area, but, out of the remaining sources con.,idered. has characteristic'> most consis­
tent \\ith an origin in the San Bainlo area ofCorsica. 

Roman co lumn production in southern CorSiCCl in the San Bainzo and neighbouring 
Cavallo areas, has been noted by Wi Ison ( 1 9H8). The u istri bution 01' C orsican col umns ha 'i not 
been established, but Wilson notes examples in Saruinia (op. clL 109-110). He abo comments 
on the visual similarity 01' Corsican and Mons Claudianus granite, sugge,>ting the po'>sible use 
ofCorsican rock as a cheaper Egyptian substitute. In hand specimen the t\\O types are certain­
Iy stnkingly similar; however, the presence 01' foliation on a scale of metre" may sometlmes ser­
ve to distinguish Mons C1audianus columns (cf. Williams-Thorpe et al. 1996,32). 

Previous microprobe analyses of one column sampIe from Carthage (Byrsa) proved to 
be frol11 the K07ak Dag area 01' western Turkey (Peacock et al. 1994). 

Olwen Wll lIAMS-THORPl and Andre\\ G TI DU:. 
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Tablc 2 I::l eclron ml croprobe ana lyses o f a mphIbole and blOlIle In sa mpie KA 96R 08 

Amphibo le 
~ 

I 2 3 4 5 
~i02 

- 1-
4494 

-
45.01 43 .56 43.42 44 .56 

Ti02 I 19 1.26 1.67 U g I. ' 3 
t--:-:---_~ 

g40 g. 30 AI 20 3 9.15 9.03 8.57 
FeO 1940 19.68 2008 20 .8 1 20 .08 

I-
MnO 0 70 0.69 06g 0.67 0.68 

'Mgo 
-

I- 9 79 947 901 ~UO 9.29 - I- ---
CaO 11 25 II .OS 11 .23 1138 11.26 
Na 20 1. 58 1.59 1.76 1.50 1.60 
K 20 0 80 0 76 0 86 0.90 O .~·q) 

BaO 0.02 0.02 0.04 0.03 0.04 
ZnO 0.02 0.06 0.04 0.11 0.10 
F 0.00 0.00 0.00 0.00 000 
CI 0.07 0.09 0.08 0. 11 0.07 
Total 98.15 97.98 98 . 15 97.84 98.27 

Biotite 

Si02 36.29 36.27 36.29 36.36 36.08 
Ti02 .i.X-' 2 g5 3.77 2.95 3.88 
AI 20 3 1449 14.94 14.08 14.8 1 14.20 
FeO 22.26 22 .33 23 .05 22 .30 22 .54 
MnO 0 .5 1 0 50 0.48 0.52 048 
MgO 9. 12 9 54 9.38 9.41 9.86 
CaO 0 .05 0.01 0.01 000 003 
Na20 0 .15 0.03 0.07 0.03 0.06 
K 20 9. 22 9.33 9.29 8.99 8.68 
BaO OJ5 0.05 0.29 0.05 0.38 

- -
Rb20 o 13 0.29 0.15 0.30 o 15 
-= -

- (100 0.02 000 0.04 000 Cs20 
ZnO 0.12 0.15 0.10 0.08 0.16 

Sn02 000 0.00 0.00 0.00 000 

Ga 20 3 (1 .01 000 0.01 0.00 0.03 

F 000 0.00 000 0.00 000 

CI 
.-- O-.L-~ -- D.OI 0.05 0.01 0.07 

H 2O ' 3X6 3X9 H 9 3.88 .ISS 

Subtotal 10(1 52 100.21 100.90 99.74 10047 

O=F, CI 0 .03 000 0.01 0.00 002 

Total 100.49 100.21 100.88 99.74 100.46 

• = La lcula lcd va lllc ba sed o n slolchlometr) 
An alysc, Opcn Lnlvc rslly. Dept. of Ea rth SClcnces 1999 





Summary 

Two scasons of excavation (1996 and 1997) under the auspices of the Institut National du Patri­

moine, Tunis, have been completed at the 'subterranean rotunda' southwest of the Basilica Da­

mous-el-Karita on the outskirts of ancient Carthage. 

The rotunda and a large rectangular building in the south of the eleven-aisled basilica 

(chap. L supp\. 1/1-9; fig. 3) were discovered by Pere A.-L. Delattre in 1912. Since then, the ro­

tunda, although its architectural uniqueness has been acknowledged, has only been superficial­

Iy studied (references chap. III. I; III. 2). The purpose of the present study was to re-evaluate 

the structures, construction period, fllnction and wider significance of what was undoubtedly 

one ofthe most important Christi an pilgrimage complexes in Northern Africa. 

The rectangular structure, which connected the basi lica to the rotunda and has been seen 

as a porticus-framed court, turned out to be a three-aisled, basilica-like hall without an apse . 

The date of construction could be put at late fourth / early fifth century AD. Subsequently the 

structure had been substantially rebuilt in two phases, firstly sometime between 530 /65 AD 

and secondly at the end ofthe 6th to the beginning ofthe 7th century AD. 

A search ofthe literary sources allows one to suggest tentatively that the church-complex, 

known under its toponym 'Damolls-el-Karita', cou ld weil be the celebrated basilica Fausti 

(chap. 1. 4). Its function as a coemeterial basilica, its enormous capacity (used by Geiseric in 

455 AD to house thousands of captives brought from Rome) and the existence of a baptistry, 

which is the only one mentioned for and discovered in a cemetery-church-complex in Carthage, 

would all seem to suggest such a conclllsion. The literary accounts also mention the existence 

ofa large assembly room called the secretarium, in which more than 600 bishops came together 

to hold the African plenarcouncils of 4 19 AD and 421 AD. Although there is no epigraphical 

evidence for the name and the function ofthe three-ais led hall south ofthe basilica, it seems pos­

sible to link this building (fig. 5) with the so-called secretarium ofthe basilica Fausti and its tem­

porary function as a council-place. 

After the reconquista of Northern Africa under the reign of emperor lustinian in 533 

the large hall (52 m by 30 m) was transformed. This transformation involved extensive rebuil­

ding. To the north an atrium had been added. Whilst the eastern and western aisles were now 

Aanked by a rebuilt se ries of small rooms used as burial-cubicula (supp\. 1/ 14; fig. 15). There is 

evidence for another renovation of the hall at the end of the 6th to the beginning of the 7th cen­

tury by the construction of unsymmetrically sit uated cibori um founda tions (su pp\. 1/14), that 

refer to a one meter higher Aoor level. 

The rotunda was built no earlier than the second third of the 6th century, taking over 

the area of a pagan cemetery (chap. III. 3; fig. 20), and is to be seen as an architectural mixtum 

compositum (chap. IIL supp\. 1. 3). As a lustinianic annex to the restored pilgrimage complex, 

the building typologically consists of a sigma (semicircular forecourt surrounded by a porticus; 

chap. III. 4; suppl. 1/16), a martyrium ofthe central type (groundfloor-oratory possibly with an 

opaion ; chap. 111. 6; figg. 86. 92) and a circular hall-crypt (sanctllary; chap. 111. 5; figg. 53. 59). 

Lateral, counter-rotating staircases connect the different parts of the martyrium and are de­

signed for massive pilgrim-circulation. 



Summary 

Inside the Illosa ic- Il oo red sa ll ctua ry, the wa ll segmenlation eonsisls ofsixleen niehes, ori­
gina ll y Ilanked by colu mns wit h fl gura l-carita ls showing heads of eagles, lions and rams (ehap. 
IV. 1. 2). On the circu lar wa ll of th e subterranean rot unda and the order of eolumns surrorted 
an 8 m ta ll, rossibly mosaic-deeo rated dome. The een tre of the erypt formed a ciborium of yel­
Ilm N um id ia n ma rbles tone, rrolec ti ng the los t reliq uary-sh ri ne. 

The topograp hy, me tro logica l conce r tion (ehap. J I I. 8; flg. 96), arehiteelural design and 
rrincir le or pi lgrimage-circu lation discussed above, suggestthalthis building was lhe spintual 
center 01' the early Byzantine, orthodox pilgrimage complex of Damou<,-el-Kanta. The desIgn 
and the conslruction 01' the building suggest lhat the architeet originated from lhe Eastern 
parts or the emrire, whilst lhe building force were native to Carthage. The nexus of a rolunda 
""ith a sigma can typologicaly be traced back to 5th century AD palace-architecture in Constan­
tinople. Elsewhere such a design is unk nown. The realisation of a congruent rlan of ground­
floor and hall-cryrt is until now unique in Late Antique architecture. A" with the basJllcal hall, 
the groundlloor building ofthe martyrium was restyled and enlarged at the end ofthe 6th or at 
the beginning 01' 7th century AD by the crea tion or an ambulatory. The building seems to have 
fallen out ofuse some time around the end ofthat century. 

To sum ur, the subterranean rotunda bchind the basilica Damou'i-el-Kanta in Carthage 
was a two-perioded, early Byzantine martyrium of the central type and the religious centre of 
the largest pilgrimage comr1ex so rar diseovercd in Carthage. 



Resumee 

Le present travail a trait ci un ediAce qui est unique dans l'histoire de I'architecture. Connu com­
me 'Rotonde souterraine' et se trouvant pres de la basilique de Damous-el-Karita a Carthage, 
il a ete decouvert en 1912 par le Pere blanc A.-L. Delattre. 

Malgre I'amrle discussion entre chercheurs aucune reponse satisraisante n'a ete trouvee 
concernant la chronologie, la planimetrie, la ronction et I'importance de cet ediAce. Grace <1 
une aide genereuse du Musee de Carthage et a un projet ministeriel autrichien de recherche, 
une equipe d'archeologues autrichiens a pu etudier, une rois de plus, cet ouvrage centred ainsi 
qu'un biitiment rectangulaire allonge au nord de celui-ci, au cours de deux campagnes de rouil­
les en 1996 et 1997. 

Interrrete jusqu'a present comme salle hypostyle, l'edifice, se trouvant entre la Rotonde 
au suo (chap. III; supp!. 1/ 15. 16) et la basilique cimeteriale a once ners de Damous-el-Karita 
au nord (char. L supp!. I 1-9; Ag. 3), s'est revele un batiment de salle basilicale sans absides eri­
ge ü la fin du IVe ou au commencement du Ve siecle apres 1. C et renouvelle de rond en comble 
au deuxieme tiers du Vle siecle (chap. 11; supp!. 1/ 13. 14, supp!. 3). 

La tradition litteraire laisser supposer une identite entre le complexe basilical connu sous 
le toponyme de Damous-el-Karita et la basilica Fausti (chap. 1. 4). Il ya concordance en ce qui 
concerne sa ronction comme eglise cimeteriale, son enorme capacite (internement oe prison­
niers oe guerre par Geiseric en 455 apres J. C) et I'existence d\m baptistere. De plus, pour la ba­
~ilique Fau,>ti, une grande salle de reunion (Iieu d'assemblee des conciles plenaires des annees 
419 et 421 apres J. C) appeJee secretarium, est attestee par les sources. Cette saJle cl trois ners cor­
respond theoriquement au secretarium, donc au lieu du concile (v. Ag. 5). 

Apres la modiAcation pendant Je regne de I'empereur lustinien, cet ediAce ü trois ners 
(52 x 30 m) disposait d 'un atrium au nord (supp!. 1/ 13) et d'une enfiJade de pieces accompa­
gnant les ners laterales cll'est et ctl'ouest servant comme cubicula des morts (supp!. 1/ 14; Ag. 15). 
Une derniere modiAcation avec surelevation du soJ a eu lieu a Ja An du Vle siecle apres 1. C 

Selon I'etude archeologique de la Rotonde souterraine et son positionnement dans l'histoi­
re oe l'architecture, cet ouvrage central est une Memoria (martyrium) erigee au dessus d'un coe­
miterium paien (chap. IH. 3; Ag. 20) et cl qualiAer mixtum compositum suivant Jes criteres de 
la typologie . Cet edifice (chap. llL supp!. I, supp. 3) a ete construit seulement au cours de la 
reconstructlon totale, sous lustinien, du centre de pelerinage de 'Damous-el-Karita' (basilique 
Fausti) . 

L' importance, au point de vue de l'histoire de l'architecture de cette reconstruction justi­
nienne, re,>ide sans doute dans la rusion de trois types de biitiment: d'une sigma (atrium en de­
mI-cercle: chap. 1I 1. 4; suppl. I 16), d'un martyrium en tant que batiment central (oratorium; 
char. 111. 6; rigg. ~6 . 92) et d'une crypt en salle (sanctuarium en cercle: chap. IlI. 5; figg. 53. 59). 
Dem. couloirs ü escaJiers lateraux relient entre eux non seulement ces trois types de batiment, 
mais ,>ont aussi con<;us pour accueillir des processions de pelerins et les diriger a travers l'edifice 
sacra!. A l'interieur de la crypte en salle, les murs comportent seize niches, s'elevant a partir 
du sol, flanquees d'un ensemble de colonnes entieres aux chapiteaux importes cl deux zones. Sur 
les colonnes s'appuyant sur Ie mur d'enceinte reposait une coupoie accessible probablement or­
nee de mosalques. En son centre, se trouvait un ciborium en marble de umidie avec le reliquai­
re . La topographie, le concept metrologique (chap. III. 8; Ag. 96) ainsi que l'architecture 
ornamentale et de circuit caracterisent l'edifice au nord de la basilique Damous-el-Karita com-
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me centre sac ra l des tine au cu lte des ma rtyres. La co nce pti o n se mbl e po rler la sig nalure d'un ar­

chitec te provena nt de la pa rti ee or ie nta le de I'e mpire ta ndi s que I'excculi o n de Ja construction 

e ta it surement co nfiee c\ d es a rti sa ns ca rth age nes (v. fi gg. 88. 98 ). 

Co mme le sa lle basiJi ca le, le pa te rre de la memo ri a a pro ba bl emen t ete aussi agrandi a 

la fi n du Vle o u a u co mmence mentt du Vll e s iecle (figg. 86. 92) remplissant ses fonctions jus­

q u 'cl la fi n du V Il e siecl e. Pa r la sui te, ell e es t deven ue la vic tim e du pi lI age des pierres. 

Ju squ 'cl prcsent , la co mbin a iso n d ' une ro to nde avec une sigma, qui prend son origine 

da ns I'a rchitec ture des pa la is du Ve s iecle n'a pas c te tro uvee en dehors de Constanlinople el Ja 

di spositi o n d ' un ensembl e de c rypte e l d 'edifice centra l rencon tree iCI represente un cas unlque 

dans I' hi s to ire a rchitect ura le. 

E n res um a nt les res ulta ts !es plus impo rta nts de celte no uve ll e etude de Ja rotonde pres 

de Damo us-el-Ka r ita ä Carth age, o n peut co ns ta ler que cet ed ifice est desormais a quallfier de 

martyri um protobyza ntin ä deux ph ases el de ce ntre spir itue l du pJus grand sanctuaire peJerin 

<I Car thage connu de nos jours. U ne pl a nimetri e ge ni a le (chap. HI. 9) et une ornementation de 

p r imier o rdre (c ha p. IV. I ) se so nl fo ndu s en un so mptueux ensemble sacral qui servait certaine­

ment non seulemen l LI la prese nta li o n a ppropriee d ' un e reliq ue Importante (orientale?) aux pel­

erins, mais en plus o uvra lt la vo ie a ux intenti o ns po litico- religeuses des maitres d'ouvrage 

byzantins orth odoxes. 

Le martyri um ce ntra l du sa nc tu a ire pele rin de D a m o us-el-K arita a du apparaitre aux 

spectateu rs de I'a n tiqu ite comm e un joyau architectura l en marge de l'ensembJe monumental 

du complexe bas ili ca l. 11 co mpte a uj o urd ' hui parm i les m on umen ts antiques les mleux conser­

ves de la metropole no rd -afri ca ine e t me rite bien so n q ua lificatif de 'bijou parmi les ruines de 
Carthage'. 

(Tradu it par ArnulfPlcHLER-STAINER>..,) 
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Fig. 1: Signalurlegende 

1 Grahungsgrenzc 2 Detailplane. Profll- und MaueransIchten. Schnittzeichnungen. 3 Moscllkboden Im SchnItt 4 
Mosaik. 5 Mauer Im Schnitt. 6 . Mörtelmauer. 7: Trockenmauer. 8: anstehender Lehm 9: Schotter, Schotterllllsen. 
SdlOtterhelag 10 gelblicher Baw,and, Bausandhnsen . 11: Holzkohleeinschli.Isse. 12 : Schlackeelllschlusse. 13 Mörtel­
hoden 14 Lehmboden. Lehmschlag Im Schnitt. 15 : umgelagerter antiker Schutt oder Grabungsaushub. 16 antIker 
PlaniersLhUtl 17 Wandput/ hz\\ GIpskaiktünche. 18 : Fundamentmaucrwerk . 19 : rezenter Mörtel der RestaUrIerung 
19,0.20 Höhcnkotc 21 Bodennlvcau . 22 . Hohenkote III Detailplanen. 

A Ä.P SIS B Brunncn BA Baptisterium. GB Grabbau Nr. KA . Kana l Nr. M : Mauer Nr. N ' Nische Nr R . 
Raum Nr RG Raubgruhc h/\\ Altgrabungstnchter S . Sockel Nr SK ' Skelett Nr. SO . Sondage Nr Z Zisterne 
'sir 

'siehen dlt:sen \hküuungen werden 1m Te:\t noch folgende verwendet 

KA Jahr Nr Kampagne Jahr Nr. (zur Angabe der Fundkom pl c:\e). Mü : Mün ze Nr. OK . Oberkante . 
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Fig. 2: Nordds t/icher Stadt- und VorHadtbereich I'o n Karthago. 
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Fig. 4: Grundriß der Mauer;:.uge unter der Sudap­
sis der Basilika . 

o 1 ~ 10 

/ 
~ ~ ~ ~ ~ ~ 
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Fig. 5: Rekomtruierter Grundriß des basilikalen Saalbaus in Bauperiode I. 
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Fig 6. Ollansicht der ""f 105. 

t "- ,111.11\\ <lI1gc (Baupcnodc 111) 2 Bodcnnlvcau (Baupcnode 11) 3 KA J (Baupcnode 11) durchschlägt:vl 105 (Bau­
pcrwJc I) 4 I undamcnt dcr M lOS (Baupcnodc I) 5 M 105 (Baupcnode I) 6 rundamcntvor~prung (Baupcnode I) . 
,tdkl1\\cl,e ausgcbrochen 7 /0.,,1 105 (ßaupenode 11) grundet auf dem I-undamcnt der /0.,,1 105 (ßaupcnode I) 8 KA 
\ (BaUpCrIlldc I I). 
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Fig.7: Westansicht der M 105. 

1 nach R C I und R e il vorkragendcr Mauer,ockel 2 weil.l gelunchlcr Wandpul7 auf den 
M 105 und M 122 3. bngang,berclch mll ausgerissener Marm or'>chwclle 4 f-undamcnl der 
M IOSA (Baupcrlodc I) 5 I'undamenl der M lO S (Baupcrlodc 11 ).6 M lOS (Baupcrlode Il) 

5 

e::::lEjl?rn~,.b.':~ 
Jj)_ --r::!z,,=--," 

os 2m 

Fig. 8. Ostansicht der M 105 (Detail). 
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1 Wandmaierci auf M 10\ rolc, ockerfar­
hene und WCIßC Quadralc (Sockel/one l) 
2 . ausgerlSscnc Turschwc lle nach R CI. 3 
M lO S (Baupcrlode 11 ) 4 M lOS (Baupc­
rlOlle I) Fig. 9: We~t-05l-Schnill durch S 121 und S 126, 

1 S 126 sIll I ,llIf dcm l\1 os,lIkhodcn 2 f- undamenlunlcrLlnlc \,)n 'i 121 
Sl171 auf dCIll ,Inslchendcn Lchillhorli'onl. 3 'ianuslclnplaltcn als SI} 10-
haI 

N s 
- J, 79 

o 

o 0.5 

Fig 10 Nord-Sud-Schnill des KA 2 in SO 106. 

1 Hodl!l1nIYl!all (Ballpl!rlodl! 111 ) 2 Bodc l1l1l Yl!aU (HdU 
pl!rJod l! 11 ) 3 Nq:dIIY,lbdruckl! YOI1 SLhill'lllallcl1 als 
Cl!wülhl!schalul1g. 4 Ildulugl! IW ISchl!11 K/\ :>. (1l,IUPC 
Ilodl! 11 ) ulld Kal1 ,i1 ,luIlHlhul1g (BaUpl! IIOlk 111 ) 5 al1 
llk ulllgl! lagl!lkr, ßldUl!1 Bau sL hutt (salllllgL' 1 
MOIIl!lgnd\) 

N 

0,5 Im 

I 

I 

.-!-0 
- I 

I 

s 

Fig 11 ' Nord-Sutl-Schnill deI //ltl'melnch(/chtl'l LI in 
R CIX. 

I /ISIl!ll1cl1schdLhl ( Haupcnt1dL' 111 ) ICL'hllClllll1 dL'l11lksIL'­
hl!1l dl!1 M 11\ (1l,llIlugc l) 2 gia uci I\ltirt eleslllLh, Ill)dL'IlIlI­
\,e; lu (llaupl!lltlde 111 ) 3 ,," ,tlh.sIL' lllplatIL' 4 /lsleIl1L'llgL' 
"ölbl! 1111 SLhllltl 5 /lslelllL' llschdL'hl ( lb upelll)dL' 111 ) 
glulldl!1 dul dL' 1 ,," ,i1h.slclllpldlle 6 \ersc'h ulleIL' 1 /hleillell-
1,IUI11 
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Fig. 12: Säulenrekonstruktion (ex 1930) aufS 108. 

-1.75 
__ ..sz 

-4,15 __ :sz 

1. unterer Slylobal aus Sandslcinplatten gründet auf dem PfeIierfundament (wie Fig. 9 / }). 
2 Kalkstclnstylobat. 3 : attJschc Marmorbasis. 4 : San Bainzo-Granitschaft. 

N -0.91 
1 

R [XI R[X 

- . 13 

CD 
o 2 3m 
~--------~----~ 

Fig. 13: Nord-Süd-Schnitt des R CXI und R Cx. 
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s 

R[IX 

1 weiß getunchlcr Feuchtputz In dcr Apsis R CXI kehlt an das Mosaik. 2 : nach Westen und Norden abfallender O[1US 

sigl//Ilum-Estrich als Zistcrnenbodcn. 3: Mosaikboden (Bauperiode 11 ) in R CX I an die M 109. 4 : Mosaikboden (Bau­
periode I) 111 ReX Licht an die M 112; Wandputz der M 112 kehlt an das Mosaik . 5 : Sohle des KA 2 (Baupenode 111); 
Baufuge zur M 112. 

3m 
~--------< 

h.','J 
C , ','J 0 

~ , 'I 
,,',',J 
~ ':J 
rH~ 

__ _________ ......r"rL-- ____ -- --

RCX RClX 

Fig. 14: Rekonstruierter Nord-Sud-Schnitt des R CXI, R CXund R CIX. 
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Fig. 15: Hypoth etischer Querschnitt de.1 basilika/en Saa/baus. 

o 5 ~ 5. 

Fig. 16 . Grul1driß der Basi/il..a I'(!n Epll/auro.l. Fig. / 7: Grt/Ilt/riß der BlI.\/h/..lI \ '0 11 GUlIIlI 
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Fig 20' Rekoll .\lrukliOIl.\plllll eier VorKlIflgerhlllllelllllllerelem /efllralbllLllt1l1rll'rlllm 
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________________ ~J. 

Fig. 23 Ostansicht der M 10 und Süd-Nord-Schnill des Treppenha uses ,'on GB I/I. 

I : M 10a; Kalksteinquader in Aschemörtel; von M 10 überbaut. 2 . I-undament der 
M 10a; Sandsteinabschläge In Aschemörtel, darunter Bruchstelnbür,te In LehmbIn­
dung (cf. Bell. 3). 3 : M 10 (Bauperiode Il ) überbaut M 30, M 31 und die Sudostecke des 
R X. 4 : ausgebrochener Of7US ajricul1um-Pfeiier als Südosteckc des R X I (Baupenode 
11 ). 5 : SK I, darüber rezente Raubgrube . 6 : SK 2 vom Fundament der M 10a überbaut 
7 : Ansatz des rezent ausgeraubten Trockenfundamentes der M 10 (wie Fig. 27 4) 8 . An­
satz des Mörtelestrichs an die M 31; Wandputl der M 31 kehlt an den Mörtelestnch, 
Außenniveau des GB 11 1. 

Fig. 21: Nord-Süd-Schnill und Grundriß des GB ll. 

I. Grabungsostprotil (cf. Bell . 5A) 2 : SO 25 (cf. Beil. 3).3: gelbsandiges, mit kleinen EI- H aouaria-Abschlägen gemagertes CaementIlI­
um mIl Marmorstuck verputzt. 4 . ockerfarbener Bausand mit Mörtelgrießelnschlüssen; liegt auf der grauen Mörtelsohle. 5 lehmige 
Sand- und Mörtelgneßpackung mit zahlreichen Holzkohle und Buntmeta llschlackeeinschlüssen (cf. Beil. 5A/2). 

o 

. I 

I 

o 

Fig. 22 OH-WeSl-Schnitt des GB 11/, R X lund R X II. 

w 

I Mortelcstnch mit Kalkstelnburste Zieht an die M 9. 2 . Mauerbund zwischen M 9 und M 10 bz", M 12. 3' Baufuge z",lschen M 9 
lind M 2X 4 M I () uberbaut die I Tabgetragene M 31. 5 : ",eiß getünchter Wandputl Im Stiegenhaus des G B 111 mit Negat!\abdrücken 
der ausgebrochenen Blockstufen 6 . dunkelgrauer Mörte lestnch auf anstehendem, hon70ntal abgearbeitetem Lehm vergossen; Sohle der 
"-,Immergraber 7 Trockenfundamcnt der M 9 (\\Ie Fig.?7 4). 8 : Mauervorsprung der M 40 und M 42; Auflagefalz des SteInplaltenbo­
dens über den "-,Immergräbern . 9 of7uI ufriClllllllll-Pfeiier In M 9 (cf. Fig. 27 7) 
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Fig.24. Westansicht der "'110 in R Xl. Fig. 25: Abwicklung der Nordostecke des GR [/I in SO 6. 

1 M , (BauperJouc 11) LJherhaut M 'a (BaupcrJoue I) 2 M ,a, re­
lent ausgehrochen 3 f<unuaill ent uer M IOa (cf I Ig. 2, 2) 4 M ,0 
unu M \) ursprungllch 1Il ule 1 roc\,,:nlunu<llllente uer M <) unu M 
IOlilkorp0rJcrt 5 Trockcnfunualllcnt ucr M 10 (ci'. Fig. 27 , 4) 6 
Maucrhunu /\\Ischcn M <) unu M 10 

1 uunkelgrauer Mörte!cstrJch auf /wel Ebencn am anstehendei 
Lehm vcrgos ... en (cf I Ig. 22 6) 2 "'egati\,lburuckc der Kamme 
grahtrennlllaucrn unter delll Stell1pl,lltenhnuen 3' \1auerfall il 
ucr M 40, !\unagen~iche ues Stell1plattenbouens üher uen Kamille 
gr~lbern (cf I Ig . 22 X) 4 MörtebtrJch an ule \1 2K 111 R XII :: 
Ncgatl\aburuc" elllcr Steinplatte IIll Wanuputl uer :\1 40, Kamme' 
grahtrennung 

o 0 

Fig. 26: Plan der 5;0 21. 

H9 

~ 
.0,63 

0.5 

1 graucr Mortclcstllch licht ein dl c M <) (lldupcrJodc 11 ), uberdcc"t dercn 1 ullddIllCllt\\HSlllUIl!'., das \1-.. <>, dlL' \1 4~ 
M 44 ulld die M 49 2 hllludl11c nt dei rC/cnten Illullllclllllaucl , ubcl bdUt dell l 'UllddIl1L'llt\\lIsprulll.! der 1\1 ~ ulld ellL' 

M 49 3 l' und :lI11 cnt vOI splullg dCI M 9 dlll\:hsehlagt die M 4\ und M 49 und ubelbaut dlL' I I ,11)gL'trdgL'IlL' 1\1 4~ 
dcs (,H ili 4 SK (,. IlI Lht I11chl 1111 alldtol11l\chcll YCI hdlld , dul sdlldlgcl11 lIlllL'l glulld I11lt 11\II /"uhkL'iIlSchlll"L'1l gL'het 
tet 5 I Club~'ruhe dul di e /l\tCIIl Clll11dUCI M <19 6 1 'ullddl11L'llt dL'1 M <14 (1l,lupcllodL' I) uhL'1 b;IUt ellL' dbgL';1I bL'lktL' 
M 42des(')1 111 7 M <19 , l 'ulldal11L'lltcdcl M <I, ulld M <1<1 SL't/el1l11lt 1l,lulugCdll 
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Fig.27. Ost-und Nordprojil der SO 21. 

) Mörte!cstrlch mit Kalksteillburste zieht an llie M 9. 2 : antike Elnplanierung ues ausgeraubten GB 111 ; komprimiertes 
Lehm-L rue-Gerlllsch I11lt Keramikklein und Bauschutt; M 9 In uleses Stratum elllgetlcft. 3' rezcnte Aulllöhung des Brun­
ncnschachtcs.4 Trockcnfundament uer M 9 bcstehenu aus SanustclIlabschl.igen In Lehmblnuung. anstehenucr, sterIler 
Lehm Im plastischen 7ustand als M auerbinuer verwenuct. 5 : M 49; Funuamente uer M 43 unu M 44 Illit Baufugc ange­
setzt. 6 BrunnenmauCf Im Bund mit uer M 9 ( Bauperlouc 11 ). 7 ' opus lI!nclIIllIlII-Pferier in uer M 9 
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Fig. 29: Isometrischer R ek onstruktionsversuch des 

GB 111. 

Fig. 28: R ekon struierte S chnitte und Grundriß des 

GB 111. 
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flg 30 lulprofil der SO 24 (De lai/) nI/I SK 3 - K ~ 

1 O'tprnlIJ (cf IleIJ ~ \ ) 2 I raglll.:nt ':1I1.:r Stlll:J.-pla'tlJ.­
,Ib oro,lh'chlul\ o.:r Sh.. 4 H.:,t.tttung 3 11 - ll aouarld­
"',lno,t':lI1platl.:n ,Ib 'al eapucLlo -lkd':lJ.-ung o.:r <;h.. "\ -
..,h.. .- 4 khmlg-',Inoigc [ rot: mit Il ol/J.-ohldraglll.:nt.:n 
5 an,t.:h.:no.:r ,t':rlkr L.:hlll ,IJ, S\lhk oa S h.. "\ S "' ~. 

-cfr 
\ 
\ 

\ 
\ 

1\ 
~ 
:d 

,.,., "--
~ 

I 

Fig 31 Plan de.1 SA I 

1 In o.:n ,In,tch.:not:n [ehl11 ,Ihg.:,t<>ch.:nc H,lUgruhc rur 
01': \1 10 I.:r,t\irt Sh.. 1 2 ..,'" I ruht JUr OCI11 Jnstch.:no.:n 
L.:hmhorl/(\nt 3 f uno~lmLntl(\rSprung ocr \1 '0 

Fif(.32 Plan d eI SK 2 Fif( 33 Plan d e I 

I In oen dll,t.:hl'nd.:n 1 .:hm dhrc,tllCht:n.: B.l ugru 
ht: fur M 10 /t:r,tort"' h.. 2.2 ..,'" 2 rllhl dul dcm ,111-
,Ich.:nol:n I t:hmlwrl/(l1l1 

, 

\ 
1 S' 

Q 

Fig 34 Maliertll /l/Chl l'lI1II R VI 

'm 

1 ':lngc',unJ.-.:n.: I 1- IIa(\uarl,1 "',llIl"t':llIpl,ltl.: ,IJ, B~o~eJ.-ung ck, '.t1 C,lpuc'­
lHI - (JI.lh~, ..,h.. I. 2 ..,'" "\ ruht ,\Ur 0~1ll ,In'llhendc'n l.:hmlwrlllll1t 3 11-
1I .I\lUdlld-S,lnd'>l~lnpl.ltt~ d~, ,t1c,IPUCCHl -(Jr,lh~,"'''' 4 1'1 ,\Ufd':llll r.IIlIum 
dc""' ''' "\ pl,llI.:rt 4 (ranlum oc',.., h.. "\ 

\ : 0 
------------------I~-----

I ",l:, lllch.: !\.dl1dl w' lIl r' 1111 M.lII\:I hllild 11111 dl'111 I IIl1d.ll11~nl dl'1 1\ 1 16 2 (\,llIchc' "',III ,IIII.1Ill' C' 1I ,llIlut!c' 11111 I lIlId,lIl1c'1I1 dc'r \1 I, 
3 I 11 I1d,1 111t:11t 1 01 ' l"lIli r d\:l M ~ 1<> 11 1\1 1"\ lIhc' l h.llll 4 I IIl1d.l111 ~1I 1 dC'1 1\1 16 'i 1\ I.llIc' l hlllld '11 I'c hC'1I '\ 1 16 lind \ 1 11 \\ ,lIldpliI dll 
'VI 11 k,hll ,111 M 11,.111 M.lu\:I hUl1d 1111 I IlIld , III1 t: l1lh\:l ~IC h III l'l hl' 1I dc' l11 '" \ IIl1d dC'1 1\ 1 16 . '" \ Il1c'll1c'l11 11.1111<11 t!.IIH' I11It dC'1 \1 11' l'1-
Illh"l 6 Ilod,II II1 Vlilll 111 R V (11.lupt: ll<>d t: I Ul1d 11 ) 7 I Ulld,II11C'IIII(lI'!,llIl1!, dC'1 1\1 11 ()h~IIl ,llht: dc'l "' ,III,II,lhdc'clq,I,IIII' 11 .11" 
M 2 CII" Pll l lIl dult l!od ':II I1IH'd 11 111 R V I ( 11.l1'I)(' I I"dl' I IIl\d 11 ) 8 ll.lullI!,c' III I' hC' 1\ 1\ 1 ' IIl\d 1\ 1 11 , I IIl1d.lI11C'1I1 I l'l 'PIUIlt' .11 I \1 
v.lld 101\ M IIl1hLlhdll1 <) .., ~'llIlId 1\1 11 (li I lr ' !l) IIC'Hkli 11111 dCI I ' IIhC'1h.l1l1 '" \ i!klch 'CIlI\! I11Il 1\1' c'llIdlll'l '" \ 11"1'11.. 
11l:lllkll"'::!') 10 1 1.llIlu Vt:/\\l'>l hc' IIM ~ lIl\dM 1-1 11 I lIl\d.llllC' lIldc'1 1\1 I I ( 11.lII!,c' II(l\k I) 12 1\ 1 1-1(Il.lu!,I' l ll'd'l) 11 B.lulu t!I'l\\1 
sl lIl'1I I IIl1d,lIl\t:1I1 dLi MIllIlId dLi 1\1 11, M 11, IIhc' l hol 111 d,I'> I 11 I\d ,lIl1 C' 1\ I dC' 1 1\ 1 11 
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o 1 3m 

Fig 35 We~fUll.\icht der 11-12 und Ost Nordall.\icht der M 3 in R VII. 

1 Bauluge /\\ ,,(hen M , unu 1\1 16 2 Bauluge 1\\ I'Lhen M 2 unu M , 3 Mo,alJ.. In R VII (BauperIoue 1) : \'v'anupul/ 
uer 1\1 .' J..ehlt an Jen Mo,alJ..hclag. 4 Mörtclau'glcI<.:h,scllll:ht 1\\ "Lhen M .I (ßdupcrlOuc I. mIt I cuchtPUll) unu M 
, (Bauperlllue 11. \\ell\ gctunlhtcr h::lI1put/). 5 "l'lI\\/JiCllIIIlIl-ahniIlhc, hOrI/ontalc t\usglcICh-,-,chI<.:hten im Maucrver­
hanu uer M '( BauperIouc 11) 6 I euchtpull (Bdup<:rlllue I ), stcllem\c"c IlllLh \\cILl gClullLhl (BaupcrIoue 11) 7 slarJ.. 
.Ihgctrelenc l\1armor,c1mt:llc ucr Treppe ndch R V (B.lupcrIOUC I), MO,><lIJ.. sct/l .1Il uer Sch\\cllcnJ..anlc an 8 M 2, 
~l .tuerJ..ronc unu ua, ,\ulgangsge\\\ilhe ue, R Ill mouern rc,laurIcrt 

N 5 

Fig 36 'Vord-Sud-Schnttt des R Vif. 

I I\\(b;lIJ..houen 111 R \ 11 \\anupul/ uer M , (BdUPCrIOUC I unu 11 ) J..chll .In ua, Mo,alJ.. 2 marmorne TreppcI1'>ch\\cl­
Ic mIt 1 f()LJ..enfunuamenl 3 [1-11.llluarI.t-Quaucr ab LLJ..C uc, SI, 4 TroeJ..enfunuJmCnl der 1\1 I: 5 LJCmenlillum­
houen (BauperIouc I) /lChl an M 14J unu 1"\ 6 '\11 14a 7 M 2 (B.lLlperIouc 11 ). 111 ßJUPCrIOUC 11 }'ugcmJucrter 
I II1gang nad1 R \ 111 8 mIt Baufugc an UIC 1\1 2 Jngeselllcr Tn::ppeI1'>lKJ..cl S 1"\ 9 l' unuamcnlunlcrJ..anlc ues S 1"\ 
grundel .tul uer PlanlcrschlLill uhcr ucr .thgclragencn M 15. 
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Fig 37' Nordprojil der SO 8. 

I I undaillent der M 16.2 Caclllcntltlulllhodcn /Icht an 
S 1\ 3 antlkcr PlanlCfschutt Illit aulllcgcnder Sandlinsc 

4 "I \ 

w 

R VII 

1- -

I 
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I 
ts. 
I H16 
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0.\ 1m 

P'g 39· Wel/-Ol l -Schllil l de.1 R VII 
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Fig. 38.' OHQnlichl der M 16 In R VII. 

N 

I wCIB gctunLilter I cuchtput/ der 'vi 16. die untcrschlcd­
Ilch hoch ansct/cnden Wandput/rcstc IIll 1'.ordcn lassen 
.tul dlc ursprunglichc 1 hihe des Treppcnkörpcrs rück­
schlieLlcn 2 ausgehrochener 0['111 (/fr/(l/Ill/l/l-Quader In 
der M 16 3 MllS,llkhodcn In R \ 11 4 Trockcnlünda­
Illent dcr Treppcnscll\\t:lk, Baufugc ZUIll I-und.tlllent dcr 
M 16. 5 Trockcnlundalllcnt der M 16 

0 

RVIII 

I Wdndput/dcI M 162 I lockcnlullddlllcntdcl M 1~(cI h g 1(,0.1) 3 antlkcll'lanlClschutt(cI" Iig \(19) 4 IL'lputl­
tc lIaulugc/wlschcn M 2undS 11 (Ildupcllodc 11 ) 5 khllllL'llullte IldulügL'/ lllsL·hL' nl\ll'i(L·l. llg ~O) IIndS 11(Il,lu­
pCII()dc 11 ) 6 M I~ K,ilkstclllqUddcl uhcl I lllckcnlunddlllcnt (cl I I~ '0), l(ln S 1 \ IIbL'rb,llIt 7 \\L'II.\ gL'tllnL'htL'1 
I ClllPUt/,11I1 S 1\ 8 1'Iauci MÖltckstllchclItsPl lchtdclll llodcnnllL',luln R \111 (lldUPCIIlldc' l) 9 S 11 (lbuPClI(lck 
11 ) In antlkcn I'ldnlcl schutt (I) ClllgCtlCIt 10 SdllllstcIlIp l,lttL'n 1111 I (1I1d.Jlllcnt dL'1 1\1 I, 
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Fig. 40: Nordansichl der M 6 in R 11. 

I \\cll.\ gctunchtc. relll\erPUt7tc Ecke dcr M 2 mit dcr M (i 2. MarmorschwcJlcn dcs Ahgan­
gcs R 11 1111 Schnitt 3' / . T. trocken verlegtcs Fundament dcr M 2. 4 : nach Westen vorgezo­
gcnes Trockenrundamcnt rur Marmortrcppe (cf. f-Ig . J(i 2) . 5 fragmcntlcrter Mortel­
estrich In R IV /uglelch L nterbodcn für Mosaikbclag. 

s 

Fig. 41: Wesransicht der M 2 nördlich des S 12. 

169 

I Ansicht des nach Westen vorgc/ogenen Trockenfundal11cn­
tcs für die Marl110rlreppe (cf. Fig. J6 2). 2 . Mörtelcstrlch In R 
IV zugleich Unterboden für Mosaikhelag . 3 Put.rJ..ante 
4. FundamentunterJ..antc der M 2. darunter antlJ..cr Plalller­
schutt (cf. Fig. J(i 9). 5. S 12 stößt mit Baufuge an die M 2. 6. 
Putzkante am Ansatz des S 12 an die M 2 

N 5:0 W I 

I . 

o 2 3m 

Fig. 42: Westan.licht der M 19 und Nordansicht der M 20. 

I M 191111t \\ell.\ gctunchtclll Wandputz. 2 aus dem Maucrverband gebrochene o!,lI\u!ncu-

1/1/I11-Qu<loer 3 MosalJ..nl\eau In R CX X I 4 ' grauer. nach Suoen anstelgcnder Mörtel­
estrIch III R \. V. licht über dlc I-unoamcnt vorsprunge der M 19 und M 20 
5 l- undal11cntohcrLtnte ocr M 20 6 . M 19 und M 103 1111 rundamentmauerbund. 7 I-unda­
l11entmaucr der \1 19.8 I undal11cnt\orsprung oer M 10J SlClgt n,tch oroen geringfügig 
an 
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8 

o 2 3m 

Fig, 43: Westansichr der M 19und Nordall.\ichr der M 21, 

I 
I 
I 

4 

I. 

t Orthos tatenquadcr In der M 19. 2 . Baufuge 7w lschen M 19 und M 20. 3 (I[iUS l/gllltlwll-Kanalsohle In der M 19. 

4 Bauruge l\\lschen M 19 und M 21 5 ahgearbel teterTrc [1[1cn,ockel m it Baufuge zur M 21 6 r undamentoberkanten 
der M 19 und M 21 7 1 undalllent der M 19 8 M or teles tn chansa tl an die M 20 In R X Y 1 

0,5 1m 

Fig, 44 . Plan der SO 18 mit Bau zeichnung, 

- 1.01 
~ 

CD 

-' -
\ 
\ 

I Sand s!e lnirag lll cnl c In M ÖIlclgll cll (clodlcrtc1 Mauclhluch) 2 R.luhglubcn IIll gl ,luL'n I\l ör lclL'\!nch (I) 3 dÜI1-
11 (; 1, graucr M Ollelcs lll ch ohm: lJntc lbau 4 In dCI1 pl :lsIl sc hcn MÖIlciabst11 ch clngcblachtc und Il) t bC Ill ,IIIC "- rL'lsb,,­
gcn cinCI anllkcn Il:lu /c lchnullg 5 Krc isboge ll scg lll cntc \\I C .j 6 gc lbc l I\ l örl L'lcs lllch ml l dU l1ncm, sandlgcm 
(Jntcrhoden l icht an dlc f mLkcnnwucln ( 7 ) und vCI\..lcldct dl csL' ,lIlIlIICh ClnCIll \\ andpu ll 7 Il llC h.CIlIll,luL'1 aus 1 1 
Il aoua"' ,1 lind 11 ,IIl1J1kal ·Sand slc lncn In bl ;llInclll (/ UgL'llihl tcm) I chmbJJ1dcI 
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Fig. 45: Plan des Platzes südwestlich des sel'erischen Fig. 46: Grundriß des Caelestistempels in Dougga. 
Forums in Lepcis Magna. 

r 

CCJUCJLJ 

I \ I I I I I I I I I I , .. 
Fig. 47: Grundriß der Sigma an der 'Seconde esplanade monumentale ' in Bulla Regia. 

I 
" --

Fig. 48: Grundnß des südlichen Hemi~ykliums in Abu Mina . 
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Fig. 49. Grundriß der Sigma bei der BI .\cJlOfll..,rche in Stobl. 
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Fig. 50: Grundriß der Euphemia-Kirche am Hippodrom in Konstantinopel. 

Fig. 51: Grundriß des Hagiasmas der Hodegetria in Konstantinopel. 
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Fig. 52: GrLlndnß des LaLlsos-Palasles LInd der Ellphemia-Kirche am Hippodrom in Konslanlinopel 
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Fig. 53: Grundriß der Hallenkrypta R I und der Stiegenhäuser R /I und R /II. 
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Fig 54: Detailplall der O.\thä/fte des R 1. 

1 (acmcnlillumrcslc am gCI\achscncn, horl/onlal clhgearhellelen Lehm, I unLlamcntHlrsprung . 2 I\.all-slclnspolicn 
als St~lohale Jt:r .Iul.kren unJ Inncl-en Säuknslcllung, 1111 l unJ,lmenllorsprung Jer M 1 hIlI 1111 f'uL\hoJcnLaCI11Cnlill­
UI11 clngelasscn 3 .Illische S:tulenhasen /I/ .\11/1 4 grauer I'vlörlelcslrlch als BCllung Jcs Mos,lIl-hclagcs 5 pol\chrome 
Mosall-rötc /1/ ,11/1 6 reli:nler Morlel/\\I,chen Jen 1111 Jahre 1')11 gehohcnen St~lohalp"lllcn 

o A B ( 

Fig. 55: AII.,icht des Nordosll'ierlel" der M I 

I I 1-11 ,louall ,' Sdlldslelllpl.tllc 2 ",etl\ gL' lullcht CI I'C ULhtpul/ J11lt (iJasIlHls.lIJ.. und Is. L'I,IIllIJ..splittL'lnschlussl'll 
3 Kalk stclll, tylohatc 4 h ll)!.dllg 5 li chtsLilac ht 6 1l0dCll lll OSdlJ.. /1/1/1/1 7 .tU sgcbl\lLhcncs ls. uppl'kdl'IllCntltlllJ11 . 



Fig. 56: Schnitte der M 1: 1. in der Nische 

B; ll. zwischen den Nischen A und B. 

1 Aschemörtelcaemcnl1tlum der M I geht in 
den massiven Unterboden fur den Mosaikbe­
lag 111 R [lJber 2 : Kalkste1l1spolie als Stylobat 
der Saule A B. 3: wed3 getlJnchter, mit Kera­
mlksplitt und Glasmosalkfragmenten gema­
gerter Feuchtputz 4 äußerer Fundamentvor­
sprung der M I In R IX . 5- Bodenniveau 
(Baupenode 11) 

CD ----

Fig. 57: West-Ost-Schnitt des südlichen Lichtschachtes. 
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-~--

3m 

1 re/ente M 22 2- Raubgrubcnverfüllung; relent umgelagertes, antikes Planiermaterial (~Ie Beil 5A 1-7) mit Mauer­
bruchste1l1en und Mortelgneß 3: anstehender steriler Lehm mit aufliegenden Aschemörtelflecken . 4 : Oberfläche des 
Plal1lerhonlontes östlich der M 10 auf Niveau -0.6 bis -0.7 m; Einebnungshorizonl des GB II und Außenniveau 7U 

GB 111 (cf. Beil 5A 3, hg. 21 u 22). S. Gehniveau östlich M 10 (BauperIOde L cf. Beil . 5A 5-7).6. Kuppelcaementltl­
um 7 Mosaikboden /1/ StiLi. 8 Querschnitt der Lichtschachtes . 

3m 

Fig. 58: Schnitt des Stiegenhauses R llI. 

1 KcramlI--rohrenschJlung 111 keramlksplittgemagertem , weißem M örtelb1l1der. 2 weißer, getünchter Feuchtput7 3 
Außennl\eau 111 SO 27 4 Blendbogen aus EI- Haouana-Sandste1l1platten 5 Im Mauerbund mll 'v1 29 stehende. bear­
bellete KalI--stc1I1spolien als t\uflager der Blendbögen 6 verputzte Baufuge. 7 Mosaikboden 111 R I 8- 'v1 osalkl1l\eau 
dcrTreppenpodestc 9 Türschwelle nach R 111 Im SchIlItt 10 Mosdlkboden 111 R VII. 
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Fig. 59: Rek onstruktionsschaubild der Wandauf­
teilung in R I. 
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Fig. 60: Querschnitt der Zitadellenkirche in H C/ldra . 

Fil:. 61 : GrtllldrtjJ und Quer.H·hnirr de.' Bapri.,rerlllfll., ,'Oll faharAa 
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Fig. 62: Querschnitt und Grundriß des Diokletians-Mausoleums 
in Spalato, 

• 
• 

Fig. 63: Grundnß des Mauso leums der Constantia in Rom. 
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Fig. 64: Querschnitt und Grundriß des Mausoleums von Mar Behntim in Chidr 

Elitis. 

FiK· 65: Querschnitt IIl1d Gru/ldri.\.\e der Sn'"-SlIley­
f1Ia/l -Mo"cllee i/l I.,tuf/blll. 
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Fig. 66: Grundriß, Querschnill und isometrische Rekonstruktion der 'Roton­
da di Antiochia' in den f ohannes-Katakomben \'on Syracus. 
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Fig. 67: Rekollstruierte • .,'chnille IIl1d GrundrijJ der COIlj"e.,.\/o ill tier B,,,i""u III1IIorllfll 111 h{/rth{/go 
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Fig. 68: Isometrischer Rekonstruktionsl'ersuch der Confessio in der Basi­

lika Maiorum in Karthago . 

,~ 

Fig. 69: Isometrischer R ekonstruktionH'ersuch des H ypogäums am decumanus maximus in Karthago. 
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Fig. 70: Grundriß d e r Gebu rlskirche in Be lh/ehe rn (6. Jh .). 

Fig. 7/ : Gru l/ drijJ de r I!o h/el/ kirche ill lI1erillm liJ.. . 
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Fig. 72: Grundriß der Gruftkirche in Abü Mina . 

1. ) • , 4 , • , 10 .... ... ,.r ... 

Fig. 73: Grundriß der Krypta der Demetrios-Basi/ika in Thessaloniki. 
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Fig. 74: Grundrisse der Krypten und des Baptisteriums der Doppelbasili/.. a in Djemila . 
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Fig. 75: Grundriß der Krypta der Karpos- und Papylos-Kirche in Konstantinopel. 
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Fig. 76: Grundriß der Rundkirche in Farama- West. 
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Fig. 77: Westansicht der M 8 und Nordansicht des S 3. 

I M K 2. grauer MÖrlelestm:h mit sa1l(lIg-lchmlgem Unterboden lieht an M I und M 8 3 S 1 mil Bau­
fuge lur M K; I Tals Trockenfundament aufgezogen 

o 0.5 1m 

Fig. 78: No rdan sicht der M 4 in der Sud-

westecke I'on R VIII. 

I l undamcntvorsprung der M 4a ( Haupe­
rJode I). grauer MOrlclboden In R VIII 
licht uber den hl11damentvorsprung , S 2 
grundet aul dem Mörtelbodell 2 SIcht­
mauerwerk M 4a aus geglalleten Kalksteln ­
<.juadern 3 M 4 (BauperJode 11 ) steht Im 
Mauerbund mit S 2. 

o 

~ __ O_.5 __________ 1m 

Fig. 79: Nordansicht der M 3 in R X. 

I M la (BauperJode I ), , Taus belhluenen ls. ,dJ..stel11'polJen 2 \Iauer­
vor,prung M 3a 3 f-undament der M 'a und de, Mauer\Llrsprunges 
der M ,a 4 M 3 ( BaupcrJode 11 ). regelmal.\lg geseutes M,IUer\lerJ.. aus 
Il amllkar-Sandstelnen 5 TrocJ..enm.luer\lcrJ.. (Baugruhell\erlüllung 
IU I oder Paraped lur M 29) 6 S 2K überhaut den hlndament- und den 
Mauervorsprung dcr M ';1 7 In den anstehenden Lehm elllgellel'tcs 
Aschemörtelcacl11entillum des S 21\ 8 1\1 'a, I lucht leicht n,lch Süden 
hin deJ..lJnlcrt (cf h g. 96 111 ) 9 In B.luperi,'de 11 umgl'lagerter h/II 
1111 luge dcr Hodennlveauanhebung l'lnpLlnlerter B.lll\chutt: re/ent gl'­
stÖI t IO N 1 und N 4 ( Baupc l lode 11 ) 11 1\1"rtelband ,11, AusgleIChs 
schich t lur die In Haupenode 11 aul die 1\ I 'a (Haupellode I) gesetlte 1\1 
1 12 Maue l bund III Ischen M 'a und 1\1 ::'9 13 S::'X uberhaut den I'un­
damcntvorsplung dCI M 'a 14 I\löllel ,lhstlllh ,1111 den lundament ­
obc rlb chcn der M 1.1 und M 29 15 schlecht lenmlrtelte H'lulugl' der 
untclscllll:dlich Iluchtcnden M,lue ltelledcl 1\1 la (cl I lg.96 I, II\) 
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Fig. 80: West-Ost-Schnitt der MI, M 10 und Südansicht des S 6. 

1 Oberkante der M 24 2 F-undament der M I im Mauerbund mit der M 24. 3: Fundamentvorsprung der M I 4 opus 
,,!n('lIllufIl-Pfeiler 111 der M I (EI-Haouaria-Spolienquader). 5 : über die vertikale EI-Haouana-Orthostatenflueht 111 

der M I vorkragender Kalkbruchstein als hori70ntale Ausgleichsschicht für die darauf liegende KalkstclI1platte (6).6: 
Kalkstell1platte (Baupcnodc 11); über dem Orthostat (Bauperiode I) im Kuppclcaementitium verlegt (Ausbrüche der 
Kalkstell1platten cf. Beil 3) 7: Baufuge zwischen M IOa und S 6 (Bauperiode 11 ).8: Rand dcr Raubgrube auf die ApsIs. 
9 S 6. 

A 

8 

7 \ 
I 
I I 

I 

Fig. 81: Konsole und Architral'bosse aus R I. Fig. 82: S ty lobatbosse aus R IX. 

1: grob bossierte Flächen. 2: fein bOSSierte Oberfläche. 3: 
Arbeitskante trennt unterschiedlich hohe Oberflächen; 
hier Aschemörtel anhaftend. 4 : gelbliche Quarzader Im 
muscheJrcirmig splitternden, grauen Kalkstell1. 5: anhaf­
tende Aschemörtelftecken. 
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Fig . 83: Rekol/ .\Iruierler Grundriß d e.\ / el/lralhllllmllrIYrlU/l1.\ 111 BlI liperiodt' I 
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Fig. 86: R ek onstruierter Grundriß des Z entralbaumarty riums in Bauperiode 1I. 



194 

E 
on 

o 

§I 
+,1 



195 

IV 

! 



PORTIOUf 

o 

g , .m 
c -., 

E seALI ER 

D Accrs 

10MBE -AU r!l 
OE 

11 BURU ' 

MA USOLE[ 

SUPfRIEUR 

SALl E 

SOUTERRAINE 

~ ... lemb la l. :: I I 
'--_'- _________ .2_. __ l..J." ____ ____ .'_..J. 

n l veljU pflmlld d'uldlsatlon 

Fig. 89: Langsschnitl der basi/ica ad corpus der h//. Marce//inus und Perer in Rom. 

1--= 

BA~ILIOUE 

CONSTANTINI[NN 

'D 
0-



197 

/' 

/ 
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Fig. 90: Rekonstruktionsversuch der Rotunde am declimanus maximus in Karthago. 

Fig. 91 ' Rekonstruktionsschaubild der Memoria am nördlichen Stadtrand I'on Karthago. 
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Fig. 92: Ergall zter Grundnß des Obergeschosses de.\ Lentralbaumartyrium.1 in Bllupenode 11 



Fig. 93: Grundriß der St. Sergios und Bacchos-Kapelle 
in Konstantinopel. 
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Fig. 94: Grundriß der SI. Georgs-Kirche in Esra . 

10 

Fig. 95: Grundnß der Kirche in Konjuh . 
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Fig. 97: Stuckkymatioll. M 1 : 1. 

o 10 50 100 150m 
~~----~--------~--------' 
Fig. 98: Rekoll!Jtruktioll des Fußbodellmosaiks in R VllJ. 
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lhh. I '"/Ihilddcr BlI.\/hhll DlIII/OIl.\-c1-KlInllI Blich 1I11.\ H('.\/('II . 
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Ahh 3 Sl/da!' .\I .\ der BlI.\lhka DlIIllol/.\-d-Kar/la Bhck alls 0.11<'11 

,~ '. \. . ' ~\ .... lt 
", ~. !' J 

, I hh. 4' Eillgallgshcri'/(h R (Xli) ill dli' Siida!'sis der Dallloll.\-e/-Kanla Blick alls WeslCII 



. /hh \/ I3.' li/1('I/1<1/1/ \/ /38 13ft," (/1/\ /1 "\/('/1 



20) 

Ihh 7 GrohllllgS(OIIl all\ delll Jahre Ni:!, (}llhche Ra 1I111f!1IchI des ha,I',hklllell Saalhalll, 1/11 I orderg/'lllld II.(/I/al der Bau­

jlef'/ode If IIl/d eil/ lI.ajllle/! Blick l/ll.\ Sudel/ 

~hh 8' Grohlll/g,l!olo alls deli/ Jahre IV I:!, (isllllhe Ralllllf!uchl des hasihkalel/ Saalhaus 1/// I ()f'(lerg/'1/1ld der Sarkojlhag­

dccke/alls R C 1'11 Bhck aus :)//dll'C,I/CI/, 
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.Jhh . <J Grah/ll/g.I/O(O U/IS d<'1/1 Juhr<, NI::. H 114. R CI 11 /ll/d R ( I : Bllcl.. U/IS ,\'ordcl/ . 

Ihh 111 ' .11 III:!. \I III<J /ll/d 11 1111 1/1/( "1'/11 1/­

gl//lI//lII.J)(·(·J.. t'. BllcJ.. <1/1\ 11'''\(,11 



4.hh. // . t/ /()I) 11 Ild ,t/ //11/1111 0PIIS .ligll/lllllll-Rilllll'll Blick OIlS SI/lhn' llm. 

4. hh / ~ At / /.I . Bog(,l1Ilidl'rlogcr IIlld ollsgl'hrochl'ller 

, ll11l"Olh,.,. Bhck O//'I Sordcll 

A hh. /3 AI //2 mil ~lIgl'moller{em BogeIl Bhek OU.I 

Sordell 

207 
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lhh 14 S/"lo,llcc!..<, I'O/l R C \ /lI/I ~fOllll/';hodcl/ll/ 11111 Bhd (/111 Nordwcstcl/ 

l hh 15 (/('/I/II('IIII( !Jel, /11I/!'(!Jmlll('1 II/O,IlII/, hlldel/III dei Slld/III//I<, d<'1 R (' \ Hhch 11111 .\ /id<'1/ 
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Ihh. In ,\',,/"(/"\I('('/"e des R CI /IIil P/cilergnillllul1g des 

Blelldh"gells Blick aU.I SudclI 
, Ihh . 17 R Cf (herhllck a//I SIIlICII 

1 hh. 18 {klai! des/loralclI l'0ll'chro/llel1 ,\fo.lalh hode!l\ I/I R (11. ::Ichl (/11 dCI1 Str/"hal der Blcl1dhogl'l1archild lur 

Blick 1l1l.1 Sildel1 

209 
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;1hh 21i Nordostc'dc' des R ('/ nife!, 11//1 SI/dweslel/ 

,./hh. /9. l'crpIII':le Iliirdliehe li'ir/(/{hllll'>: 

Illieh R (/ Osl/rolll d, r rür/(/{­

hllllg /1111 g'·O/lll'll'/.lehcr BOI/(/­

/lIllg ('lIId.e/::o/l( BIi"'. (/111 

')/idollell 



Ihh :!l ' NI .I( he ulld MUller.locke/11I d('/" AI I:!:!. Bltck (fUS SudelI . 

A hh 11 J-imd<lll1cllt d('/" M W{J lI1it SI 14 Blich 

1I111 H'c.ltcll . 
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. IM'::3 H /(In üh"rh(/I/I H 1115 1 Bllc/,. (/1/.1 Nort/o.l/('IJ 

, Ihh '-I " I '111/1 I I/Iholtl/Ilg.l('l 8<11/1'''1/0.1" 

J/I 111 SO /(Ir> 811,./,. <11/1 II h/<,1I 



Ahn :;5 A. 1 3 mll A IIfl/(jhlll/g da B lIllper/ode /// 11/ SO /09 B ilek lIliS Oslel/ 

jhh :;fJ o \f /30 IIl/d S!JO lI/I H II/Il'rgrlllll/ 

"1'11\ lIfrtCiIllIlIll-Orlh"sllIl 11/ der I/ 

/33 B/,,"- lIlIS Slull'l/ 

213 



214 

Ahh. ::7 JI /301//11 \,cl'\cl :: lc/I1 Spo/n' lH/lIlll/a 111/ rlilldwllclllhc/,c/(h IIl1d Clllhllll/Cl1der AI /33. Blick. lIliS SUl/I\C.IICf! 

111111 . 2ii .'l/W/Il·/I1/u"del el"el / '" /(//hll"~ 111 dei AI /0) 8"(" ""S !Vou/"" 



lhl>. W ')(r/oho( ou/.') 1()7 Bhe/... clllS OS(CI/ 

215 

Ahh. 29 Troc/...rIl1110ua!1II1l!uml'll( ::'ll'lsc!zrll 

S 11M und S !07 Blick aus Südrll 
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, IM.31 Pm/Cllliell/ S 11f> BIi'h ClI/I Sli",," 

, Ihh i.' Iill/J/il/l 1/11111 .lIidlll 11 dl'/ 1IC1"III\11 !JUli 11111 I ('I " ClIIICI NII,I, c/I/I (}'/('II 
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, lhh. 33 /clllralhal/lllUr!I/l1/11i (herhlick al/s SilllaSle/1 

I/>/> ~.J (;B IlIIil ).J, S 51/11"):;6 BllcA. al/.\ ",:.\1('11 



21X 

IM 35 GB /111115; 4, S 5 lind S 20 r'illlllalllell/l'lIl.\prllng 

der Jf / Blick all.1 'Vllrdoslen 

, IM. 30 SO 24 111/1 GB 11 r ( Ihgang ) 1I/1i1 GB 11, Im 111111< (­

grund die AUlfljigruhe der Ap.I/Sll/al/('( Blick alls 

Suden 

I 

/lhh17: SO 2/ /1.11111"/1'.11111''' 11'/111111,11" M 1), dlll 111111'1 cllI' H ,I i, 1If.J.J 1/11 cl I1 ,12 cI".1 (;8111 811c!.. ./1/1 \iicl.1I 
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Ahh 38 GB JI Blick alls Südll'l'.ltl'1/ 

Ahh. 39 SflIckirrtl' Slidostl'ckl' dl'\ GB fI . 

Blick lIliS rl l'stl'n 
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Inl> . .j() \/10 , Trockl'l1!/lIIc/<lII/m//lhcrhu/i/ c/('II Ihg<lllg ill c/e// (,'8 111 1111 11J/"llcrW/lIlc/ :. r <llIlgel"/llcllc \/28 Blick 
<1/11 11 L'S/CII 

, 11>1> ·11 /1.1.11111/)('11>1111/ r!w NIIU/(II/I',,,,'cfl'.1 (,'/1 /1/ 8h, '/, 11//1 S//(/II'('I/"II 



j hh. 4:; !\"rdo.\lecke des G B /11 , links Truck en/lIndOl/lenl 

der \I :;8. Blick alls Silden 

l·\)t' 
..l L'l n . 
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-.r-

r--"Y 

Ahh. 43. M 9, Trocken/undol/lelll IIh('/'houl dIe M 4:; des 

cB /// Blick aus Norden 

<.'1.cl~"C ,~ C eftcl1'"c 
" ,~ 
b.........1 b 1 

...., 
ü.'IltPC ' . 

. !" l. l ~"S~ (Il' t 
.:l G: G'\ , 'Cl,"l II 

, lhh.44 (,'1'111111- lind , 1u/ns.\l' des Jhl'oglilllll .\ 1111 S/uhu'slen ,jer Basilika DWllolls-el-Aartlll 
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, l hh 45 .tllli uml tI f()u. dwulllel' S'/\ IUlld SI{ 2 Bild. lIUS OSlen 

Ahh 40 M /I) I//Id AI IOll , tllII///I11 '1 .)'/\ 1///It1 \ ' /\ 1 ,hgollg //1 d"l1 (iR 111 HI,,/.. 111/1 \ortl"'II '/1 



AM. 47 SA 3 Sire/.. lIlil ,\'orde/1 

Ahh. 4S '>" 3 SI/({ lIliS Ollen . 

l~ A 9 7 R 
S 3 
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, IM . .fl) .) A..f 11111 tlgurah', Sluckpla.ll1k ulld '>A. 5. Blick 

aus OSlell . 

,11>1> ~I I< I I//Id I< \ 111 (,'1>1',hI,,/, lI/li II nll'lI 

1M. 511 figurale '>/uckplllll1k als \ordahschlu!f dt'r )f....f­

Bel/(/III11H~ Bltck llll.l \ordell 
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, IM 5:: SN, S 15 1/1 R I ': S NII/il .lrcllltllll'.ljlolie Blick (//1\ Süde/1 

1/1/1 ~ ~ \013 \fiirlc!e.llrich ;;iehl (//1 di,. J1 17 Blick (/l/I \ord('l/ 
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,1M 5./ : t!(llIerhlll1d der t! J<) /1111 d,,/ II//l"ihllllg da 
AI f()3 HIt,A lIl/.l /1 <'I/ell 

/lhh 56 ' SO /8 Hlllt- (lI/I H <'sll'l/ 

,lhh ~5 fil.~clI\'l nlrich/llllllerl\( rA IIl1d Kalll.! ill der .\{ JCJ 

Blte" (lI/S Hi'l/cl1 
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lhh 57 f.../Tlshoge/1/iJrll1lgc, rol allsge:;oge/1e Ball:;e;ch/1l1/1g all/dell/ uhc/'\le/1 Hcirlc!e,\!l'lch 111 der SO 18. Blick all.\ 

SlIdc/1 

,lhh 5,\ ) 13;/1 R 1'11. Bhck 011.\ Südc/1 -4hh. 59 5 13, [1olrchromes Hoslilk :;lIlschc/1 Tür· lind 
Tre[1[1clI.\clnn'l/e 111 R J If Blick alls Siidcn , 



22X 

lnn. Mi 'l/idl\('llcc/"(' dCl R J /I , lnllchl der :1\ ('lpllll.l/gcl/ 

H 3 8//(/" OllS \ordcl/ 

Ann, f!I Po/)'Chro/llt'l \/01({1/" 111 R J /I Blick <1111 011('1/ 

1hh. r,) I ; (1(" ('1//III1"({ II /('1I1 ({/I 1,'r/({lIgl'llIlIg dl'l H (, IIlI< h R /1 ' 8I1l" (1/1.1 \ 01'111"'111'1/ , 
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lhh . 65 (,rllllllrt!1 des /el/lralhll/llllllrlrriulII.\ I/llch LC~{l/e 
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Ahh. {J7 R I Blich <lIIS NordeIl 

,1 hh {JS' Re.lllllll"/('/"I, )"<lII/('IISI"'/lIl1g ::1I/sch('11 deli .Vi.lchell ( -G. Blid <lIIS Weslell 



Ihh. f><) RnloUUcr!(' SOulenllellullg I<'illich de.1 Slicgell- "Ihf, ~(). EIIII<llllIflgshog< 11 illl A.UI'I'CIC<lClllellfllillfll "h,., 

h<lI/\('III!.:<lIl!.:CI R 111 BilCh <lI/I \,,/'dell d,.,11 Sliegell//(/I/l R 111 BI/(h <11/1 ,\',,/'t/,'II 

Ihl> 7/ )'(/(//<'IIII(,/!lIl1g 'II/Ie //('11 d(,11 / /(//1,,//(;,/1/< 11 111 

d(,11 'vi\( h"11 (', j) IIl1d / 111/(/, 11(/1 11 (',11,'1/ 

1/1/1 / /< /1/1,//(/<//1 11/ ,\11< h,'/' I//J,'" ,11/111, 11,'1/ 



Ihh. 73 J/ori::olllalgeschichlelc.1 KIIl'l'elcllelllclllilill1ll iiherdell KOllchcl/ der Vischel/ A IIl/d B , Blic/.. lIlI.1 ')üdll 'cllcl/ 

. /"1> . ~.J X/schell j IIl/d B /1/ R I gelül/chler rCllchlplIl:: , 

1;,'ler he~"l/de Bereiche dn II I dllreh JI //1 .1' r,.I1/-

1I1/'/..l1l/g alls~ell/llcrl Bhc/.. (/l/.I )lIdllCllel/ 

Ahh, ~5 50 I Bh'" lIlIS If {'sICIi 

233 



, Ihh 70 

'v/sche D !Ilil '>!oslIIkre .Ien 

S'lylohalc /In CaemenlillUm 

d( I hllldumenll'llr.lprunges 

der M / eingelassen . Blick 

al/I Wnlen 

Ihh.77 

!\1If1pefcaC!IlClllililllll lOllie 

{.llllaslllllg.lho.!!.CII iihcr de!ll 

Slle.!!.('I/I/(/II .\'.!~(,II ·oIhe R 11 

BliCh {//I.I )//llell 

, lhh. 's /',,/1'< h"'''I/<,I , ,1:<'0-

I/H 'It/I,h", ,\lP'lIIh /11 X/­
ICh<, , 1 Hlich ,11/ \ \1,",1/ 



/lhh. 7') Pull'chroll7es, geome/rlsches Mosaik 11/ Nische D I G Blick aus Norden. 

Ahh.81i Siiulellhasl.1 ul/d -schlli/II/sl/u :1I'I.\'chel/ deI/ NIschel/ D ulld E Blick IIUS Slllhl"('.I/l'fl 

Ahh. SI )aulcl/hasi.1 :1I·i.\'chcl/ dCI/ \ISC!tCIl E ul/d F Blic/" 

a//.I Hc's/el/ 

Ahh. 8::: Säulcl/hasl.\' In .\I/u fis/liell dcs Elngal/ge.1 aus 

R 11 Blte/" a//.I SI/(hl'l's/el/. 
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Ihf" Si ){I/"hu{ da 1111/('1.,,1/ 'WU{,' I/I{('lIlIllg IIU{ , !rell/{rar,lpo//(' Blick <1111 \orc/ci/ , 
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InVl'lltur~r.: 

StanuOlt: 





Der Band legt die Ergebnisse österreichisch-tunesischer Ausgrabungen im Areal der 
Basilika Damous-el-Karita, der größten komplexen Kirchenanlage der nordafrikani­
schen Metropole Karthago, vor. 
Große Teile der Publikation sind dem Zentralbau südwestlich der Basilika, der soge­
nannten 'Rotonde souterraine', einern der am besten erhaltenen antiken Bauwerke die­
ser Stadt, gewidmet. Die Rotunde, eine unterirdische, nur durch zwei Stiegenhäuser 
betretbare Anlage, übt auch heute noch auf ortskundige Touristen und Fachleute 
gleichermaßen großen Reiz aus. Zeitstellung, Funktion und damit auch rekonstrukti­
ve Aspekte dieses architekturgeschichtlich hervorragenden Bauwerkes gelten in der 
Forschung jedoch bislang als umstritten. 

Die vorliegende Zusammenschau der Grabungsergebnisse und der Baudokumenta­
tion trägt nicht nur einen zu Zeiten der erstmaligen Freilegung des Gebäudes verab­
säumten Grabungsbericht nach, sondern sucht sich diesem Bauwerk durch eine 
typologische, letztlich aber funktionsanalytische Betrachtungsweise zu nähern. Da­
durch gelingt es dem Autor, in der Rotunde südöstlich des frühchristlichen Pilgerzen­
trums Damous-el-Karita eine Memoria zu erkennen, die im Rahmen umfassender 
justinianischer Renovierungsarbeiten diesem angefügt wurde. Als Mixtum composi­
turn vereinigt der Rundbau die Bautypen einer Sigma und einer Hallenkrypta, trägt 
aber auch Züge eines östlichen Zentralbaumartyriums. 

Methodisch zeigt sich einmal mehr, daß der Informationsgewinn bei Nachgrabungen 
an baurelevanten Schnittstellen ein beträchtlicher sein kann - selbst wenn das For­
schungsobjekt gemeinhin als archäologisch zerstört eingestuft wurde. 
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